
Nr . 31 . 8 . Jahrg .

Erscheint täglich außer Montags
Sbonnrmentz - Preis für Berlin t
Bierteljährlich s,zc>Mark , monat -
lich l . lo Mark , wöchenUtch 2» Pfg .
frei tn ' S HauS . Sinzeine Nummer
s Pfg . Sonntags - Nummer mit
dem „ Sonntags - Blair ' lo Psg .
Post - Abonnement : 3,30 Mark pro
Quartal . Unter Kreuzband : Für
T eutschland ». Oesterreich - Ungarn
3 Mark , für das übrige Ausland
3 Mark pro Monat . Eingetragen
in der Post - ZeitungS - Preisliste

für 1831 unter Nr. StS».

JnsertionS - Sebühr beträgt sür die
sünfgespaltens Petit , eile oder deren
Raum «0 Pfg. , für Vereins - und
Versammlung « - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Erpedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochentagen
bis t Uhr Mittags und von 3 bis
7 Uhr Nachmittags , an Sonn - und
Festtagen bis o Uhr Vormittags

geössnet .
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Parteigenossen !
In Ausführuilg des auf dem Parteitage zu Halle a. S . ge¬

faßten Beschlusses , und in Rückficht auf die Nothivendigkeit . die

im Jahre 1S8S vom internationalen Arbeiterkongreß zu Paris

beschlossene Kundgebung zu Gunsten des Achtstundentags zu einer

einheitlichen und wirksamen zu gestalten , hat die unter -

Zeichnete Fraktion , nach eingehender Erörterung mit allen gegen
eine Stimme beschlossen :

Den deutschen Arbeitern zu empfehlen , die Mai -

frier am ersten Sonntag im Mai zu begehen ,

und weiter dahin zu wirken , dast auch für die

Zukunft der gleiche Tag festgehalten wird .

Als Hauptgrund für diese Entscheidung fiel ins Gewicht ,

�aß ein Tag zu wählen sei , welcher der gesammten Arbeiterklasse
�ie Bctheiligung an der Knndgebung ermöglicht .

Hierzu erscheint nur der Sonntag geeignet . Jeder andere

der Woche macht es einer sehr großen Zahl von Arbeitern

unmöglich , an der Feier Theil zu nehmen . Einmal ist vielen

Arbeitern das Feiern an einem Werktage besonders zu einer Zeit

Unmöglich , wo die bürgerlichen Feiertage sich häufen .

Sodann hält auch die Erwägung von Konflikten mit der

Unternehmerschaft viele Arbeiter von der Betheiligung ab . Hierzu
kommen noch als besondere „ Hinderungsgründe " für das laufende
Jahr die außergewöhnlich lang andauernde Arbeitslosigkeit wäh -
rend der verflossenen harten Wintermonate und die zunehmende

lvirthschaftliche Krise , welche au sich sch «» Zehntausend « von Ar -
beitern auf daZ Pflaster wirft und die gesammt « Arbeiterschaft
in noch höherein Grade als sonst der Willkür der Unternehmer
preisgiebt .

Parteigenossen ? DieZ sind die Erwägungen , die uns be -

stimmt haben , den Arbeitern Deutschlands den ersten Sonntag

im Mai für die Achtstunden - Kundgebung vorzuschlagen . Wir

sind überzeugt , daß Ihr diesem Vorschlage mit Einmüthigkeit bei -

treten werdet .

Es handelt sich nun darum , unverzüglich alle Vorbereitungen
sür die Feier zu treffen , welche insbesondere in Massenausflügen ,
Masscnumzügen und Massenversammlungen zu bestehen haben
wird .

Eure Aufgabe ist es , durch zweckentsprechende Organisationen
dafür zu sorgen , daß die Kundgebung in imposanter .
würdiger und ruhiger Weise verläuft .

Parteigenossen ! Angesichts der Hartnäckigkeit , mit der
sie Regierungen und die herrschenden Klassen sich weigern , in
cme gesetzliche Beschränkung der Arbeitszeit für alle Arbeiter , im
Interesse ihres körperlichen und geistigen Wohlbeflndens , zu
willigen ; angesichts der Thatsache , daß das kapitalistische Pro -
duktionssystcm uns eben wieder einer Krise von unabsehbarer
Dauer entgegenführt , in welcher das Ueberangebot von „ Händen "
und die Lohndrückerei in Permanenz gelangen , wo also eine Ver -

kürzung und gesetzliche Festlegung des Arbeitstages das einzige

Mittel ist , um den schlimmsten Wirkungen dieses Zustandes

einigermaßen zu begegnen : erscheint es als eine ganz besondere

Pflicht , alles aufzubieten , um die Maifeier zu einer wahrhaft

großartigen Kundgebung zu gestalten .

Hoch die internationale Sozialdemokratie .

Berlin , den 4. Februar 1S91 .

Die sozialdemokratische Fraktion des deutschen Reichstages .
Auer . Bebel . Birk . Bios . Bock . Bruhns . Dietz .

Dreesbach . Förster . Frohme . Geyer .

Grillenberge r . Harm . Heine . Hickel . Joe st.
Kunert . Liebkne ch�t. Meister . Metzger .

Molkenbuhr . Schippe l. A. Schmidt . W. Schmidt .

Schulze . Schumacher . Sch war tz. Seifert .

Singer . Stadthagen . Stolle . Tutzauer . Ulrich .
V o l l m a r . Wurm .

Isettillekon .
ßlaihdrua verboten . 1 l3l

Kei Mama .
Roman von Arne Garborg .

XV .

Endlich .
Die Probezeit hatte lang gewährt . Sie hatte schon die

Hoffnung ausgegeben . Ter alte Honen war Monate hin -
durch herumgegangen und hatte geschwiegen wie eine Wand .
>chre Kleider platzten in allen Nähten , und die Schuhe fielen
shr, Fleck um Fleck, von den Füßen : er schwieg . Sie
hatte sich nicht getraut zu fragen . Natürlich konnte er
>>e nicht brauchen. Sie taugte wohl , licht . Sie taugte ja
für gar nichts . Früher hatten die Leute ihr eingeredet , sie
fci geschickt ; nun existirte Niemand , der sie verwenden

Konnte . So oft sie fragen wollte , verlor sie den Muth dazu .
zLurde sie diesmal abgewiesen , so verschlossen sich ihr alle

Aussichten .
Daheim begann Mama zu brummen und zu spotten .
» Du mit Deiner Tüchtigkeit — « Du mit Deinem

Sri1 » — „ merkwürdig , daß es Dir , die Du so ein Kabmets -

rV? bcht, nicht leichter geht ! " — Es quälte sie gewiß
o & Ä �ß sie arm war . Handelte es sich um Geld

sscin >
de �w cr t h, so war Mama fast allzu grerig , wie es

S 2, dünkte . Der Altgeselle von Schulze verehrte thr

sie�' nanchesmal etwas ; Fanny erschien das lästig und

toll . $ davon , sich (. § jm verbitten ; — »skl Nicht
' Nimm es an ! " rieth Mama . Eines Abends hatte

Herr Adolf Tolzv ,
der Morolstokistilrer

II .

Nicht in den Kreisen der Prostituirten ist die Mehr -
zahl der unehelichen Mütter zu finden ; die Prostituirten
liefern die geringste Geburtenzahl , ein Phänomen , das die

medizinische Literatur und die Moralstatistik längst kon -

statirt haben , wovon . Herr Lehr durch einen Blick in

Oeltingen ' s Moralstatistik sich überzeugen kann . Aber

Herr Lehr giebt dies ja selbst am Schlüsse seiner Ans -

führungen zu , er widerlegt sich somit selbst .
Wozu also der Lärm ? Wozu die so gründlich miß -

glückte Beweisführung ? Die Bourgeoisie ist nervös , sehr
nervös geworden , und die Elendmalerei der Wirthschafts -
Historiker ward ihr allgemach ein Gräuel . Unliebsame
Thatsachen , die starrnackig und trotzig sich in den Weg
stellen , gilt es fortzureißen . Die Zeichendeuter treten auf
und zeigen, daß das , was ist, nicht ist. Legen sie auch nicht

aus , so legen sie doch unter . Und diese Ausdeutüngskunst
ist „ auch eine schöne Gegend " .

Die Prostitution ist eine aus dem Boden der Heu-
tigen Gesellschaftsordnung emporgewachsene soziale Ein -

richtung , eine nothivendige Konsequenz der Massenariuuth ,
ein nothwendiges Bedürfniß für unsere Bourgeoisie . Ein

nothivendiges Bedürfniß für die Bourgeoisie , welche in

erster Reihe die Prostitution braucht , zahlt , unterhält ,
weil dieselbe das gesetzmäßige Korrelat der kapitalistischen
Ehe , des großbürgerlichen Familienglückes ist . Die goldene

Jugend und die verheiratheten Lebemänner entschädigen
sich für die Mühseligkeiten ihres Familienidylls durch die

Liebkosungen von Dirnen , und es war der berühmte Polizei -
mann Ave - Lallemant , der in seiner Geschichte des deut -

schön Gaunerthums den Mangel einer Gastkontrolle in
den Bordellen damit begründet , daß die Polizei fürchten
müsse, heute eine „Respektsperson " in den Armen von

Prostituirten zu finden , in denen gestern ein steckbrieflich
verfolgter Gauner gelegen hat . Die Bourgeoisie bedarf
der Prostitution , weil die besitzenden Klassen infolge ihrer
ganzen gesellschaftlichen Entwicklung ein höheres Heiraths -
alter ihrer männlichen Angehörigen aufweisen , als die Ar -

beiterklasse , die , wie englische Erhebungen , so gut wie die

jüngst veröffentlichte Arbeit von Harald Westergaard und
Marcus Rubin über dänische Zustände , beweisen , weit früher
heirathet , als die „Herren " . Die Bourgeoisie bedarf der

Prostitution oder wähnt wenigstens so, weil sie in ihr den

sicheren Abzugskanal für die Gelüste der Wüstlinge er -

blickt , einen Äbzugskanal , welcher die Tugend ihrer Weiber

und das ungebrochene Magdthum ihrer Töchter schützen
soll vor den Berftihrungskünsten der Rouös ; das ist
freilich ein Jrrthum , wie die moderne Sittengeschichte
handgreiflich zeigt.

Auf der einen Seite stößt die Bourgeoisie als Nutz -
nießerin des herrschenden Systems Jahr für Jahr Zehn -
tausende ins Lumpenproletariat , jagt durch Hungerlohn
und Krisen , durch die Nucken und Tücken der

Ausbeuterwirthschaft die weibliche Arbeiterbevölkerung
schaarenweise in die Reihen der Straßendirnen , auf der
andere » Seite absorbirt und vernützt sie diese Deklassirten
des Proletariats , les dernieres des dernieres , die Letzten
der Letzten , wie der Franzose sagt , mit derselben Rücksichts -
losigkeit im Prostitutionsprozeß , wie die Brüder , Väter ,
Mütter , Schwesteril im Produktionsprozesse . Das
Kapital geht noch weiter , es kombinirt , es vereinigt , es er -
gänzt die beiden Prozesse , es ersetzt den einen durch den
anderen , es verschmilzt beide , es läßt im Zyklus der
Produktionsweise den einen auf den anderen folgen
Die Arbeitslosigkeit wirft zahlreiche Saisonarbeiterinnen
ans die Straße , sie verkaufen ihren Körper dem ersten
Besten , wie sie vorher dein Fabrikanten , dem Verleger ihre
Arbeitskraft verkauft haben . Oder der Verschleiß der
Waare Arbeitskraft geht Hand in Hand mit dem
Vertrieb der Waare Liebe , und das Mädchen , das sich
m unmenschlich langer Arbeitszeit für ein Bettelgeld ab -
rackert , kann das Mindestmaß ihrer Lebensbedürfnisse nur
befriedigen wenn sie sich preisgiebt . Die unerbittliche
Klarheit der Zahlen , wenn diese Zahlen von ehrlichen
Forschern dargelegt , nicht von den Sykophanten der
Herrschenden in schmählicher Weise verqewaltiat werden
" " cht slch darüber deutlich genug aus . Jede Krisis . jedes
Rotchahr schwellt die Ziffer der syphilitischen Erkrankungen

Fanny bei Schulze den Thee genommen . Der alte

Schulze war galant und begleitete sie heim ; beim Ab -

schied schlug er ihr vor , sie solle ihm „ ein Busserl " geben ,
so wolle er ihr zur Belohnung einen Muff schenken . Fanny
kam lachend nach Hause und erzählte es . Mama lachte
auch . Tann aber sagte sie : „pah , hättest Du ihm den Kuß
nicht geben können ? " — Es war halb und halb im Scherz
. . . Fanny versteckte sich ins alte Sopha und begann zu
weinen .

Mama ging es auch nicht gut . Die Augen thaten ihr

weh von dem ewigen Nähen und der Kopfschmerz plagte sie
fast wie in alten Tagen . Sie konnte nicht mehr so
flink sein , wie früher ; die eine und die andere

Freundin verließ sie. Sie hatte in der letzten Zeit zum
Arbeiten sür Geschäfte ihre Zuflucht nehmen müssen ;
das hieß sich rein zu Grunde richten . Wenn sie den

ganzen Tag dabei saß , und die halbe Nacht noch dazu ,
konnte sie nicht mehr Geld verdienen , als eine Mark * ) oder

eine Mark sechs , iveim es hoch kam , eine „ Krone " , wie man

es jetzt nennen sollte : wenn sie aber derart an einem Tage
eine Krone verdient hatte , geschah es , daß sie am nächsten
Tage das Bett hüten mußte . Nein , das ging nicht . Da

mußte Rath geschafft werden . Ließ es sich nicht anders

ordnen , so wollte sie . . . in Gottes Namen . . . eine Stelle

als Dienstmagd suchen . —

- - Und da hatte der alte Honen sie blas gefragt ,
ob sie mit 25 Kronen monatlich zllfriedell sei. Ob sie zu -
frieden sei ? !

*) Bis zuin 1. Januar 1877 war in Norwegen die Mark in
Umtauf . Die Mark oder Ort betrug ein fünftel Speziesthaler ;
nach heutiger Rechnung ist die norwegische Mark = 0,80 Kronen
( 80 Oere ) , die deutsche Mark = 0,88 Kronen .

M' udzwa, . zig Kronen , d. � sechs Thaler . eine Mark

Kronen im I f . Quartal, . . . dreihundertKronen trn �ahr , — ob sie zufrieden war ! !
Sie hatte dem alten Granbart um den Hals fallenund ,hn küssen möge » . Gar nicht zu erwähnen daü er

obendrein gesagt hatte „vorläufig " . . .
0 ' )5 "

r5u ertragen . Nun vermochte sie
llerdie ' i «?> ' Fuhrwasser zu halten ; sie konnte

' ei m- rd - n
� Mama helfen . Ihre Schulden bezahlen ;

krr . » ii \ �et Niemals jemand Anderem zur Last
rv dann endlich einmal Mama ein wenig

Nrme , lang genug hatte sie sich
geplagt , jetzt war es an der Zeit , daß man es
ihr erleichterte . Gott ! wie wurde die Welt so frei und
heil ; Gott , wie kriegte man nun Ellbogenraum und
ruhige Zuversicht . Eeschäftsmüde , wie sie war , tanzte sie
diesen Abend nach Hacgdehaugen Heini , und als Mama ihr
°�. . Wungen klopfte und sagte , sie sei ja dennoch ein kluges
' . ' Rädchen, da mußte Fanny wieder einmal zum alten Sopha
hin . . . es war ekelhaft , ivic leicht sie weinte . —

— Aber lustig fand sie den Laden nicht . Sie war
siebzehn Jahr alt ; ihr junges Blut durchwogte unruhig
ihren Leib . Es drängte sie, frei zu sein , mitzuthnn , sich
herum zu tummeln , sich herum zu drehen ; es drängte sie
zil sehen und gesehen zu werden , zu bcivnndern niid be¬
wundert zu werden , anfzutreten und gute Figur zu machen ;
ihr Platz war unter Menschen , welche lachen konnten ,
in strahlenden Sälen , wo nmn zur Geltung kam -
es drängte sie nach Sonne , Licht und Luft und
Leben ; und da zollte sie versteckt hinter einem Ladentisch
stehen , m Dämmermß und Staub , an einen Fleck gebunden .
gebnnden wie cine Sklavin , vom Morgen bis zum Abend .



Kreis - Wundarzt Stern in seiner ausgezeichneten Arbeit
über die Ausbreitung der venerischen Erkrankungen in
Breslau spricht es offen aus : „ Wenn Handel und In -
dustrie darniederliegen , zahlreiche Dienstboten , Arbeiterinnen
aller Art infolge dessen brotlos werden , andererseits viele

Personen zuziehen , ohne den gehoffteu Verdienst
zu finden , so geben sie nur zu oft ein Material , aus dem
die Prostitution sich immer wieder aufs Neue rekrutirt .

Andererseits sind bei dem wirthschaftlichen Rückgang viele
Männer außer Stande , Ehebündnisse einzugehen . Sonach
ist bei dem Obwalten aller dieser Verhältnisse die Gelegen -
heit zu außerehelichen , Geschlechtsverkehr und somit die

Gelegenheit zu venerischen Ansteckungen vielfach gegeben . "
Und Stern bleibt den statistischen Nachweis , den er mit

Gründlichkeit und Eleganz erbringt , nicht schuldig .
Es leuchtet ein , daß ein Zusammenhang zwischen

Prostitution und unehelicher Geburteu - Ziffer , wie ihn Lehr
konstruirt , in Wirklichkeit nicht vorhanden ist. Aber ist es
nicht ein starkes Stück großbürgerlicher Moral , das uns

freilich nicht unerwartet kommt, die uneheliche Mutterschaft
mit der Prostitution gleichzusetzen und jedes uneheliche
Kind in ein Hurenkind umzulügen ? Herr Lehr geht von
der „Thatsache " aus , daß „die Dienstmädchen , welche sich
doch unzweifelhaft in einer gesicherten , namentlich pekuniäre
gesicherten Lage (!) befinden , in Leipzig zu den unehelichen
Müttern einen bei weitem höheren Prozentsatz stellen , wie
die gewerblichen , speziell auch die hausindustriellen Ar -
beiterinnen . " Es kann also nach ihm „die Annahme nicht
wohl aufrecht erhalten werden , daß die letzteren einzig
und allein durch die Sorge um die nothwendigsten Lebens -

bedürfnisse gezwungen würden , sich der Prostitution zu
ergeben ". Emphatisch ruft er aus : „ Ich wiederhole , auch
hier giebt es gewerbliche Arbeiterinnen , welche einen mit
den Kosten des einfachsteu Lebensunterhaltes in schreiendem
Widerspruch stehenden Lohn erhalten ; ich will auch nicht
bestreiten , daß manche derselben einen nicht zu billigenden
Lebenswandel führen , vielleicht auch hier und da durch
die Roth dazu getrieben sein mögen ; aber das berechtigt
noch nicht zu einem Schlüsse auf die Allgemeinheit , und

ich bin im Gegentheil der Ansicht , daß nicht wenige Pro -
stituirte das Gewerbe um des Gewerbes willen treiben , sich
aber der Welt gegenüber des Aushängeschildes als Näherin
u. s. w. bedienen . " Und ferner : „ Ich glaube doch , daß die

Gegenüberstellung der Zahl der unehelichen Geburten bei

den Hausarbeiterinnen einerseits , und den noch nicht unter

Nahrungssorgen leidenden Dienstmädchen (!) andererseits ,
namentlich aber die Zahl der wiederholten unehelichen
Geburten bei den letzteren einen deutlichen Fingerzeig dafür
geben, daß es nicht die Noth allein sein muß, welche ein

Mädchen zur Preisgebung seiner Ehre veranlaßt , sondern
daß bei einem recht beträchtlichen Theil der weiblichen
Bevölkerung ganz andere Motive dafür bestim -
inend find . "

Wir haben so ausführlich zitirt , damit der Leser mit

eigenen Augen den Rattenkönig von Sophismen sieht, mit

denen Herr Lehr sich behclfen muß. Darüber braucht kein

Wort mehr verloren zu werden , daß Prostitution und

uneheliches Gebären nicht dasselbe sind. Das Loblied auf
die glückliche Situation der Haussklavinnen , die als Dienst -
inädchen ihr Brot sich verdienen , bedarf gleichfalls keiner

kritischen Randbemerkung . Wie folgert Lehr ? Die

Leipziger Dienstmädchen stellen ein größeres Kontingent
zu den unehelichen Müttern , als die Heimarbeiterinnen .
Die Dienstmädchen sind aber besser gestellt , sie haben keine

Nahrungssorgen — gewiß ! sie beziehen 120 — 180 M .

Jahreslohn und haben freie Kost und was für Kost oft,
und freie Wohnung und was für eine — also prostituiren
sich die Hausarbeiterinnen in den meisten Fällen nicht aus

Noth , sondern nun — „ aus ganz anderen Motiven . "

Das heißt eine himmelstürmende Logik, die alle

Hindernisse nimmt , wie ein Vollbluthengst . Auch die

Hindernisse , welche sie selbst sich in den Weg gestellt hat .
Denn ein paar Seiten weiter zitirt unser Lehr zustimmend
aus einem Aufsatze Dr . Taube ' s die Stelle : „ Die

mit einer Stunde Zeit zum Mittagessen . Sie hatte gemeint ,
ein Jahr oder so dei Honen auszuhallen ; aber hosfnungs -
los lang , wie die Stunden wurden , konnte sie sich nicht vor -

stellen , wie das ihr gelingen sollte .
Wer nur ein Buch bei der Hand gehabt hätte oder

wenigstens ein Strickzeug , eine Stickerei , etwas , um sich in
den langen Freistunden zu beschäftigen , irgend etwas , das sie
an die Uhr vergessen ließe . Aber nein . Man durfte sich
nicht einmal setzen . Hatte man nichts zu thun , so mußte man

sich zu thun schaffen , jedenfalls aber immerfort stehen ; der

Chef konnte ja jeden Augenblick kommen , und dann mußte
Jeder , der den Laden , betrat , den bestimmten Eindruck

empfangen , daß man in diesem Geschäft nicht Zeit behielt ,
um trag zu werden .

Also in den Fächern ordnen , rücken , klassisiziren . Staub

abputzen , den Bestand aufnehmen ; in Bewegung sein , so
lange man ' » konnte , und hernach stehen ; stehen und stehen ,
aber dabei ausschauen , als ob man eben sich eine Pause
gönne ; eine halbe Stunde auf dem einen Bein , hierauf eine

halbe Stunde auf dem anderen Bein , und dann wieder wechseln ;
vielleicht eine Lade aus dem Zahltisch ziehen , um das Bein

daran zu stützen , aber stehen ; stehen , bis die Glieder aus¬

einander glitten und der Kopf ganz sausend leer ward , wie

ein leeres Holzfaß . Die Zeit von acht Uhr Morgens bis

um Mittag schien absolut unendlich� Allerdings , dann kam

ein kleines Mädchen , das eine weiße Spule Nr . 30 wollte .

Sogleich ; bitte sehr. Zehn Oere ; danke . Sonst nichts gc -

fällig heute ? Adieu . Es war noch gleich vccl Uhr . Es

blieb gleich viel Uhr . Ging die Uhr heute etwa nicht ? —

O doch , sie ging . — Ui . nicht an die Uhr denken . An

Anderes denken , an Anderes . . . . .an Mama , Lea , oa »

Theater . . . . .Was wir heute wohl zu Mittag krcegten ;

möchte wissen , wie es dem kleinen Buben ging ; das Kinder -

mädchen sah nicht sehr zutrauenerweckend aus . . . Oho , war

das nicht Student Uchermanu , der da draußen so erfroren
daher spazierte , in schäbigem Rock . . . die Nase aber doch

hoch in der Luft ; sonderbarer Mensch . . . Uf, sie, die sich

nicht mehr erinnert hatte , was eine Valkyrie war ; gräßlich ,

so dumm zu sein ; das kam daher , wenn man in der

Dienstmädchen , welche mit den Gebildeten in nächster
Beziehung stehen und auf welche dieselben vor allem ihren
sittlichen Einfluß geltend machen sollten , werden hauptsäch -
lich das Opfer ihres Leichtsinns . . . . Die Dienst -
mädchen . . . sind zu unselbständig , vertrauensvoll und oft
sogar unschuldig , um sich der Folgen ihrer Handlungs -
weise klar zu werden . " Ist das Prostitution , Herr Lehr ,
wenn ein „jung , unschuldig Ding " verführt wird , und zu

oft nur vom Herrn oder Sohn des Hauses , in dem sie
dient ? Ist das Prostitution , wenn sie dann einem Kinde
das Leben giebt ? Und blättern wir bei unserem Autor

eine Seite um , so zeigt er in einer Tabelle , die auf An -

gaben des Leipziger städtischen statistischen Bureaus beruht ,
daß von 100 in Leipzig außerehelich geborenen Kindern

nur 0,10 , also eil » Zehtttet vom Hundert , Kinder von

Prostituirten waren !

In einem Athem zu behaupten , daß uneheliche Kinder

kriegen und sich prostituiren dasselbe ist , und dann ziffer -
mäßig zeigen , daß der Antbeil der Prostituirten an der

Bastard - Ziffer verschwindend klein , das ist ein Kunststück
bürgerlicher Oekonomie , wie es possenhafter kaum zu
denken ist. Nur beiläufig sei Herr Lehr gefragt , ob er

die Damen der „ guten Gesellschaft ", die außer -
ehelich gebären , auch zu den Dirnen rechnet . Weiß er

nichts von den „diskreten " Hebammen und Aerzten , bei

denen „ Damen gute Aufnahme und Pflege " finden ? Ein

Blick in irgend ein Bourgeoisblatt wird ihn aufklären .
Ober erinnert sich an die zahlreichen Prozesse wegen

Abtreibung der Leibesfrucht , an denen doch Proletarierinnen
sehr selten betheiligt sind ?

Die Ziffer der unehelichen Geburten ninimt zu , wenn
die wirthschaftlichen Verhältnisse sich verschlechtern , die

große Masse in ihrer Heirathsmöglichkeit beschränkt wird .

Es ist ferner eine bekannte Thatsache , daß die außer -
ehelichen Kinder im Proletariat durch die spätere Ehe
legitimirt werden , man weiß auch, daß die fortgeschrittene
Arbeiterschaft die außereheliche Geschlechtsgemeinschaft nicht
mit dem Pharisäismus der Bourgeoisie betrachtet , daß sie
aber auch die Heirath meistentheils nachfolgen läßt . Die un -

eheliche Geburten - Ziffer kami man als Gradmesser für die

ökonomische Situation , nicht aber ohne Weiteres als den

Gradmesser für den Stand der Moral der Arbeiter -

klaffe betrachten . Der Kamps der alten mit der neuen

Weltanschauung , der bürgerlichen mit der proletarischen
Moral ist noch nicht zu Ende . Und so energisch wir

eintreten für eine wahre , auf gefesteter Basis
ruhende wahrhaftige Ehegemeinschaft , so sei doch zur Ab -

wehr heuchlerischer Tugendhelden auf ein günstiges Zeug -
niß hingewiesen , das die bayerische Regierung in einem

amtlichen Berichte den wilden Ehen ausstellt . Das pro -
letarische Konkubinat ist eben ein anderes , als das
der Bourgeois . . .

Was aber besagen die Spiegelfechtereien Lehr ' s ?

Festfleht , daß die Roth die Quelle der Prostitution
ist . Und es ist weiter eine Unverfrorenheit sonder Gleichen ,
ein Mädchen , das der Verführung zum Opfer fällt oder

das sich dem Geliebten hingiebt , kurzer Hand zur Dirne

zu stenrpeln , mit Hilfe dieser windigen Unterstellung die

uneheliche Geburten - Ziffer dazu zu benützen , die Noth als

Ursache der Prostitution der Heimarbeiterinnen flink zu
eskamotiren und offen heraus gesagt die Geilheit als

das treibende Moment zu erklären . Denn was anderes

meint der Herr Lehr mit de » „ ganz anderen Motiven " ,
die „bei einem recht beträchtlichen Theil der weiblichen
Bevölkerung " den Anlaß „ zur Preisgebung seiner Ehre "
bilden ?

So reduzirt der findige Scharfsinn des Leipziger
Oekonoillen die ganze peinliche Prostitutionssrage aus ein

erotisches Motiv , er stürzt die grause Gottheil der Roth
von ihrem Piedestal und errichtet dafür die Statue des

Priapus , er löst ein wichtiges soziales Problem , indem er

es herabzieht in die Atmosphäre des Bordells , und er

kann dabei des rauschenden Beifalls der bürgerlichen Klaffen
sicher sein.

Schule faul gewesen . . . Haha , denkt Euch , eine Valkyrie
in einer Garnhandlung ; das paßte nicht . . . Sie zwang
sich zu denken , zwang sich , die Augen von der Uhr abzu -
wenden ; wechselte ab und zu ein paar Worte mit Jlsnaes ,
Moe , mit Dorthe ; — nun mußte doch wohl eudüch , um

Hinunelsivillen , eine Stunde Zeit verflossen sein . — Ja
freilich . Sechzehn Minuten waren vorüber .

Endlich erschien ein Bauersinann . Er wollte Lein -

wand haben . Wieviel ? Er wußte es noch nicht . Das
kam auf den Preis an . Ja , hier gab es Leimvand

sür viele Preise . Gewiß , aver der Bauer wollte etwas

Billiges ; zugleich sollte es jedoch etwas Gutes sein . Frei¬
lich ; „hier ist etwa » , das zugleich billig und gut ist . Das

sollten Sie sich anschauen . " Plan mußte natürlich rasch
und geschickt bedienen , mit einer einnehmenden Miene und

Wohlausgelegthcit und Dienstwilligkeit und mit augenfälligem
Interesse für die Bedürfnisse des Kunden . „ Ties möchte
ich Ihnen sehr empfehlen ; Sie bekomnien nirgends etwas

Besseres , wenigstens nicht zu diesem Preis ; die meisten Leute

kaufen davon ; Hausmütter , die wirklich etwas davon ver¬

stehen , nehmen immer diese Waare , besonders , wenn sie
etwas recht Starkes und Dauerhaftes wollen . Nein , Sie

können ja doch nicht sagen , daß das theuer ist . Wir vcr -

kaufen es fast zum Einkaufspreis ; wir verdienen nahezu
gar nichts daran . . . In der Storgade ? — Ja , billige
Sachen können Sie bei uns auch haben , aber sie sind nicht
so gut , — nicht so gut , selbstverständlich . Allein , Sic können

ja selbst sehen ; gute Waare ist es , auch diese . . . Bitte , bc -

trachten Sie dies ! . . . Und das l " . .

Man packte vor dem Bauer alles ans , was man von
dieser Waare besaß ; nein ; er kehrte zum ersten Stück zurück ;
dieses ivollte er zu wohlscilcrcm Preis . Man mußte in ' s
Unendliche hinein handeln . Niemals müde werden . Man
wußte , daß der Bauer die Leinwand auch um 16 Oere be -
kommen konnte ; der Chef würde verdienen , selbst wenn man
sie um fünfzehn verkaufte ; jedoch man war verpflichtet , die

zwanzig aufrecht zu erhalten , bis der Kunde Einem den
Rücken wandte . . .

VoliWche Meberstchk .
Berlin , den 5. Februar .

Der Reichstag setzte am Donnerstag die am Mittwoch
begonnene Kolonialdebatte fort . Herr O e ch e l -

Häuser wollte zwar kein Kolonialschwärmer ' sein , schwärmte
aber doch sehr für seine ostafrikanische Gesellschaft und sprach
vom „ Argonautenzug " des Dr . Peters , während Mirbach
die Kolonialpolitik benutzte , um die Beibehaltung der Korn -

zölle zu empfehlen . Ter Reichskanzler setzte der konser -
vativen Kolonialbegeisterung einen Dämpfer auf ; er ver -

theidigte den deutsch - englischen Vertrag und zeigte eine sehr
nüchterne Auffassung der Kolonialangelegenheiten . Die

Rechte war sichtlich überrascht und verstimmt und wurde
es noch mehr , als Richte r die Konsequenzen aus der Rede
des Kanzlers zog und auch Herrn Oechelhäuser derb zurecht -
wies . Volkmar begründete die ablehnende Haltung der

Sozialdemokratie .
Nachdem dann Herr von Kardorff eine lange Rede ge -

halten , um den höchst überflüssigen Nachweis zu liefern , daß
er von kolonialen Dingen heute so wenig versteht wie vor '

4 und 5 Jahren , wurde die Debatte vertagt , so daß also
'

mindestens noch eine Sitzung dem dunkele » Erdtheil gc - i
widmet werden wird . —

Im Ganzen verläuft die Etatberathung sehr langsam
und es ist sehr die Frage , ob es möglich sein wird , mit .
der zweiten Lesung des Arbeiterschutz - Ge - �
se tz e s schon Ende der nächsten Woche zu beginnen , was in

Aussicht genommen ist . —

Die sogenannte ' Kolonialpolitik , welche feiner Zeit
von dem Fürsten Bismarck iuszenirt wurde , um den Bankerott ! \
seiner inneren und äußeren Politik zu verdecken und die

Massen durch ein schillerndes Gaukelbild zu fesseln an und der |
Betrachtung ihrer elenden und unwürdigen Lage zu hindern , 1
hat genau die Folgen gehabt , welche wir von Anfang an
voraus sagten .

Tie Frage der Zivilisation und Humanität ganz bei 's
Seite gelassen , lag der Hauptfehler der Bismarck ' schen
Kolonialpolitik darin , daß der angeblich so schlau berechnende
Staatsmann die ins Spiel kommenden Machtfaktoren gar nicht
berechnet hatte . Er bildete sich ein , der größte Theil von

Afrika sei herrenloses Land , das man bloß zu ergreisen j
brauche , um es für ewig zu besitzen . Er hatte keine |
Ahnung von den Schwierigkeiten , welche das Klima , der |
Boden und die einheimische Bevölkerung einer dauernden I
Besiedlung durch Europäer in den Weg stellen ; er hatte i
keine Ahnung von den enormen Schwierigkeiten und Kosten '

auch nur der kleinsten Expedition ; und endlich ließ er voll - �
ständig außer Acht , daß auch europäische Konkurrenzmächte :

England und Frankreich — namentlich
das erstere — durch das Vorgehen Deutschlands
zu verdoppelten und verzehnfachten Anstrengungen
angespornt werden mußten , und daß sie unter allen Umständen
im Stand waren , mit weit überlegenen Kräften den Kon -

kurrcnzkampf zu führen .
Das Unvermeidliche ist denn auch eingetroffen . Kaum

hatte Fürst Bismarck mit dem üblichen Reklame - RadaU
seine Kolonialpolitik begonnen , so erschienen die Engländer
und Franzosen auf der Bildfläche ; es entstand ein tolles
Kirchthnrm - Rennen der kolonialpolitisirendcn Staaten "
und die stärksten haben natürlich gewonnen . Sfcä » |
Deutsche Reich hat zwar nicht pour ! s roi de Prasse * )

gearbeitet , aber , was in diesem Fall viel schlimmer ist , für !
das Ausland : — England und Frankreich haben den

afrikanischen Rahm abgeschöpft , und uns Deutschen ein

bischen saures Milchwaffer zurückgelassen . Die Engländer
und Franzosen — wir meinen die ch a u v i n i st i s ch e n ,
denn die vernünftigen verdammen die Kolonialpolitik ebenso j

entschieden , wie alle vernünftigen Deutschen — die Engländer j
und Franzosen sind jetzt auch mit unserer Kolonialpolitik j|
sehr zufrieden ; und warum sollten sie nicht ? Haben s i e ;
allein doch den Nutzen davon . Und allenfalls noch der

Hamburger Kulturschnaps - Wörmann . —

Zur Miquelfragc bespricht der „Hamburgische Corre - j
spondent " die Gerüchte von der Ernennung Miquel ' s zum i

preußischen Ministerpräsidenten und erwähnt als begründende i

Momente die ungewöhnliche Arbeitsüberbürdung Caprivi ' s ]

*) Französische Redensart : eigentlich „ für den König von

Preußen " , soll heißen : umsonst , vergeblich .

„ Nun denn , so nehmen Sie sie also für nenn - W
Zehn. " — | l

„ Siebzehn " , sagte der Bauer und blieb stehen . — Affo
in Gottes Namen , meinetwegen um achtzehn ; wir verdienen

keinen Oere dabei ; jedoch man inuß ja den Handel in Gang

erhalten . . - Wieviel sollte es sein ? — „ Zwei Ellen ! I

„ So , zwei Ellen . . . Bitte recht sehr . Sonst nichts mehr

gefällig ? — "

Us ! — Aber gottlob ; man hatte es zu Ende ge' j
bracht . . . was ? ! Zwanzig Minuten ? Das war alles ? ;

Nein , hier war es nicht lustig . Allein ein Jahr lang i

mußte man es ja doch aushalten können ; Jungser Stang -

ihre Vorgängerin , die hatte es dreizehn Jahre lang an-. j
gehalten . Denkt Euch , dreizehn Jahre ! Aber dann war ,

sie auch fertig gewesen . Es war von ihr nichts anderes
übrig als ein Skelett — „ und ein paar Nasenbrillen " , wss
der Junior sagte — , und dann hatte sie ein altes Scheusal �
von achtundsechzig Jahren geheirathet , welches Fannü
nicht einmal mit einer Feuerzange hätte anrühren

mögen . „ Ich würde sogar einen Watsack nehmen " , hatss
sie geäußert , „ wenn ich nur aus der Bude heraus »
komme !" — i

Die andere Dame , Dorthe Baltzersen , hielt es sch?� S

zwei Jahre aus . Sie war ein angenehmes Mädchen ! E

doch sie war gottselig . Deshalb konnte Fanny sich
ganz an sie schließen ; sie hätte selbst gottselig werden
Und das vermochte sie nun einmal nicht ; sie wollte weiss! .

stens das Theater nicht aufgeben . Glücklicherweise
Dorthe nicht viel von ihrer Gottesfürchtigkeit , so daß
dennoch mit ihr ziemlich viel umgehen konnte .

Das männliche Personal bot wenig Interesse . J�nss
'

der oberste Buchhalter , war mehr als dreißig Jssss .
alt und vcrheirathet ; der Lagcraufseher Moe war j « iw

aber still und zurückhaltend . Er stammte von : Land

( Fortsetzung folgt . )



itnb das politische Uebergewicht Miquel ' s . Auf Miquel sei
cm guter Theil der leitenden Stellung der inneren Gesammt -
Politik , welche früher beim Ministerium des Innern war ,
übergegangen , denn Herrfurtb sei zwar ein guter Ressort -
Nunlster , aber zum leitenden Politiker ungeeignet . So vcr -
einige sich alles , um Miqnel auch in Reichssachen zum

ebbenden und leitenden Element zu inachen . Vor -
läufig freilich biete die Ausführung des Planes persönliche
und sachliche Schivierigkciten , müsse aber als Symptom des
vorhandenen Mißstandes gelten . — Wir wären dem Blatte
sehr verbunden , wenn es uns mittheilen wollte , was Herr
Miguel zu „ treiben " und zu „leiten " hat . Bis jetzt hat er
es nur bis zu einer „Steuerreform " getrieben , die Nieman¬
den befriedigen kann . —

Die Landgemeinde - Drdnung , um die im preußischen
Abgeordnetenhause so heftig gekämpft wurde , ist
mit einigen von der Regierung gebilligten Abänderungen�
von der Kommission einstimmig angenommen
worden . Tie kaltgestellte Raketenkiste hat also vergeblich
auf einen Konflikt gehofft . Uebrigens dürften für die

nächste Zeit keine Raketen aus Friedrichsruhe aufsteigen
Tie Verabschiedung eines höheren Offiziers ( des General

Lescinsky ) , der dem Exkanzler in Hamburg ein kleines

Zweckesscn gegeben hatte , ist ein nicht mißznverstehcnder
Wink mit dem Zaunpfahl . „ Ter alte Mann " mag reden

und schimpfen so viel er will , aber lmnds oft ' ! Hände weg
von der aktuellen Politik ! Und die Hände werden

wegbleiben ! —

Die Nachricht , daß der nationalliberal
Milliouendieb Winkelmann von der argentinischen
Regierung ausgeliefert werden solle , durchlief vorgestern wie

ein Lauffeuer die gute Seestadt Leipzig und Entsetzen
erfüllte die zahlreichen Bieder - und Ordnnngsmänner , welche
von den Enthüllungen des braven Genossen etwas zn

fürchten haben . Allein eine sofort nachfolgende Depesche , welche
die Antwort des Regier » ngsvertreters Hellwig auf die

Stolle ' sche Anfrage hin genauer mittheilte , verscheuchte
die Angstwolken wieder — bis auf ein ganz kleines Restchen
Da die Verhaftung noch nicht stattgefunden hat , sondern
da bloß „gehofft " wird , das Schriftstück , an dessen merkwür

digem Fehlen der erste Ausliefernngs - Antrag scheiterte ,
„ werde " inzwischen eingetroffen , und der neue Aus

lieferungs - Antrag von besserem Erfolg begleitet sein als der

erste , so haben die armen Bieder - und Ordnungsmänner
derznationalliberalen Ex - Hochburg sich wieder beruhigt . S o

dumm , denken sie, wird der Bursche doch sicher nicht sein
Und in der That , es wäre auch ein Wunder . Freilich in

dieser Affäre sind wir an Wunder gewöhnt . Oder ist es

nicht ein Wunder , daß , als die Auslieferung mündlich durch
den Konsul gefordert wurde , gar kein regelrechter , schriftlich

ausgestellter und beglaubigter Auslieferungs - Antrag der

Leipziger Behörden vorlag ?
Wir entsinnen uns kaum je von einem wunderbareren

Wunder gehört zu haben .

Der konservative Reichstags - Abgeordnete Müller

( Marienwerder ) hat endlich sein Mandat niedergelegt
dessen UngUtigkeit in den nächsten Tagen vom Reichstag
ausgesprochen worden wäre . Herr Müller hätte das schon
an dem Tage thun müssen , wo die Geschäfts -
p r d n u n g s - K o m m i s s i o n sein Mandat für erloschen
cellarte . Und sah er nicht ein , was sich schickte , so hätten
sein « Parteigenossen es ihm begreiflich inachen sollen . Statt
dessen hat Herr Müller , unter Billigung der konservativen
Gentlemen und Kavaliere , sein thatsächlich ungiltiges
Mandat noch 14 Tage lang ausgeübt und es zur Brot

und Fleischverthenerung im Interesse der besagten
Gentlemen und Kavaliere nach Kräften ausgenutzt . Man

hat von einer „ besonderen Offiziersehre " gesprochen —

es scheint auch eine besondere konservative Ehre zu

geben.
Die Affäre Müller hat aber noch eine andere , nicht

weniger skandalöse Seite . Der betreffende Herr zeigte
nämlich schon am 2. Dezember , d. h. gleich m der ersten
SitzniiL nach den „ großen Ferien " , dem Präsidium
des Reichstags seine Ernennung zu einem Amte an ,
die ihn voraussichtlich zur Niederlegung seines Man -
dats zwingen , oder richtiger : dessen Erlöschen zur
,lotge haben würde . Ten folgenden Tag — am

m überwies der Reichstag die Angelegenheit der

Geichaftsordnungs - Kommission . Und die Geschäftsordnungs -
Kommission wartete mit Erledigung der überaus einfachen ,
gar keiner langen Berathnng erheischenden Sache bis zum
22 . Januar — also volle fünfzig Tage ! — , wo
dann nach kurzer Berathung das Mandat für erloschen
erklärt ward . So ist also das thatsächlich ungillige Mandat

'
des Herrn Müller volle zwei Monate ausgeübt
worden ; die Verantwortlichkeit für zehn von diesen
60 Tagen fällt auf Herrn Müller selbst , die für die übrigen
fünfzig Tage aber auf die saumselige Geschäfts -
o r d >l u n g s - K o m m i s s i o n. —

Ueber ein vernnglürkteS Biömarckbicr meldet die

„ Wescrzeitnug " aus Hamburg :

„ Wie uns von kompetenter Seite mitgetheilt ivird , hat sich
das Projekt der Gründung einer AktiengeseUschaft „ Brauerei
in Friedr chsruh " zerschlagen . Bekanntlich hatte ein Kon -

sortinm bereits einen Kontrakt wegen pachtiveiser Ueberlassung
des Bauterrains für die Brauerei aus 50 Jahre abgeschlosien ,
der jedoch wieder annullirt wurde , nachdem er in einem Theile
der Presse abfällig besprochen worden war . Andererseits wollte

Fürst Bismarck auch entschieden nicht dulden , daß sein Ober -

sörster mit zn dem Gründungskomitee gehöre ,
— kurz , es zerschlug sich die Affäre schließlich an dein e»t -

schiede »«» Widerspruch des Fürsten . Daß das Unternehmen
» nt seinem „Bismarckbier " Erfolg gehabt hätte , erhellt schon
daraus , daß sich selbst die Zankees um Akti «nz»ichn »ngen be¬
worben hatten . "

Schon vor Jahren war die Thätigkeit des „Herkules
des Jahrhunderts " mit den Worten charaktcrisirt worden :

« Es gelingt Nichts mehr ! " Jetzt bringt er nicht
einmal mehr eine Aktienbrauerei zu Stande , und zwar ,
weil ihn sein Oberförster nervös macht . Wenn jetzt der

Oberförster mit einem solchen Rippenstoß bei Seite ge -
schoben wird , dann kann man sich ungefähr einen Begriff
davon macheu wie es früher unbotmäßigeu Beamten
tu den verschiedenen RegiermigS - Departements ergangen
lem mag ! _

Wenn man unter einem „Zukunftsstaat " einen
- Ideal st aat versteht d. h. einen Staat , m welchem das

deal emer bestimmten Person oder Partei ver . v. rkt . cht
dann kann man Belgien den Zukunstsstaat desist .

katholischen Klerus nennen . Dort haben die Eeschornen
seit Jahrhunderten frei geschaltet und gewaltet , mtd thun
es bis aus den heutigen Tag, so daß in den Zuständen des

Landes sich also unzweifelhaft i h r W i l l e ausdrückt . Wir

sind auf diese Weise in der sehr angenehmen Lage , denZukunfts
staat der Pfaffen , der in Belgien bereits Ge g enwar ts st aa t

geworden ist , in all seinen Einzelheiten genau betrachten

zu können , während uns gegenüber die schivarze Gen

darmerie in der qualvollen Lage ist , trotz verzebrendcr
Neugier nickst einmal durch irgend ein wohlthätiges
Schlüsselloch in den mit 7 Siegeln verschloffeneu Zukunfts -
staat der Sozialdemokraten hineinblickeu zu könne » . Nun

— das versichern wir den Herren von der fchivarzeu
Gendarmerie : so — schwarz nnd dunkel wie in ihre m

Zukunfts - oder Jdcalstaat wird es in dem unsrigeu nicht
aussehen . Bei uns wird es nickst vorkommen , daß — wie

das jetzt ans Brüssel gemeldet wird — von 100 Rekruten
— obendrein ans der Haupt - und Residenzstadt , wo doch
Bildung vergleichsweise noch am höchsten — 70 nicht
schreiben und nicht lesen können , und von den übrigen 30

nur ganz wenige gut lesen und schreiben . In unserem
Zukunftsstaat ivird Jeder und Jede etwas ordentliches
lernen — und wenn das auch nicht Alles ist , was zu einem

menschenwürdigen Dasein gehört , so ist es doch v i e l —

mögen die Gelehrten der „ Germania " und der „Kölnischen
Volkszeitnng " noch so Richter - und Rohrspatzemnäßig auf
den „sozialdemokratischen Zukunftsstaat " schimpfen . —

In Brüssel dauert die Aufregung fort . Während
die Kammer noch nicht recht weiß , ob und wie sie eine

„ Verfassun�srevision " vornehmen soll , haben
am Mittwoch , wie gemeldet wird , die Rekruten demonstrirt .
Ihre Demonstration , der sich an tausend Manifestanten an¬

schlössen , ging gegen das Militürsystem . Sie durchzogen
die Stadt mit den Rufen : „ Weg mit dein Blutgesetz !

Allgemeines Stimmrecht ! " Auch wurde die „Marseillaise "
gesungen . —

Weiter wird gemeldet : „ Soldaten des Grenadier - Re -

giments verweigerten heute den Gehorsam , so daß vierzig
derselben in das Milrtärgefängniß abgeführt wurden . Die -

selben steckten ihre Betten in Brand und stimmten auf -
rührcrische Lieder an . Wie verlautet , befürworten mehrere
Offiziere einen sofortigen Garnisoiiswechsel , da man der

Brüsseler Garnison kein Zutrauen schenken könne . In
Atilitärkreisen herrscht Erregung über diese Vorfälle . " —

Und dazu berichtet die „ Jndependance " vom 5. Februar :

In den 40 eingekerkerten Grenadieren seien nur die

fauptanstifter
der Widersetzlichkeit bestrast . Die ganze

aserue habe den Gehorsam veriveigert . Die Offiziere seien
gröblich beschimpft worden . Tie Militärbehörden wurden

gestern davon benachrichtigt , daß die Grenadiere die Kaserne
in Brand zn stecken beabsichtigten . Die Untersuchung gegen
10 Soldaten und 1 Korporal wegen Betheiligimg au der

Kundgebimg vom Sonntag ist eingeleitet . Gestern fehlten
5 Soldaten beim Appell . Mit äußerster Strenge soll jeder
Ungehorsam bestraft werden . — Aus all diesen Dingen geht
hervor , daß die Ausregung in Brüssel eine ungeheure ist.
Sie kann nur beseitigt werden , iveiiil man dem belgischen
Volke das allgemeine Wahlrecht giebt . —

Die französische Deputirtenkainmer berieth am

Dienstag den Artikel 5 des Fabrikgesetzes , welcher den
r a u e n und Kindern unter 18 Jahren einen
eien Tag in der Woche sichert . Abg . de Mun ver -

theidigte ein Amendement , welches untersagt , Frauen und
Kinder an Sonn - und gesetzlichen Feiertagen zu beschäf-
tigen . Bischof F r e p p e l begründete ein anderes Amende -
ment , als den in Artikel 5 bestimmten freien Tag den

Sonntag bezeichnend , nnd wies darauf hin , daß ans der
Berliner A r b e i t e r s ch u tz - K o n f e r e n z die Wich -
tigkeit der Sonntagsfeier betont worden sei. Nach längerer
Debatte wurden beide Amendements mit großer Mehrheit
abgelehnt , und die Kammer nahm dann den Artikel 5 mit

330 gegen 15 Stimmen in seiner ursprünglichen Fassung
an . —

'
Man weiß nicht , was verwerflicher ist : wenn die

Bourgeois den Frauen und Kindern keinen freien Sonntag
oder wenn ihnen die Junker und Pfaffen keinen freien Tag
in der Woche gönne ». Unter solchen Uinständen ist der

Beschluß der Kammer mehr , als man erwarten konnte . —

Das englische Unterhaus hat , wie wir gestern schon
unter den „ Neuesten Nachrichten " meldteen , den Antrag von

Hicks Brach auf Untersuchung der übermäßigen
Arbeitszeit der schottischen Eisenbahn -
b e am te n angenommen . Eine solche Untersuchung wäre

auch bei uns in Deutschland sehr wohl angebracht . — ' Auf
den Docks geht es unruhig zu , denn infolge eines Be

ichlusses der Londoner D o rk b e h ö r d e n laden die Schiffe
sofort aus . Es ist den Schiffseignern überlassen , ein Korps
von freien Arbeitern zn organisiren . Ein Konflitc mit den

Dockarbeitern ist ausgebrochen und eine zahlreiche Polizei -
trappe bewacht die Docks . — Die Polizei wird womöglich
wieder den Konflikt zu einem akuten machen .

Der russische Rubel scheint wieder stark zu kreisen .
Nach einer Meldung aus Belgrad drangen starke Arnauten -

banden in die Stadt Dreniea ( Türkei ) , verjagten die türki

che » Ortsbehörden und zündeten sänimtliche Staatsgcbäudc
an . Die Beamten flüchteten nach Pristina , um bei den

dortigen Behörden Schutz zu suchen . —

In Chile ist bekanntlich eine Revolution gegen den

gewallthätigeu Präsidenten Balmaceda ausgebrochen . Die

' Aufständischen haben die Flotte zum Tbeil in ihrer Gewalt ,
" önnen aber keinen Hasen gewinnen , so daß ihnen nur die

See bleibt . —

In Portugal sind nun die Behörden an der Arbeit ,
die verhafteten Insurgenten abzuurtheilen . Diese sollen vor
die Aiilitärgerichte kommen und die betheiligten Soldaten

ollen sämmtlich nach Afrika deportirt werden . Tie Regie -
rung hat nur ein einziges republikanisches Blatt bestehen
lassen . Bei dem Aufstand hat es 50 Todte und 200 Ver¬
wundete gegeben . — Es wird berichtet , daß die Stimmung
im ganzen Lande sehr gegen die Regierung sei und daß die

Unruhen sich wohl bald wiederholen würden . Auch fühle
ich die Regierung selbst sehr unsicher . Jedenfalls sind die

offiziellen Meldungen mit Vorsicht anfzunehmen . Nebenbei

wird auch betont , daß namentlich die e l e n d e w i r t h -

' chaftlichc Lage der Portugiesen es sei, welche die

Bevölkerung so sehr gegen die Regierung eingenommen habe .
Das glauben wir gerne . — >

Ueber die argentinischen Schulverhältnisse
lesen wir in unserem tapferen Bruderorgan , dem „ Vorwärts "
von Buenos Ayres :

„ Schein nnd Wirklichkeit . Wer die günstigen Be -
richte studirt , die schriftlichen und bildlichen Darstellungen , die
über die Schulen Argentiniens auf der Pariser Weltausstellung
zn sehen waren , hat jedenfalls eine hohe Meinung von den
Schulverhältniffen Argentiniens bekommen . Allein das ist alles
nur Schein , die Wirklichkeit ist ganz anders . Aber abgesehen
davon , wie es im Inneren der schulen aussieht , sei hier für
heute nur angeführt , daß von 060 000 schulpflichtigen Kindern
in Argentinien 250 000 regelmäßig die Schule besuchen , so daß
410 000 Kinder ohne Unterricht bleiben . 310000
Kinder besuchen nur hier und da die Schule , um nothdürftig
lesen und schreiben zu lernen und 100 000 bleiben eben An -
alphabcten . Diese Zahlen sind aber eher noch zu günstig ; in
Wirklichkeit gestaltet sich die Sache jedenfalls noch viel
schlechter . " —

Das neue japanische Parlament hat auch schon
seinen Konflikt . Als der Minister des Aeußeren , Vicomtc

Aoki , sich weigerte , die Vorschläge und Gegenvorschläge in

Betreff der Verfassungsrevision mitzutheilen und sich dabei

auf das Beispiel anderer Länder , besonders Englands , be -

rief , wurde er durch lärmende Zwischenrufe : ' ( „ Wir brauchen
keine Uebersetzungen ! " „ Wir fragen nicht nach fremden Bei -

spielen ! " zc. ), unterbrochen . Der Minister hielt einen Auge » -
blick inne ; da aber der Präsident nicht eingriff , um ihm
Ruhe zu verschaffen , nahm er Platz , ohne zu Ende zu reden .

Auf einige besondere Anfragen gab er noch kurze Antworten ,
entfernte sich dann aber plötzlich . Als dies bemerkt wurde ,

beschwerten sich die späteren Frager , die dadurch ihren Zweck
nicht erreichten , und das Hans beschloß , den Minister auf -
zufordern , am folgenden Tage zu festgesetzter Stunde vor ihm
zn erscheinen , um Rede und Antwort zu stehen . Statt diesem
Wunsche zu entsprechen , sandte der Minister einen Brief an
den Präsidenten des Unterhauses , um mitzutheilen , daß er
dem bereits Gesagten nichts Neues hinzuzufügen habe und

deshalb nicht erscheinen werde . Das Abgeordnetenhaus hat
zu dieser Antwort noch nicht Stellung genommen ; aber ein

großer Theil der Presse findet , daß der Minister schon in

seiner Rede gar zu sehr den Ton gesteigert und dadurch die

Gemüther erhitzt habe. Man nennt diesen Minister den

asiatischen Bismarck und es ist daraus zu ersehen ,
daß die Japanesen in der Nachahmung europäischer Zu -
stände es wirklich schon sehr weit gebracht haben . —

Neueste Nachrichten . In dem schottischen
Hafen Cardiss streikt seit einiger Zeit eine Gruppe
von Dockarbeitern . Um derselben Herr zn werden , liefen
die Dockdirektoren zur Polizei und ans Gericht , und niachren
gegen mehrere der streikenden Arbeiter einen Prozeß ( wahr -
scheinlich wegen „ Verschwörung " ) anhängig . Auf diese
Herausforderung sind die Arbeiter die Antwort nicht schuldig
geblieben : wie ein Telegramm uns meldet , hat der große
Arbeiterbund , welcher die Organisationen sämmtlicher
in den Docks , in der Schifffahrt und bei Wasserbauten be -

schäftigtcn Arbeiter Großbritanniens umfaßt , — etwa eine

B i e r t e l in i l l i o ii Arbeiter — den Streik f ü r

alle Dockarbeiter in Cardiff angeordnet . Und jetzt
mögen die Herren Tockdirektoren sehen , wie sie fertig werden .

Wenn es gewissen Lebewesen zu wohl ist , gehen sie auss
Eis . —

VetvlÄlNtenknvipHes .
Tie Wahlprüfungs - Kom Mission verhandelte in

ihrer gestrigen Sitzung zunächst über die Wahl des Abg . Meyer
( Arnswalde ) 1. Frankfurt a. d. O. In diesem Kreise leitete der
Sohn , welcher Landrath dort ist , die Wahlagitation für den Herrn
Papa mit Erfolg , denn letzterer wurde , wenn auch mit geringer
Mehrheit , gegen den freisinnigen Kandidaten gewählt . Daß außer
dem Herrn Sohn auch sonst der konservative Wahlapparat , näm -
lich Gutsbesitzer und deren Förster , Inspektoren , Pastoren . Lehrer ,
Ortsschulzen , Gendarme u. s. >v. aus den Beinen waren , eraiebt
sich aus dem sehr umfänglichen Wahlprotest und kam die Korn -
Mission schließlich zu dem Ergebniß , den Beschluß über die
Giltigkeit der Wahl auszusehen , bis dem Reichstage das
Ergebniß der in Bezug auf eine ganze Reihe von
Protestpunkten beschlossenen Erhebungen eingegangen ist . —
Hierauf kam die Wahl Witte ' s ( Sonueberg ) an die Reihe . Be -
kanntlich wurde seinerzeit der Gegenkandidat Witte ' s , der Sozial -
demokrat Schneider Reißhaus in Erfurt , in den Zeitungen bereits
als gewählt aufgeführt und zwar als „ Zwölfter vom dritten
Dutzend " , bis bann die offizielle Feststellung des Wahlresultats
das Ergebniß brachte , daß Witte gewählt sei und zwar mit 8S08
gegen 8496 , welche auf Reißhaus sielen .

Daß diese Wahl nur ein „ Kimstprodukt " war , wurde seiner -
zeit schon vielfach behauptet und ist durch mittlerweile erfolales
gerichtliches Urtheil und den jetzt von der Wahlpriifunas -
Kommisston gefaßten Beschluß erwiesen .

Was zunächst diesen Beschl «
gefaßt auf die Thatsache hin ,

betrifft , so ist derselbe
daß aus der Prüfung der

Wahlakten sch ergab daß . wenn die zu unrecht für uügiltig- rklärten Stimmzettel , wie es geschehen müsse , für giltig erklärt
. Verden damit schon die Maiorität für Witte verschwindet , viel -
mehr sich dann S t i m mengleichheit für beide Kandidaten
erg ' ebt . Eo hatte also zwischen Reißhaus nnd Witte das Loos
entscheide » müsten .

Nun habe » aber außerdem bei der Wahl noch andere Dinge
gespielt nnd welcher Art dieselben waren , das ergiebt sich am
besten aus nachstehendem Bericht über eine Gerichtsverhandlung ,
welcher sich in der Nummer 81 der „ Thüringer Tribüne " vom
S. Oktober 1890 findet . Der Bericht lautet :

Coburg . Nachspiel zu der Reichstags - Wahl am 20. Fe¬
bruar im 2. Meininger Wahlkreis . Kaspar Hausdörfer ,
Bierwirth , und Joh . Gg . Zinner , Papiermacher - Arbeitcr ,
beide aus Melchersberg , » ahmen auf der Anklagebank
Platz ; beide sind der Wahlfälschung angeklagt . Zinner
gesteht zu, die Stimmzettel , ivelche ihm der jiäspar Haus -
dörfer übergeben habe , mit dem Bemerken , dieselben in die
Wahlurne zu thmi , auch ohne Gegenwart des Wahl -
Vorstehers in die Urne gelegt zu haben . Der Schultheiß Lenk
als Zeuge wird vernomme » , verweigert aber den Zeugen -
cid , da er der Schwager des Angeklagte » Zinner sei ,
was von der Strafkammer zugegeben ivird . Nachdem
die BeweiZaufnahme geschlossen , beantragte der Staats -
ainvalt gegen Zinner vier Wochen und gegen Haus -
dörfer zwei Wochen Gefängniß , der Berthcidiger Rechts -
anmalt Ruprechl - Coburg plädirte für Freisprechung . Nach
halbstündiger Berathung wurde Zinuer zu S Wochen und
Hausdörfcr zu 1 Woche Gefängniß und Tragung der
Kosten verurtheilt . — Also nur auf diese Weise hat der
deuischfreisinnige Kandidat Herr Dr . Witte mit 12 Stimme »
Mehrheit über den sozialistischen Kandidaten Paul Reiß -
haus siegen können . "

Bemerkt sei , daß schon in dem vom Wahlkomniissar , damaligen
Landrath , Baumbach in Sonneberg , bei Gelegenhett der Fest¬
stellung des Wahlergebnisses aufgenonimenen Protokolle die



Aussage des Schultheiß und Wahlvorstehers Lenk in Rabenäussig
sich befindet , daß die beiden Beisitzer in seiner Abwesenheit
5 Zettel für Witte in die Urne gelegt haben , um „die Wahl zu
korrigiren . " Der Wahlprotest fuhrt übrigens von derselben
Wahlurne noch 7 Wähler namentlich auf , die sich außerdem zum
Zeugmß für die Richtigkeit der Angabe erbieten , für welche , als
sie zur Wahl kamen , schon gewühlt war . Wer für sie
gewählt hatte , ist bei dein Umstände , daß in so kleinen Nestern
die Einwohner unter einander sich meist alle kennen ,
wohl kaum zweifelhaft . Nach allen diesen Vorgängen
hätte es vielleicht Herrn Dr . Witte nicht schlecht angestanden ,
wenn derselbe wenigstens , nachdem das Gericht gesprochen hatte ,
sein Mandat bereits damals in die Hände seiner Wähler nieder -
gelegt hätte . Aber freilich : Ueber den Geschmack soll man nicht
streiten ! —

Korrespondenzen und

Parteinachriiizten .
Könitz i . W. > Pr . Nachwehen der Reichstags -

wählen von 189( 1. Am 9. Januar d. I . fand hier eine

Schöffengerichts - Sitzung statt , in welcher der Preßprozeß des

I Genossen Fr . Riesop , früher Malermeister in Hohenstein , West -
preußen , jetzt wohnhaft in Danzig , gegen den Redakteur des kon -
servativen „ Konitzer Tageblattes " verhandelt wurde . Der Kläger
hatte zu seiner Vertretung keinen Rechtsanwalt erhalten ; mehrere
lehnten es ab , einen Sozialdemokraten zu vertreten . Somit war
er genöthigt , seine Klage selbst zu vertreten . Als Vertheidiger
des Beklagten war Rechtsanivalt Gebauer junior aus Tanzig
erschienen . Der Sachverhalt ist folgender : Genosse Riesop
war einige Tage vor der Wahl nach seiner Heimathstadt gekommen
und fühlte das Bedürfniß , auch hier zum ersten Male die Lehren
der Sozialdemokratie zu verbreiten , denn bis dahin herrschte hier
noch tiefe Dunkelheit unter den Arbeitern . Eine von ihm an -
beraumte Versammlung war von über 1200 Personen besucht ,
wurde jedoch nach wenigen Minuten durch den liberalen Bürger -
ineister aufgelöst , weil die Herren Konservativen befürchteten , die
Lellren könnten Wurzel fassen . Ten Tag vor der Wahl erschien
in dem „ Konitzer Tageblatt " ein Artikel , welcher dem Genossen
Riesop in gröbster Weise beleidigte , so daß er die Klage an -
strengte . Als Schöffen sungirten ein Landwirth von außerhalb
und ein hiesiger Kaufmann . Den Vorsitz führte Aintsrichter
Döhring . Ter Zuschauerraum war gefüllt . Der Vertheidiger des
Beklagten führte wörtlich an , daß die Stadt sich in der Roth -
>v e h r befand , denn eine so patriotische königstrene Stadt müsse
von solchen Agitatoren verschont bleiben ; diese Leute wollten
das Christenthum und die Ehe abschaffen , man müsse

sich vor ihnen schützen . Er bitte die Klage abzulehnen
Der Kläger hatte dieselbe jedoch gut motivirt und

so wurde denn der Beklagte in die harte Strafe von 5 M.
und in die Kosten verurtheilt . Auch wurde dem Kläger gestattet
auf Kosten des Beklagten das Urtheil in zwei Zeitunzen ver -

öffentlichen zu lassen . Dies war der erste Prozeß in unserer
Sache in Könitz . Hoffentlich werden wir bald Gelegenheit haben ,
die Lehren der Sozialdemokratie hier weiter verbreiten zu können .
Der Grundstein ist gelegt , denn wir erhielten bei der Wahl , trotz -
dem es das erste Mal war , daß ein Sozialdemokrat hier kandi -
dirte , 289 Stimmen und waren von fünf Parteien die zweit -
stärkste .

Nenmünster , 2. Februar . In unserer Stadt tagte gestern
und heute im Conventgarten ein Parteitag für Schleswig - Hol -
stein . Vertreten waren 54 Orte durch 75 Delegirte . Unser alter
Schlachtruf : „ Proletarier aller Länder vereinigt Euch ! " prangte
über die Rednertribüne . Ueber die Organisation der Partei
sprach Genosse Bentrup aus Flensburg , den Organisations -
entwurf , wie er auf dem Parteitage in Halle angenommen , er -
läuternd . Genosse Molkenbuhr sprach über die Agitation in der
Provinz , darauf hinweisend , daß unsere Ideen auch unter den
ländlichen Arbeitern , die zum überwiegenden Theil uns noch fern
stehen , verbreitet werden müßten .

Theater .
Freitag , den 6. Februar .

Gpernhan » . Keine Vorstellung .
Schaufpirlhaus . Das Stiftungsfest .
Fesstng - Tlieater . Die Ehre .
Kerlinev Theater . Wehe den Be -

siegten .
DeirtfchesTheater . EhrbareMädchen .
Friedrich - Milhelmltiidt . Theater .

Meißner Porzellan . Hierauf :
Pariser Leben .

Mallner » Theater . Geschlossen .
Kestdens - Theater . Der selige Tou -

pinel .
Uilrtoria - Theater . Die sieben

Raben .

KelleaUiance • Theater . Schelm
Cupido . Vorher : Die Nachbarinnen .

Gstend - Thcater . Die Jungfrau von
Orleans .

Adolph Ernst - Theater . Unsere
Don Juans .

Thomas - Theater . Der Registrator
auf Reisen .

Kaufmann ' » Uariötö . Große Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Theater der Reichshallen . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Conrordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebr . Richter ' » Nariöts . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Wintergarten . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

LllgUseder Karten .
Direktion : C. Andress , Alexander¬

straße 27o .

Margarethe Steinow , Lieder¬

sängerin .
Paul JQlich , Gesangshumorist .
Mr . Goswin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonn� , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 5Vs Uhr .

Entrce Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Etllblijsemellt LllMendaFen
am Moritzeplata .

Täglich :

Unterhaltung s - Wusik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Valzer - �donck .
Großer Frühstücks - und Mittagstssch .

Spezial - Ansschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

Ktl F . MUNer .

iüratmilWBierhllllell
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit Euartctt Sängern .
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n s t l e b e n.
Wochentags : Fre ! » Concert »

Sonntags Entree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versammlungen .
703

_
F . Södtke .

Oastan ' s Panopticum .
Neu ! Azteken !

vom 6 . Februar ab .

Prof . Dr . R . Koch

Jin
seinem Laboratorium .

etzt : Friedrichstr . 165 .
Entree 50 Pf . Kinder 35 Pf .

Von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends .

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 23 cm langem

Vollbart .
II —1 Uhr . 5 —9 Ohr .

Haar 1 lüar %.
Klagen , Eingaben , Reklamationen ,
ath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

>hung von Forderunge ». Pollak ,
zt Uaupachstr . 7, 1. Auch Sonntags .

CircV SchWam.
Friedrich - Karl - Ufer .

Freitag , den 6. Februar ,
Abends 7Vs Uhr :

Große NorsteUung
mit neuem ,

vorzüglich gewähltem Programm .
Befand , hervorzuheben sind : Damen -

Hurdle - Race. Mr . Loyal als Jockey .
Herz , Trakehner Fuchshengst , in der
hohen Schule geritten von Herrn Ernst
Schumann . Fräul . Helene Pirouette ,
Reiterin . Musikalisches Entree der Ge -
brüder Permane . 8 Rapphcngste , in

Ereiheit
dressirt und vorgeführt von

errn Max Schumann . Campagne -
Schule , geritten von Fräulein Adele
Schumann mit dem Vollbluthengst
Abd - el - Kader .

Zum Schluß der Vorstellung : _

ISrßiwiä unter Wchr . �
Eine lttndl . Hochzeit .
SenfationeUe Majfcrpantomime .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Morgen : Gr . Vorstellung mit neuem

Programm . Eine ländliche Hochzeit .
Sonntag : 3 UorstrUnnge » , um

3Ve und 7V3 Uhr . In beiden Vor -
stellungen :

kircnS unter Wniier.

Vlltter-Hllndlnllg
von

Beruh . Müller ,
Nene DoMraße 1

empfiehlt :

f. AWiltter
gg : Nftmd 1 Mk . �
js . Brntenschmch W. 55 Ps.

Prima Sardellen Pfd . 80 PI .

n - üllersdorfer Sahnenkäse
"

Stück 20 Pf .

( weich und gelb) . 357

Thüringer Kümmelklise
3 Stück 25 Pf .

! ?öpkkF- UeFk2Luge,j
□reedener , empfiehlt

Em ¥ogt�en8 * 9
Berlin , [ 89 Lj

1 1. Landsbergerstr . 64 ( a. Alex . - Pl . ) I
2. Stephanstr . 16 ( Moabit ) .

Nödd ) Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen enipfiehlt

Moritz Gläser ,
167 . Reichenbergerstr . 167 .

am hiesigen Platze bekanntlich
Grotzte Auswahl , « arantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake find am Lager .
&. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . [ 746 >

M » �. Lorikon . wissensch .
lUCyCi d Bacher , Brehm , Weltge¬
schichten kauft Ä. Hannemann , Koch -
straße 56 . Fernsprecher I o 4027 . [ U1L

Kautsch . - Stempel , Monogr . u. Sign .

Schablonen , Inschriften . 83

H. Gnttmann , Brunnenstr . 9.

»Andreasstr . 3it,H . p .

Unferm Kegel - Bruder Adolpb
Wagner zu seinem heutigen Geburts -
tag ein donnerndes Hoch von seinen
Krgrl - Krüdern ,,Kaltr Nenne . "

Freie Vereinigung der

TeiGvnsnessep
und Berufsgenossen

Berlins und Umgegend .
Sonntag , den 8. Februar ,

Vormittags 10 Uhr : 262

Mitglieder - VerMmlnug
bei Scheffer , Aufelstrasie Nr . 10 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des
Herrn Werner über : „ Jnvaliditäts -
und Altersversicherung " . 2. Diskussion .
3. Entrichtung der Monatsbeiträge ,
Aufnahme neuer Mitglieder . 4 Vor -
standsivahl . 5. Verschiedenes und Aus -

gäbe der Villets zum Stiftungsfest .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung

wegen ist es Pflicht der Mitglieder ,
pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
Gäste willkommen . Oer Vorstand .

Verein der Einsetzer
( Tischler )

Berlins und Umgegend .
Sonntag , den 8 . Februar ,

Voriniltags 10�/3 Uhr :

AnderM. Gtnernlnechnmlnng
Neue Friedrichstr . 44 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom Stiftungsfest .
2. Wahl eines neuen Vergnügungs -

Komitees .
3. Innere Vereinsangelegenheiten .
4. Fragekasten .
Um recht regen Besuch wird gebeten .

l43 Der Norstand .
Außerdem zur Nachricht , daß am

Sonnabend , den 14. Februar , bei

Feuerstein , Alte Jako bstr . 75,
ein Grosser Wiener - Maskenball des
Vereins der Einsetzer stattfindet , wozu
ergebensi eingeladen wird .

Pankm, Schönhansen n. lling.
Sonntag , den 8 . Februar ,

Mittags 1 Uhr :

Große öffentliche

Volksversammlung
in Albrecht ' s „ Jägerbans " ,

Schönhauser Allee Ur . 103 .

Tagesordnung : 1. Das System der

Lokalverweigerung . Referent : Stadt -
verordneter " oNo Heindort . 2. Dis¬

kussion . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet eine

Teuersammlung statt . — Niese JJer -
sammlnng findet bestimmt statt .

Uin zahlreiches Erscheinen ersucht
334/7 Der Einberufer .

Achtung !
KlniersMer nnli vermMe

Bernssgenchn!
In der Pianoforte - Fabrik von

Matz & Eo . haben die Arbeiter wegen
Lohnreduzirung die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist fern zu halten .
185 Die Kommisston .

! iB . : Sammellisten können jeden
Abend bei Winzer , Naunynstr . 73 ; bei

I . Meyer , Andreasstraße 12, und bei
den Beitragsammlern für den Norden
W. Neumann , Ackerstr . 133 , 2. Hof ,
im Keller , empfangen und abgegeben
werden .

Die bei Gelegenheit der Arbeitsunter

brechung in meiner Fabrik dem Schleifer

Herrn Fmil Krüger zugefügte B

ldidigung , zu der ich durch vorange -

gangene Auseinandersetzung mit Herrn
Krüger von diesem gereizt worden

bin , nehme ich hiermit zurück .
379 1) Carl Eckstein .

gmr Johannisthal . " UM
Allen Freunden und Lesern des

„ Vorwärts " zur Nachricht , daß am

Sonntag , den 8. Februar , bei mir ein

Ivurstesten verbunden mit grmüth -
licher Rnterhaltung stattfindet .
380 d A. Senftieben .

Willk - AMe M Gr . 1 . 30 .

T InL - P Neue Hochstraße
lillllie , Nr . 25 , Berlin .

333 J

Große öffentliche

KsmnMVMer - BechMlW
kür den 21 . Kommnnal - Wahlbezirk

in
am Freitag ,

dO r s c h e I '
den 6 . Februar ds . Is . , Abend » 8 Uhr ,

s S a I o n " , Sebastian - Strasse No . 39 .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehende Ersatzwahl für den 21 . Bezirk . Referent Herr
Vogtherr . 2. Vorschläge event . Ausstellung eines Arbeiter - Kandidaten .
3. Verschiedenes . — Zahlreiches Erscheinen erwartet
375 d Oer Einberufer »

Große öffentl . General - Versammlung

der Maurer Berlins und Umgeg.
Sonntag , den 8 . d. M. , Vorm . 10 Uhr ,

im „ Eiskeller " , Ckausseestrasse 88 .
Tages - Ordnung :

Stellungnahme zur diesjährigen Lohnbewegung .
girten zu der am 15. d. M. stattfindenden Konferenz .

2. Wahl von Dele »
3. Verschiedenes .

Kollegen ! Wir hoffen / daß Ihr recht zahlreich in dieser Versammlung
M eder von Euch den Gleichgilttgeren aufrüttelterscheinen werdet , sowie daß ein Jeder

zur gemeinsamen Bekämpfling des Ausbeuterthums .
234 Der Einberufer .

lUsktung !
Deute , Freitag , den 0 . Februar d » . I » . , Abend » 8l/i Uhr ,

Große öffentliche Versammlung
dn Sttidnilktt , LithszrHm nl « ermMer BmstzmM

bei Feuerstein , Alte 1ahob » Strasse No . 75 .

Tagesordnung :
1. Die Arbeitseinstellung bei Gestreich & Hartmaun . 2. Diskussion .

3. Verschiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht
231

_
De » einberufer .

Fachverein der Putzer .
ISf * Mitglieder - Versammlung

am Sonntag , de » 8 . d. M. . Vormittag « 11 Uhr ,
in den ,,B U r g e r » S a 1 e n " , Dresdener - Strasse No . 96 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Vereinsangelegenheiten . 3. Verschiedenes und Frage «

kästen . — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

246 ver Vorstand .

IpT ZimiOTerieMteS - " MM

Ach chntlch BersllmmlllW kl Zimmerer Berlins
am Sonntag , den 8 . d . Dl . , Dorm . 10 Uhr ,

im Etablissement „ Eiskeller " , Ghausseestrasse 88 .

Tages - Orduung :
1. Die Lage im heutige » Baugewerbe und der Aufruf zur Konferenz

der Bauhandwerker Berlins . Referent Regierungs - Baumeister G . Keßler .
2. Eventuell Wahl der Vertrauensmänner . 3. Verschiedenes .

Jeder Zimmerer ist verpflichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben .

g74 d ver Einberufer .

Verein znr Wahrung iier Znterejsen her Klavierardeiter
und verwandter Der uf » genossen .

Vereins - Versammlung " WA

Sonnabend , den 7 . Febr . . Abds . 8Vs Uhr .
in „ Keller ' s Salon " , Berg . Strasse No . 68 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Stabernack über Alters - und

Jnvalidenversorgung . 2. Der Streik in der Pianoforte - Fabrik von Mata

& Co . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
Gäste haben Zutritt . Ber Vorstand .

Die Zahlstelle für den Norden befindet sich bei Gnadt , Brunnenstr . 33 .

Beiträge werden Sonnabends Abend von 8 — OVe Uhr entgegengenommen .

OeffentUche Versammlung

der Glasergesellen Berlins und llmg.
75 .

am Dirnstag , den 10 . Februar , Abend » SVa Uhr ,
tu Feuerstein » Uestanrant ( unterer Saal ) , Alte Iakobstr .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Die Geschichte der deutschen Gewerkschaften . Referent

Reichstagsabg . W. Metzger . 2. Wie stellen sich die Mitglieder der Glaser -

Jnnungs - Krankenkasse znr nächsten Generalversammlung derselben ? Referent
Kollege Stampehl . 3. Diskussion . 4. Bericht des Kollegen Leischke vo »

der Streik - Kontrollkommission . 5. Verschiedenes . — Bei der überaus wichtige »
Tagesordnung erwarten wir , daß die Kollegen recht zahlreich erscheinen . Tie

Mitglieder der Jnnunas - Krankenkasse sind hiermit besonders eingeladen .
Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
161 Ter Einberufer : P . Hackebeil .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Baak « in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

Achiimi» im Zischln sir te Bezirk Slirtoff inil llWzed.
Hg ? " Vepsammiung " WU

am Sonnabrnd , den 7 . Februar 1801 , Abends 8l/2 Uhr » im Lo » a

des Aerrn Duscheik , SergstraHe 7 . -- . �e
Tagesordnung : 1. Die gegenwärtige Krise , ihre Entstehung " » 0 ' ,

Folgen . Referent Wilhelm Werner . 2. Diskussion . 3. Vereinsangel 3
�

heiten und Verschiedenes . Aufnahme von Mitgliedern . — Um äavlt ajg
Besuch bittet

Der Bevollmächtigte : Heinrich Habura , Bergstr .

Hierzu zwei Berlage «'



Ur . 31 . Freitag , den 0 . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

Dslrlsmenksbcrirhke .
Deutscher Reichstag .

58 . Sitzung vom 5. Februar , 1 Uhr .
Nm Tische des Bundesrathes : von Caprivi , von

Votticher . von Marschall , von Maltzahn , der
Staatssekretär des Reichsmarine - Amts Hollmann , von
Kaltenborn .

An Stelle des aus dem Reicks tage geschiedenen Abg .
Müller - Marienwerder wird der Abg . Mirbach zum Schriftführer
gewählt .

Darauf wird die zweite Berathung des Reichshaus
Halts - Etats fortgesetzt , und zwar wird fortgefahren in der
Debatte über die Ausgaben für Ostchf r i ka , welche in Höhe
von 3 500 000 M. verlangt sind . Die Budgetkommission beantragt
die Absetzung von 1 000 000 M.

• Abg . Occhelhäuser ( natl . ) wendet sich zunächst gegen einige
Ausführungen des Abg . Bamberger über unsere Ausfuhr nach
Ostafrika und stellt fest , daß dieselbe in der kurzen Zeit seit 1889
einen ganz bedeutenden Aufschwung genommen habe , zumal da
keine Konkurrenz einer ausländischen subventionirten Linie mit
der deutscheu bestanden habe . Obivohl das Aufgeben Sansibars
nicht leicht zu nehmen fei , stehe er doch dem dentsch - englischen
Vertrage günstig gegenüber . Es ivürde jedoch jahrelanger Arbeit
für die ostafrikanische Kolonie bedürfen , sich von Sansibar loszu -
lösen ; die eingenommene Stellung dürfte allerdings nicht wieder

aufgegeben werden . Die Umwandlung des ehemaligen Schutz -
gebietes in eine Kronkolonie sei » ur eine folgerichtige Entwicke -

lung der Verhältnisse , keineswegs ein Mißgriff ; die ostafrikanische
Gesellschaft hätte niemals dauernd Hoheitsrechte ausüben können ,
und wenn sie zehnmal stärker geivesen lväre . Bei allinäliger
Verkleinerung der Schutztruppe werde man bald im Stande sein
die Verwaltungs - und Schutzkosten aus den Zöllen zu decken
Die früher beliebten Anschuldigungen Bamberger ' s , welche er
diesmal unterlafsen habe , seien stets ungerecht gewesen , die Ge -

sellschaft habe stets ihre Schuldigkeit gethan . Redner meint , daß
trotz aller äußeren Friedensversicherungen die Engländer doch
unsere schlimmsten Feinde seien , darum müsse das Interessengebiet
Möglichst bald in ein Schutzgebiet umgewandelt werden , um zu
verhindern , daß „ unsere lieben Freunde " , die Engländer , den Ver -

kehr nach dem englischen Gebiete zu lenken , womit sie schon sehr

beschäftigt feien. Durch die Schaffung klarer Rechtsverhältnisse
werde man der Thätigkeit der englischen Agenten am besten

begegnen . Zum Schlüsse wünscht Redner , daß bei der Um -

Wandlung der Schutztruppe in eine kaiserliche auch diejenigen
Chefs derselben , welche nicht Offiziere wären . ihre Stellung be-

halten möchten . (Beifall. )
Abg . Graf von Mirbach ( kons . ) : Eine Aeußerung des

Herrn Richter hat mich sehr gefreut . Er hat gesagt , es handle
sich darum , das Gewonnene zu lohnenden Preisen zu verkaufen .
Das ist unser Standpunkt , und ich hoffe Herrn Richter mit seiner

großen Thatkrast als Vertheidiaer unserer Wirthschastspolitik zu
sehen . ( Sehr gut ! rechts . ) Die Beurtheilung des Herrn Bam¬

berg « auf Grund des Buches des Herrn Hans Meyer muß ich
bekämpfen . Ich habe mir Informationen zu verschaffen gesucht ;
körperliche Arbeit fällt den Europäern im Tropenklima immer
schwer . Die Kolonialpolitik muß vom idealen Standpunkte aus

ojetrieben und aus den Handel das Hauptgewicht neben
■ Krantagenbau durch Eingeborene gelegt werden . Den Erwerb
von Helgoland , so erfreulich er auch ist . kann ich nicht
für eine Kompensation für unsere afrikanischen Abtretungen
ansehen . Es müssen hier wohl wichtige politische Gründe mit -

aewirkt haben . In Sansibar konzentrircn sich die Fäden des

Handels so, daß es der angestrengten Thätigkeit eines Menschen
alters bedürfen wird , um an der Küste gleiche Erfolge zu « -

ziele ». Ich will durch eine Kritik das Ansehen der verbündeten

Regierungen nicht schwächen ; ich glaube vielmehr , daß die

Männer , in deren Hand die Entscheidung lag , mit besten Kräften
das Interesse des Vaterlandes gewahrt haben . Bei den großen
Konzessionen an England möchte ich aber auch ein freundliches
Entgegenkommen der uns befreundeten Großmacht unseren kolonial¬
politischen Bestrebungen gegenüber wünschen. Ich stehe und mit
mir meine politischen Freunde auf de » Standpunkt , daß wir
unsere Position mit Vorsicht , aber auch mit Nachdruck festhalten
sollen . Di « Errichtung einer Reichsttuppe halten wir für noth
wendig und werden für dieselbe stunmen . ( Bei ' all rechts . )

Reichskanzler von Caprivi : Bei Ostafrika handelt es sich
r!l Kolonie , um diejenige , welche außerhalb und

fw « f H?vses das meiste Interesse findet . Des Herrn
Gmfen Mirbach Kritik wird das Ansehe» der Regierung wohl
nicht benachtheiligen . Nach dem Abschluß des deutsch - englischen
Abkommens ging ein Sturm der Entrüstung durch die deutsche
Presse . Vor Jahresfrist fanden wir in Ostafrika zwei deutsche
Schutzgebiete , das der ostafrikanischen Gesellschaft und Witu , ge¬
trennt durch einen breiten Streifen englischen Gebietes . Der

Küstenstrich befand sich in der Hand des Sultans von Sansibar ;
über die Interessensphäre bestand Streit . Das Land befand sich
im Kriegszustand , auf Sansibar stritt sich deutscher und englischer
Einfluß . Dieser Zustand ist nicht herbeigeführt worden durch das

Verschulden der Regierung , auch nicht durch das Verschulden der

oftafrikanifchen Gesellschaft . Schon unter meinem Amtsvorgänger
waren Verhandlungen eingeleitet worden , die dahin gingen , mit

England zu einem erträglichen modus zu kommen . Am 2. Mai

vorigen Jahres gab Se . Maj . die Entscheidung , daß alle verfüg -
baren Mittel auf Ostafrika verwendet werden sollen , daß Witu -
Land eventuell zur Sicherung der südlichen Jnteressenfphäre preis -
gegeben werden könne , daß die Schutztruppe in eine kaiserliche
umgewandelt werden solle , daß eine Autorität eingesetzt werden

solle über dem Reichskommissar , daß die Souveränität des Reichs

ausgesprochen werden solle . Nach diesen Direktiven ist verfahren
worden . Etwas mehr Witu und Sansibar spielte für England
keine so große Rolle wie für Deutschland , wo diese Tinge einen
idealen Werth gewonnen hatten . Es handelte sich bei der Unter -

Handlung vielfach um ganz unbekannte und unbenannte Größen .

England hatte beim Sultan von Sansibar die stärkere Stellung .
Die deutschen Elemente auf Sansibar hatten zugcnomnien und es

waren nicht immer die besten Personen ; das deutsche Element
war mehr laut als einflußreich . Ein Vorwurf wegen des deutsch -
englischen Abkommens ging dahin , daß wir nicht genug be-
kommen haben . Ein auswärtiger Staatsmann soll gesagt haben :
Könnte man doch Deutschland ganz Afrika geben ! Darin liegt
das Richttge angedeutet . Wir mußten uns fragen : was
können wir denn auf die Dauer halten , welche 5iapitalien
können denn von Deutfchen dort angelegt werden ? Man hatte
an zu vielen Stellen zu gleicher Zeit angefangen und hatte nun
b«' de Hände voll . Ueber eine gewisse Grenze hinaus mußte jede
Vermehrung unseres Gebietes zu einer Schwächung werden , weil
wir das Genommene nicht mehr verwalten konnten . Von den
zahlreichen sonstigen bemängelten Punkten ' st mancher schon der
Vergestenhelt anheimaefallen . In Bezug auf das Wituland sagen
die Berichte , daß dort der Plantagenbau wenig Aussicht habe .
da die Ernten kaum den Lohn aufbringen ; die Kokospalmen ,
welche ' m Heranwachsen sind , werden erst in 10 Jahren Frucht
geben . Tie Berichte sind ja imnier sehr verschieden . ,e nachdem

N�mde�erAu� Ä ' » « - KUatRäch diesen Berichten mußten wir Witu preisgeben. D,e Inseln

Manda und Patta hätte ich im Interesse der Marine

gern behalten , des Hafens wegen ; aber die Sachver -
ständigen sagten , daß kein Schiedsgericht uns diese Inseln
zusprechen würde . Ohne diese Inseln war Witu nicht
werthvoll . Der damalige Staatssekretär hat der Ost -
afrikanischen Gesellschaft eröffnet , daß die Erwerbung des
Witulandes zu Kompensationszwecken erwünscht sei . Die Zu -
stände in Sansibar waren geradezu unerträglich . Der Besitz von

Sansibar ist für den Handel wichtig , denn an der Küste wird der

Handel dnrch Inder betriebe » , welche sich imnier nach Sansibar
ivestden . Wir mußten aber auf Sansibar verzichten , denn Eng -
land hätte niemals gelitten , daß unser Protektorat über Sansibar
anerkannt würde . Wir konnten die Sache nicht auf sich beruhen

lassen , denn wir mußten unbedingt die Fahne des Sultans auf
der Küste beseitigen . Es ist uns der Vorwurf gemacht worden ,
daß Fürst Bismarck diese Abtretung schwerlich gemacht hätte . Ich
würde ein ganz pflichtvergessener Mensch sein , wenn ich mich

nicht , selbst wenn mein Vorgänger nicht der bedeutende Mann

gewesen wäre , der er war , von den Vorverhandlungen über -

. zeugt hätte . Ich habe das gethan und habe gefunden , daß im

Oktober 1889 der frühere Reichskanzler bei der Frage
der Annexion von Witu erklärt hatte , man müsse

prüfen , ob nicht Engländer dort ältere Rechte hätten ;
die Erhaltung des Lord Salisburn sei dem Reichs -

kanzler wichtiger , als ganz Witu . ( Hört ! links . ) Es wurde ge-
sagt : Man könne dem Sultan 10 —20 Mill . Mark Entschädigung
für den Küstenstreifen gewähren . Von Entschädigung ist leicht
fprechen , nachher wirkt das aber drückend . Wir suchten von der

Ostafrikanischen Gesellschaft Geld zu erhalten und andererseits den

Preis möglichst herabzudrttcken . Wir kamen bis auf 4 Millionen

Mark ; wir brauchen aber weiter Geld , um das zerstörte und

verwüstete Land zu melioriren . Es mußten Wege gebaut und

Telegraphen angelegt werden , wofür das Reich kein Geld aus -

geben wollte ; wir mußten zahlungsfähige Leute auf unsere Seite

bringen . Die Ostasrikanische Gesellschaft brachte die Summe auf .
Das Reich übernahm die Verpflichtung , aus den Zöllen , welche
die Gesellschaft gepachtet hatte , die Gefellschaft zu einem billigen
Zinsfuß zu entschädigen. Die Summe , welche das Reich der

Gesellschaft zu zahlen hat , 000 000 Mark , ist geringer , als der

Ertrag der Zölle in dem Anfstandsjahr . Es ist also nicht

zu erwarten , daß der Ertrag dieser Zölle unter diese
Summe herunterkommt . Der Elfenbeinhandel wird allerdings
mit dem Verschwinden der Elephanten aufhören . Es werden
aber dann wohl andere Artikel an dessen Stelle treten . Die

moralische Verpflichtung , daß das Reich , wenn die Zölle niedriger
würden , «intreten müsse , habe ich noch nicht empfunden , wie Herr
Bainbtrger behauptet . Der durch den Ausstand geschädigten Ost -

afrikanischen Gesellschaft müßte Hilfe und Stärkung gebracht
werden . Herr Bamberger meinte , man hätte das Geschäft von

Reichswegen machen sollen , das wäre vornehmer gewesen . Vor -

nehm ist das beliebte Verfahren allerdings nicht . Aber wir
konnten nicht an den Reichstag gehen , denn bis zum 29 . De -

zember v. I . hätten wir vom Reichstage das Geld doch nicht
bekommen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Es wird gesagt , wir hätten
die Kosten des Aufstandes einziehen können von der Gesellschaft ,
ehe sie Zinsen erhält . Das lag nahe , aber das Reichsjustizamt
bestritt , daß die Gesellschaft in ' Anspruch genommen werden könne ,
denn die Unternehmungen in Ostafrika seien nicht im Interesse der

Oftafrikanifchen Gesellschaft , sondern im Interesse des Christen -
thuinS und der Zivilisation vorgenoniinen worden . Daß die Flagge
des SultanS nebe » der deutfchen Flagge wehte , war ein Haupt -
fehler des früheren Verhältnisses . Die Araber konnten keinen
Respekt vor Wißmann haben , so lange » eben der Reichsflagge
die des Sultanats stand . Deshalb ist der Vertrag mit dein
Sultan ein großer Fortschritt . Wir haben Sansibar dadurch
nicht aufgegeben , denn wir habe » es überhaupt nicht gehabt ,
sondern haben uns davon in anständiger Form zurückgezogen .
Wir werden in das Gebiet der Interessensphäre immer weiter

vorgehen , je mehr dies die Interessen der deutschen Ansiedler

verlangen . Bei der Organisation wird unser Bestreben dahin

gehen, das , was wir fest haben , auszubauen . Es wird von der

Küste auS nach deni Inland « zu organisirt werden müssen . Wir

werden vorgehen nach den Mitteln , die dafür bereit stehen . Im
Norden werden wir schnell an die großen Seen kommen , wir werden

einige Karawanenstraßen mit kleinen Stationen befestigen . Daß
wir mit der Vergangenheit brechen , darin hat Herr Bamberger

vielleicht recht ; aber wir thun dies „ der Noth gehorchend ,

nicht dem eigenen Triebe " . Kolonien pflegen in der Kindheit

selbständig zu sein und ebenso im Alter . In der mittleren Zeit

aber pflegen sie vom Mutterlande aus regiert zu werden . Oft -

afrika ist ja auch jetzt noch nicht beruhigt , namentlich im Süden

Wie lange das noch dauern ivird , wissen wir nicht . Deshalb
kann die Truppe in ihrem Bestände nickt verringert werden , sie
kann aber auch nicht in der bish « igen Verfassung bleiben . Das

Verhältniß der Offiziere zum Major Wißmann ist doch nicht fest

genug . Aus der Denkschrift wissen Sie , wie die Schutztruppe neu

organisirt werden soll . Das Schicksal der Offiziere , welche jetzt
da sind , liegt der Kolonialregierung am Herzen . Es wird eine

Verminderung der Offiziere eintreten , aber wir werden das Be

streben haben , eine Uebergangszeit eintreten zu lassen , welche den

Offizieren den Rücktritt erleichtert . Wenn wir dadurch den

Etat einmal überschreiten sollten , wird das Haus dies

nicht übelnehmen . Die Offiziere , welche dorthin gehen ,
' ollen möglichst das Gefühl behalten , daß sie Deutsche
Ind . ( Zustimmung rechts . ) Wie die Verwaltung eingerichtet
werden soll , weiß ich nicht ; die Verhältnisse sind zu verschieden ,
im Norden und im Süden , im Innern des Landes und an der

Küste . Nach möglichster Entlastung des Reichs trachten wir schon

jetzt . In absehbarer Zeit wird das Reich in die Lage kommen ,
die Kosten , welche es zeht selbst aufwenden muß , aus den Zöllen
und sonstigen Einnahmen sicher zu stellen . Es wird sehr schwer
ein , den Handel von Sansibar nach der Küste zu ziehen . Es

kann das Jahrzehnte dauern ; aber ich möchte vor dem Glanben

warnen , daß alles so leicht geht . Es war ein Fehl « des An -

,ängs unserer Kolonialpolitik , daß die Unternehmer sich die

Sache zu leicht dachten und deshalb leicht ermüdeten . Daß die

neue Geschäftsstelle an der Küste liegen muß , ist zweifellos ; die

Sachkenner schwanken zwischen Vagamoyo und Dar - es - Salam , von

welchen letzteres den besseren Hafen hat . Plantagenbau wird

eingeführt werden können , wenn es gelingt , die Bevölkerung
zum arbeiten zu bringen . Es war vielleicht nicht günstig ,
daß die Unterdrückung des Sklavenhandels zusammenfiel
mit dem Beginn des Plantagenbaus . Die Araber müssen

geschont werden , weil sie Handelsbeziehungen bis tief ins

Innere habe . Es muß Einer über Alle gestellt werden , hat ein

Sachkenner gesagt , dieser Eine mußte gefunden werden , und es

mußte Einer sein , der von anderswoher kam . Der einzige
Mann , den wir dazu vorschlagen konnten , war Freiherr
von Soden , der sich aber die Annahme des Amtes vorbehalten

hat , bis er sich die Sache angesehen hatte . Er kommt zurück .
nicht als Optimist , und hält manche Schilderung für übertriebe�
aber er glaubt doch , daß aus der Sache etivas zu machen ist'
Ueber das Schicksal der Männer , die bisher dort gewirkt haben ,
hat man gesprochen : über Wißmann , Peters und Emin Pascha'
Die Kolonialregierung ist erbötig , die Dienste dieser Männer in

Anspruch zu nehmen , denn Platz ist dort für mehr als eine

Kraft vorhanden . Wir müssen nur eine Forderung stellen , daß sie

abhängig sind von dem Freiherrn von Soden . Denn die Verhält -
nifse haben gezeigt , daß die Anordnungen nur getroffen werden

kämen dort an Ort und Stelle . Freiherr von Soden kann von
feinen Befugnissen so viel delegiren , wie er will . Die Herren
treten nur in eine Abhängigkeit vom Reiche . Wir haben jetzt schon
ein Bild vor uns , das besser ist als das Bild vor einem Jahre .
In Jahresfrist wird es vielleicht noch besser sein . Nur in großen
Zeiträumen kann etwas geleistet werden , und ich habe de »
Glauben an die deutsche Nation , daß sie hinter keiner anderen
Natton zurückstehen , daß sie im Stande sein wird , das Erworbene
festzuhalten . ( Beifall rechts . )

Abg. Richter ( dfr . ) : Den Ausführungen des Reichskanzlers
über das deutsch-englische Abkommen können wir vollständig zu -
stimmen , aber nur nicht dem , daß er von der öffentlichen Meinung
dabei gesprochen hat . Die öffentliche Meinung wird in diesem Falle
gemacht von Leuten , welche sich kolonialpolitischen Phantasien hin -
geben und um so lauter sind , je einflußloser sie sind . Die ganze
öffentliche Meinung hat nichts gemein mit dem Handel. Je weiter
vom Meere ab , desto größer die Kolonialschwärmerei , je näher
der See , desto nüchterner . Kolonialschwärmer sind überhaupt
vielfach erst aufgetreten nach einem lebhaften Briefwechsel mit
dem Reichskanzler , der z. B. erst die Kölner staute lluanee be--
wegen mußte , Geld herzugeben . Wenn erst das Trauerjahr für
den Fürsten Bismarck vorüber sein wird ( Heiterkeit ) , dann werden
wir sehen , wie die Anhänger der Kolonialpolitik zusammenge -
schmolzen sind . Herr Oechelhäuser hat sich heute als Optimist
vorgestellt , sonst ist er ein Pessimist , er sieht den Untergang der
ganzen Zuckerindustrie vor Augen , wenn nicht das Reich zwanzig
Millionen jährlich hergiebt . Herr Oechelhäuser ist immer bereit ,
das große Reichsfaß anzuzapfen . ( Sehr richtig ! links . ) Die oft -
afrikanische Gesellschaft wird noch öfter hier eine Rolle spielen ,
denn sie ist keine reine Privatgesellschaft , sie hat sich aus Kosten
des Reichs von dem Aufstand befreien lassen und erhält jetzt
600 000 Mark aus den Zöllen , ohne daß sie auch nur das
Geringste gethan hätte . Was Herr Oechelhäuser von
den subventionirten Dampfern erzählt hat , ist gar -
nicht maßgebend , denn die Dampfer besuchen ganz Ost -
Ostafrika , und was entfällt von ihrer Ausfuhr denn auf das
deutsche Schutzgebiet ? Der Entrüstungssturm , von dem der
Reichskanzler sprach , hat sich auch gegen den Fürsten Bismarck
gewendet . Die Herren waren imnier entrüstet ( Heiterkeit ) , wenn
ein Staatsmann nicht ihren Schwärmereien folgte , sondern auf
nüchterne reale Thatsachen Rücksicht nahm . Besser wäre es ge -
wesen , das Reich von der Beranttvortlichkeit für alle dortigen
Vorgänge freizulassen . Im Süden , wo noch niemals ein Deutscher
gearbeitet hat , sollte man sich aus die Küstenplätze beschränken .
Die ganzen Vorgänge der letzten Zeit zeige », daß die Verwaltung
in einer Hand liegen muß . Gegen Herrn von Soden , der die

Verwaltung übeniehmen soll , liegt nichts vor ; er hat schon
eine gewisse Erfahrung in der Kolonialverwaltung . Aber
Wißnmnn und Emin Pascha sollten nicht weiter verwendet

werden ; die Nachrichten beweisen , daß Wißmann dem Letzteren
ganz unberechtigte Vorwürfe gemacht hat , sowohl bezüg -
lich des Marsches nach Tabora , als wegen seines Verhält -
nisses zu Stokes . Man gewinnt den Eindruck , daß Emin Pascha
ohne die genügenden Vorräthe abgezogen ist , daß solche Expedi -
tionen überhaupt bedenklich sind , wo es an regelmäßigen Ver -

bindungen fehlt . Erfreulich ist es , daß der Reichskanzler Fürst
Bismarck in diesen Verhandlungen vernünfttger war , als es in
der von ihm reffortirenden Presse erschien ; der Kampf gegen die
Engländerei war also schließlich wohl nicht so ernsthaft gemeint .
Die koloniale » Fragen bilden nur einen untergeordneten Punkt
in der Beurtheilung international « Fragen , well Deutschland in
der Mitte von Europa liegt und deshalb die großen Kosten für
seine Wehrkraft aufwenden muß , fühlen wir uns verpflichtet , uns
zu wehren gegen irgendwelche kolonialpolitischen Experimente .
Der Reichskanzler geht trotz aller Beschränkung noch viel weiter ,
als wir es verantworten können . ( Beifall links . )

Reichskanzl « v. Caprivi : Ich habe auch die Depeschen
aus Afrika durchgelesen und bin zu dein Ergebniß gekonimen ,
daß hier wahrscheinlich persönliche Differenzen vorliegen .Die Sache ist aber noch nicht spruchreif . Wenn ich vorhin gesagt
habe , die Dinge liegen jetzt besser als vor einem Jahre , so ver -
danken wir das hauptfächlich der Thätigkeit des Herrn v. Wiß -
mann und ich bedauere deshalb , daß er hier im Hause so schlecht
beurtheilt worden ist . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Bollinar ( Soz . ) : Wir haben in Deutschland an
idealen Kulturaufgaben noch so viele zu «füllen , daß es nicht
nöthig ist , in die Ferne zu schweifen . An geeigneten Männern
und an Geldmitteln sind wir dazu noch viel zu arm , um uns
um das f « » e Ostafrika zu kümmern . An Interesse für die Er -
forschung Ostafrikas fehlt es auch bei meinen Freunden durchaus
nicht , aber wir wollen , daß Kulturbestrebungen in Afrika aus
Mitteln von Privatpersonen und Privatgesellfchaften . nicht auf
Kosten des Reiches gefördert werden . Das englifche Abkommen
ist insofern relativ erfreulich , als es der vollständigen Ziel -
lo) , gleit der deutschen Bestrebungen ein Ende macht . Auch der
Vertrag unserer Reichsregierung mit der Ostafrikanischen Gesell -
schast ist ein relativer Vortheil , weil ein Theil der uns durch
Ostafrika erwachsenen Kosten aus jene Gesellschaft abgewälztwlrd . Selbstverständlich bin ich auch gegen die Gründung einer
Kronkolon , e. aber heute kommt das . was das Reich leistet , auch
w' rkl . ch diesem nicht einer Gesellschaft zu Gute . Das Recht des
Reichstages ist bei den heutigen Verhältnissen auch besser gewahrt .

rlV- ich mich , daß wir , nach den Berichten im Weißbuch
zu schließen , das Morden , Rauben und Sengen nicht gerade zu »,
Prinzip unserer Kriegführung in Afrika gemacht haben . Gerade
von deutschen Forschern ist diese Art früher auf das Bestimmtest »
verurtheilt worden . Nur in einem Bericht des Lieutenants Siegel
begegnen wir einer Schilderung , die an die Stanley ' sche Krieg -
uhrnng erinnert ; es wird geschildert , wie ein Dorf „lustigbrennt , die Flüchtigen erbarmungslos niedergeschossen werden ,

wie unsere Leute dann auf ein Dach klettern und unter friedlicheLeute schießen . Der kommandirende Offizier schlägt dann vor , den
ganzen Stamm der Wangoni auszurotten , früher würde keine Ans -
ficht aus eine Friedensarbeit sei ». Das überschreitet doch Alles ,
>vas ich von ein « deutschen Expedition erwartet hatte . In dem
Schutztruppen -Gesctz sagt die Regierung selbst , daß die Vcrringe -
rung der Truppe später möglich sein würde . Heute hat aber der
�err Reichskanzler erklärt , daß gegenwärtig von einer solchen

erringerung nicht die Rede sein könne . Die Ossiziere sollen in
Zukunft auch richterliche und Verwaltungsbefugnisse übernehmen .
Warum nimmt man denn für die Schutzlrupe nicht auch Zivil -
beainte von vornherein ? Gravenreuth ist ja auch nur Reserve -
Offizier , Dr . Schmidt und Emin Pascha standen in gar keinem
Militärverhältniß . Man wird später doch vielleicht auch noch
Zivilbeainte hinzuziehen »iüssen , und die Lasten der Steuerzahl « ,
die schon heute den meisten zu hoch sind , werden dann immer
größere werde » .

Abg . v. Kardorf ( Reichsp . ) : Bezüglich der Kolonial -
chwärmerei möchte ich bemerken , daß ich mich der Zeit entsinne ,

wo Fürst Bismarck der Kolonialpolitik sehr viel schärfer gegen -
überstand als nachher . Er wies jeden Gedanken daran cnt -
chieden zurück . Weshalb ist er zu einer anderen Ueberzeugung

gekommen ? Ueberredung ist dabei wohl nicht maßgebend ge-
ivesen , sondern er hat erkannt , daß in der Erwerbung von
Kolonien eine wirthschastliche Kraftsteigerung des Baterlandes



liegen muß . daß es möglich ist . in den Kolonien die überschießen -
den deutschen Kräfte zu verwenden , die sonst in andere Länder
wandern , daß endlich die Weltmachtstellung Deutschlands es ver -
langt , an verschiedenen Punkten feste Positionen zu haben , von
welchen aus die deutschen Interessen geschützt werden können�
Daß die Kolonialbestrebungen von der Mehrheit des deutschen
Volkes gestützt werden , beweist die Mehrheil des Reichstages ,
welche sich für dieselben ausspricht . ( Widerspruch links . ) Die
Kolonialpolitik soll den Untergang des Reiches herbeiführen .
Nach Herrn Bamberger sollte auch die Doppelwährung schäd
lich sein . Frankreich hat Kolonien und die Doppel
Währung , und trotzdem ist es heute das reichste Land der Welt .
Frankreich , Holland und England haben aus den Kolonien
große Reichthümer gewonnen . Unsere Position in Sansibar
war allerdings eine zweifelhafte ; ob sie aber so werth
los war , daß man wegen der Erhaltung des Lord Salisbury sich
aufopfern mußte , ist doch noch zweifelhaft . England ist über -
Haupt so sehr auf den Dreibund angewiesen , daß auch ohne solches
Entgegenkommen England zu Teutschland stehen wird . So
werthvoll Helgoland auch für Teutschland sein mag , für England
war es gar nichts werth . Wohlthuend war es , daß Herr Barn -
berger Herrn Dr . Peters eine Ehrenerklärung gegeben hat . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Herr Richter hat eine andere Stellung ange -
nommen , er hätte aber doch auch die Energie des Herrn Peters
allen Anfechtungen gegenüber anerkennen sollen . Wie wenig man
Herrn Peters anderweitig als einen unbedingten Steider Englands
betrachtet , beweist der Umstand , daß seine früheren Gegner ihn
zu einer Rundreise nach England eingeladen haben . ( Zuruf links :
Er will sich für Geld sehen lassen ! Heiterkeit . )

Um ö' /i Uhr wird die weitere Debatte bis Freitag 1 Uhr
vertagt . _

Abgeordnetenhaus .
26 . Sitzung vom S. F e b r u a r , 12 Uhr .

Am Ministertische : von Heyden und Kominissarien .

Zur zweiten Berathung steht der Antrag des Abgeordneten
Conrad ( Pleß ) auf Annahme des Entwurfs eines Wild -
schaden gesetzt S.

Die Kommission hat den vom Abg . Conrad vorgelegten
Gesetzentwurf in wesentlichen Punkten abgeändert .

� Zu K 1 liegt ein freisinniger Antrag vor , der jedem Eigen -
thümer , Nutzungs - oder Jagdberechtigten die Befugniß zuspricht ,
auf seinem Grund - , Nutzungs - oder Jagdgebiete Schwarz - , Roth -
und Damwild jederzeit namentlich ohne Rücksicht auf Schonzeit
zu erlegen und sich anzueignen . Für den Fall der Ablehnung
dieses Antrages soll wenigstens eine Schadenersatzpflicht auch sür
Rehe und Fasanen anerkannt werden .

Abg . Papendielt ( dsr . ) : Wir haben den bereits in früheren
Jahren von uns eingebrachten Antrag wieder eingebracht ,
iveil wir unter den heutigen Umständen mehr auf Annahme
hosten können als früher . Trotz seiner Neigung für Erlasse hat
der frühere Landmirthschaftsnnnister von dem Erlaß eines Wild -
schaden - Gesetzes nichts wissen wollen . Durch Einnahme unseres
Antrages würde die sonst ziemlich schwierige Frage des Wild -
schadengesetzes eine einfache Losung finden .

Abg . v. d. Reck (k. ) tritt für den Kommissionsbeschluß ein ,
nach welchem im tz 1 der durch Schwarz - , Roth - , Elch - und
Danmnvild an Feldgrundstücken angerichtete Schaden dem
NutziingsberechUgteii zu ersetzen ist .

Abg . Conrad : Die diesjährige Kommission hat sich meinem
Entwürfe nicht so günstig gezeigt wie die vorjährige ; es wäre
am Besten gewesen , wenn Sie meinen Antrag en bloc ange¬
nommen hätten . Ich wollte ein Gesetz haben , das ich
auch ein Gesetz zum Schutze des Klein - Gruudbesitzes gegen
den Groß - Grundbesitz hätte nennen können . Die Kam -
Mission will eine Ersatzpflicht für den durch Rehe und Fasanen
angerichteten Schaden nicht anerkennen und damit ist dann das

ganze Gesetz für mich werthlos . Ich will mich nicht 7 Jahre

lang um das Zustandekommen eines schlechten Gesetzes bemüht
haben . Sie werden aber nicht eher vor mir Ruhe haben , bis
Sie auf meine Absichten eingehen . Tie Fasanen und Rehe machen
recht großen Schaden und doch ivollen Sie für diese keine Schaden -
ersatzpflicht anerkennen . Thun Sie das . so werde ich gegen das

ganze Gesetz stimmen .

Abg . StrnN (frk . ) : Es handelt sich im ß 1 nur darum ,
welcher Wildschadeusersah unter Umständen ausgeschlossen werden ,
darf ohne besondere Geuehmigung der Aufsichtsbehörden . Bei
Rehen und Fasanen , die ihren Standort rasch ver -
ändern , ist aber ein solcher Ausschluß unter Umständen
eine Nothwendigkeit . Nehmen Sie also die Kommissions -
fassung an . Sollte dieses Gesetz in dieser Form
nicht ausreichen , so würden wir später gern bereit sein , weiter

zu gehen .
Abg . Francke ( Tondern ) erklärt gleichfalls , gegen das ganze

Gesetz stimmen zu wollen , wenn die Fassung der ikommission nicht
aufgegeben würde . Der freisinnige Antrag geht allerdings sehr
weit , aber er biete doch weit mehr Garantie sür ein Wildschaden -
aesetz als die Kommissionsbeschlüsse , so daß man ihm eher zu -
stimmen könne als letzteren .

Abg . Braudenburg ( Z. ) betont mehr die rechtliche als die
wirthschaftliche Frage und tritt deshalb sür den Beschluß der
Kommission ein .

Abg . v. Strachwitz ( Z. ) : Der Kommissionsentwurf sei völlig
ausreichend und gerade diejenigen , die gegen diesen stimmeii ,
würden den kleinen Mann schädigen .

Abg . v. Meyee - Arnswalde ' ( wildk . ) : Die Vorlage ist gut
gemeint , aber sie wird in der Praxis schwer auszuführen sein .
Sie wird den Erfolg haben , die Schreiberei zu vermehre » und
insofern entspricht sie ja den modernen Anforderungen . ( Heiter -
keit . ) Wenn das Gesetz eine Verschärsung der Vorbeugungsmaß -
regeln gegen den Wildschaden enthielte , würde es ausreichend sei ».
Leider hat das Gesetz von 1856 die Präventivmaßregeln z » eng
umzogen und nicht auch den Besitzer der Forsten selbst zum
Schadenersatz verpflichtet . Ich habe in meiner 21jährigen Praxis
als Landrath in einem 3 bis 4 Quadratmeilen Forsten enthaltenden
Kreise dieses trotzdem gethan und zwar mit dem besten Erfolge .
(Heiterkeit . ) Als aber das Oberverwaltungs - Gericht dahinterkam ,
bekam ich , was man sonst einen Rüffel nennt , und durste in Zu -
lunst nur die Pächter zum Schadenersatz heranziehen . Seitdem
wurde es schlimmer . Wenn man das Gesetz nun in der ange -
deuteten Richtung vervollständigt , wird der Wildschaden weiter
eingeschränkt iverden .

Abg . Dasbach ( Z. ) sprach gegen die Kommissionsbeschlüsse .
Abg . Dr . Ritter ( frk . ) : Auf die Beschwerdebriefe . die den

Aligg . Conrad und Dasbach mit Bezug auf das Wildschadens -
gesetz zugegangen sein sollen , kann ich nicht viel Gewicht legen .
Ein oberschlesisches Blatt „ Der Katholik " fordert öffentlich dazu
auf , Beschwerdebriefe an Herrn Eonrad zu senden . Bei den

meisten Beschwerden hat sich nun nach eingehender Prüfung heraus -

gestellt , daß sie unbegründet waren . Auch ich halle es sür noth -
wendig , die Rehe und Fasanen von der Schadensersatzpsiicht unter

Umständen auszunehmen und werde für die Kommissionsbeschlüsse
stimmen . m ., . .

Abg . Drawe ( frk . ) : Es ist schon ein Vortheil , daß von

allen Parteien eine Schadensersatzpflicht anerkannt wird . Wenn

aber Rehe und Fasanen ausgenoiliinen werden , werde ich

mit meinen politischen Freunden gegen das ganze Gesetz

�
Abg . v. Tobeneck (k. ) beantragt eine Schadensersatzpflicht

nur aus Feldgrundstücken , nicht auch auf Waldgrundstüclen sür

zulässig zu erachten . ,
Abg . SchnatSmeier ( ! . ) : Wenn man cm Gesetz gegen

Wildschaden machen will , muß man auch alles Wild em -

beziehen und nicht willkürlich einige Arten ausnehmen . Mit

einigen meiner Parteigenossen muß ich mich deshalb gegen die

Kommissionsbeschlüsse wenden . Wir können nur aller Agitation

auf dem Lande die Spitze abbrechen , wenn wir die allgemeine
Schadensersatzpflicht anerkenne » .

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg . DaSbach schließt
die Diskussion über 8 1.

Der freisinnige Antrag wird abgelehnt , desgleichen der

Antrag von Dobeneck .
In namentlicher Abstimmung wird alsdann der Theil des

weiter von sreisinniger Seite gestellten Antrages , nach welchem
auch für Rehwild eine Schadensersatzpflicht anerkannt iverden
soll , mit 160 gegen 133 Stimmen angenommen ; des weiteren
auch der andere Theil . der eine Schadensersatzpflicht auch für
Fasanen sestsetzt , und schließlich der ganze derartig modifizirle H 1.

Der § 2 wird nach kurzer Diskussion , an der sich die Abgg .
Papendieck und v. d. Reck betheiligten , in der von der Koni -
Mission vorgeschlagenen Form angenommen .

§ 3 bestimmt , daß bei Enklaven der Inhaber des umschließen -
den Grundstückes , sofern er die Jagd angepachtet oder die ange¬
botene Aiipachtilng abgelehnt hat , ersatzpflichtig sein soll .

Abg . Schalcha widerspricht dieser Fassung , die den Groß -
grundbesitzer zu weit verpflichten würde , während Abg . Ttrntz
die Bestimmung im Interesse des kleinen Landwirths ausrecht�
erhalten wiffen will . '

Der 8 3 wird in der Kommissionsfaffung angenommen .
§ 4 besagt , daß Jagdpacht - Verträge , welche bestiinmen , daß

in gemeinschaftliche » Jagdbezirken die Ersatzpflicht des Jagd -
Pächters ganz oder theilweise ausgeschlossen sein soll , zu ihrer
Giltigkeit die Genehmigung des Kreisausschlisses bezw . des Stadt -
ausschusses bedürfen , wenn seitens auch nur eines Stutzberechtigten
Widerspruch erhoben ivird .

Abg . Grimm ( nat . - lib . ) beantragt noch hinzuzufügen : unter
den gleiche » Voraussetziiiigen werden Jagdpachtverträge , welche
die Ersatzpflicht des Jagdpächters auf die Gesammtheit der
Grundbesitzer übertrage » , dem Beschädigten gegenüber rechts -
wirksam .

Ter Antragsteller , wie Abg . Fraucke - Tondern befürworten
diesen Antrag , der alsdann dem 8 � der Kommissionsvorlage ein¬
verleibt wird .

Um SV* Uhr wird die weitere Berathung des Wildschaden -
gesetzeS auf Freitag 11 Uhr vertagt .

Die Frauentiigend ist gerettet . Zu diesem Schluß müssen
wir kommen , wenn wir eine Petition und deren Beantwortung
kennen lernen . Auf eine au ihn gerichtete „ Eingabe deutscher
Frauen und Jungsrauen " hat nämlich Minister von Maybach
am 23. v. M. eine Antwort ertheilt , tu der es , nach der „ Voss .
Ztg . " , heißt :

„ Die an mich gelangte Petition , betreffend die weibliche
Bedienung in den Wartesälen der Bahnhöfe ,
hat mir Veranlassung gegeben , die königlichen Eisenbahn - Direktione »
zu beauftragen , die betreffenden Verstältnisje einer näheren Prüfling
zu unterziehen und , insoweit eine unstatthafte Verwendung weib -
lichen Dienstpersonals während der Nachtzeit in den Bahnhofs -
Wirthschasten noch stattfinde » sollte , für alsbaldige Ab -
't e lluna dieser Einrichtung Sorge zu tragen .

Also künstighiu werden die Reisenden , die sich in der Nacht
durch eine Tasse Kaffee oder einen Kognak erwärmen wollen , sich
damit begmigen müssen , diese Stärkungsmittel von männlicher
Hand eingeschänkt zu erhalten ; daß sie dadurch besser schmecken
werden , wagen wir nicht zu behaupten .

„ Unstatihaft " soll die Verwendung des weiblichen Dienst -
Personals des Nachts in den Bahnhoss - Wirthschaften sein . Das
vermögen wir nun nicht einzusehen . Wenn es sür das weib¬
liche Dienstpersonal unstatthaft ist , so sollte es das unseres
Erachtens auch für das männliche sein . Da aber in den

großen Bahnstationen den Paffagieren unbedingt Gelegenheit
geboten sein muß , auch des Nachts sich an Speisen und Getränken

zu erfrischen , so ist das Verbot der Verwendung weiblichen

Personals einfach eine Verdrängung der Frauen arbeit .

Wird da irgend eine Frau Geheimrath mal des Nachts ein

weibliches Wesen am Büffet einer Bahnhofs - Restauration ge -
shen haben und hat nun nichts Eiligeres zu thun gehabt ,
als ihre Mitschwestcrn zum heiligen Streit gegen diese „ Ent -

Würdigung " des weiblichen Geschlechts aufzurufe ». Wir wüßten
wcnigitens nicht , daß Wartesäle bisher Brucftätlen der Unsitllich -
keit gewesen wären , oder daß gar in dieser Richtung hin Ver -

gehen gegen die Buffctdamen vorgekommen seien . Aber Exzellenz
v. Maybach ist den petitionirenden Damen gegenüber sehr liebens -

würdig gewesen und hat Fürsorge für „ alsbaldige Abstellung "
dieser Einrichtung getroffen ; allerdings was diese „frei gewor -
denen " Kräfte nun anfangen werde » , darüber zerbrechen sich die

. . deutschen Frauen und Juiigfrauen " nicht die Köpfe ; der Uusitt -

lichkeit des Wartesaales ist das weibliche Personal glücklich
entrissen , dafür ist es aber vielleicht der Unsittlichkeit der Straße
jetzt preisgegeben . —

Und weiter , wer wird die Stelle der verbannten Personen
�etzt einnehmen ?

Wir verimithen stark , daß das kapitalistische Genie der Bahn -
Hofs - Restaurateure a » die Stelle der schlecht bezahlten weib -

lichen Arbeitskräfte nunmehr die gar nicht bezahlten jugendlichen
Hilfspersonen , die sogenannten Lehrlinge , bringen wird , die heute

chon aus den Bahnhöfe » einen überaus schivercn Tienst haben ,
und denen die Nachtruhe wahrlich sehr noth thut .

Doch Herr vo » Maybach ist auch galant . Er giebt den Bitt -
telleriiiiieii ferner den Weg an , auf welchem sie „bei etwaiger
fernerer Wahrnehmung derartiger Ungehörigkeiten " ihre Anträge
oder Beschwerden anbringen können . Habens doch die „ deutschen
Frauen und Jungfrauen " gut ! Verschiedene Vereine sür Eisen -
bahnreform haben im November v. I . dem Minister von May -
dach sehr gewaltige „ Ungehörigkeiten " im Eisenbahnwesen mit -

zetheilt , aber Herr von Maybach hat hier nicht für „alsbaldige
Slbstellung " gesorgt , nicht einmal aus diese Petilion
eine Antwort gegeben . Wir wollten hiermit nur einmal

Zeigen , daß man verschiedene Ungehörigkeiten verschieden behandeln
raun . Für den Erlaß in Sachen des weiblichen Tieustpersonals
im Wartesaal gebührt dem Minister , wenn es noch eine An -

erkennung des Verdienstes giebt , unbedingt die Tugendrose .

Neber die Undankbarkeit ihrer Angestellten sich zu be -

klagen , hat die Pferdebahn - Gesellschast allen Grund . Nach dem

berühmten Muster anderer Institute , wie Stadtmission , christ -
liche Vereine junger Männer u. s. w. wollte die Gesellschaft in
einer „ humaneii " Anwandlung die Pferdebahn - Beamten zur
Frömmigkeit und Fügsamkeit heranbilden . Zu diesem Bchufe
waren sür die Kutscher und Schaffner Thee - und Erbauungs -
Abende eingerichtet worden . Wie jetzt berichtet wird , hat die
moderne „ Erziehungs " - Methode keinen rechten Anklang bei denen
gefunden , für deren „ Ausklärung " die „ Erbauungs�Stunden ein¬
gerichtet waren . Wegen zu schwacher Betheiligung mußte man
die Bekehriingsversuche der sündhaften Weltkinder , welche durchaus
nicht begreifen wollen , daß sie nur allein zum Arbeiten , Entbehren
und Gehorchen geboren sind , aufgeben .

Undankbarkeit ist nun einmal der Welt Lohn . Die Pferde -
bahn - Angestellten wollen scheinbar in ihr eigenes Verderben
rennen ; ohne Gehorsam vor ihren „ Herren " werden sie nicht eher
rasten , bis sie den bösen Sozialdemokraten in die Finger gerathen
find . Gott beschütze ihre armen Seelen ! Es war ' so schön ge -
wesen . es hat nicht sollen sein .

. � . Eine « Beleg dafür , wie eminent die ärmeren Volks -
schichten durch die hohen Getmdezölle belastet iverden , bringt die

�Siat . -Ztg. ". Danach ist das Gewicht eines Fünfzig -
Pfennig - Roggenbrodes im Jahre 1890 in Berlin
mehr als ein Pfund geringer gewesen als im
Jahre 1888 . Es werden aus einer Berechnung , welche das

Mitglied des Statistischen Amtes der Stadt Berlin , Dr . E.

Hirschberg , in „ Conrad ' s Jahrbüchern für Nationalökonomie und

Statistik " aufgestellt hat , hierfür sehr schlagende , ja geradezu
srappirende Beweise beigebracht .

Das Gewicht eines Fünfzig - Pfennig - Brodes betrug im Durch -
schnitt 1887 : 2,42 Kilogramm , 1888 : 2,36 Kilogranim , 1339 :
2,02 Kilogramm und 1890 : 1,84 Kilogramm . Vor 1837 betrug
es oft 2,50 Kilogramm .

Rechnet man den Roggenverbrauch pro Kopf auf 100Kilogr . ,
pro Haushaltung auf 400 Kilogramm , so betrug die Ausgabe
1837 : 32,60 M. , 1888 : 84,88 M. , 1889 : 98,88 M. , 1890 :
108,72 M. . also 1890 m e h r 9,84 M. g e g e n 1889 ; 23,84 M.
mehr gegen 1888 ; 26,12 M. mehr gegen 1887 . "

Da bekommt man einen deutlichen Begriff , wie sehr der

Haushalt eines Arbeiters belastet ist , noch dazu jetzt in dieser
ärbeits - und verdienstlosen Zeit .

Ter Verfasser der statistischen Berechnungen fährt weiter fort :
„ Es ist hier eine fühlbare Steigerung , welche die Unzufriedenheit
mit de » Getreidezöllen wohl erklärt , noch besonders fühlbar in

Verbindung mit der in Berlin stattgehabten Steigerung der

Fleischpreise. Es ist übrigens möglich , daß die Steigerung der
letzteren auch aus die Brotpreise erhöhend eingewirkt hat . "

Wir haben obigen Ausführungen des Dr . E. Hirschberg
wenig hinzuzufügen , wir möchten mir noch bemerken , daß mit
der Steigerung des nothwendigsten Lebensmittels , des Brotes ,
keineswegs der Lohn des Arbeiters gestiegen ist . Im Gegentheil ,
man kann wohl mit Fug und Recht behaupten , daß derselbe er -
heblich zurückgegangen ist . Der Ausfall wird demgemäß nur
durch eine noch mangelhaftere Ernährung getragen als bisher .
Betreffs der hoben Fleischpreise machen wir darauf aufmerksam ,
daß ja eine wohllöbliche humane Stadtverwaltung zur Ehre der

Zivilisation des neunzehnten Jahrhunderts Wandel zu schaffen
sich bemüht , indem sie dem Arbeiter eine neue Bezugsquelle er -
schloffen hat — durch den Verkauf des finnigen Fleisches .

Eine der elendesten Beschäftigungen , deren Bezahlung
kauin noch als „ Lohn " bezeichnet iverden kann , ist die Düten -
kleberei . Aber auch diese elende Beschäftigung war noch nicht
genug herunter gekommen , daß sie nicht zuletzt noch weiter her -
unter gedrückt worden wäre durch die Gefängnißarbeit . Eine
solche Dütenfabrik Hierselbst in der Straußbergerstraße zahlte für
einen Zentner zu Düten verklebtes Papier , je nach der Form der
Tüten 1,50 M. bis 3 M. , wenn die Arbeit in der Werkstatt , und
durchschnittlich 50 Pf . pro Zentner mehr , wenn die Arbeit in
der Wohnung des Arbeiters verrichtet wurde . Durch den Kleb -
stoff , der dein Papier zugesetzt wird , erhöht sich das Gewicht des
Papiers um 4 —5 Pfd . pro Zentner , die natürlich von dem
Papiergewicht , wofür der Lohn bezahlt wird , abgerechnet werden .
Um Loh » und Arbeiter streng in das richtige Licht zu stellen ,
mag als Beispiel angeführt werden , daß ei » Zentner Papier , aus
dem sogenaiinle Viertelpfund - Düten hergestellt werden , etwa
40 —45 000 Düten giebt , wofür der Lohn in der Werkstatt
2,50 M. betrugt und sich auf 3 M. erhöht , wenn diese Düten
von dein Arbeiter in seiner Wohnung gefertigt werden ;
in letzterem Falle hat der Arbeiter dann noch den Kleb -
stoff ( Stärke ) und Heftfaden zum Aufreihen der Düten aus
eigenen Mitteln zu zahlen . Für Anfänger ist es schwer , an einem
Tage 1000 Düten zu kleben ; später steigert sich die Geschicklichkeit
und es soll vorgekommen sein , daß tüchtige Arbeiter , wenn sie
mit der Herstellung von Düte » aus besonders gutem Papier be-
schäftigt waren , wofür denn gewöhnlich Ertrapreise bewilligt
wurden bis zu 6 M. pro Zentner , in einzelnen Wochen auf einen
Maximalloh » von 15 bis 16 M. kamen . Dafür müssen dann
2>/e Zentner Papier verarbeitet und richtig abgeliefert worden ,
eine Leistung , zu der nur ganz außergewöhnlich befähigte Düten -
kleber im Stande sind . Wen » man aber diese enorme Arbeits -
leistung nun auf die schlechter bezahlten Dütensorten anwendel ,
so «rgiebt sich beispielsweise für die mit 2 M. 50 Pf beiahlteil
Sorten bei gleicher Arbeitsleistung ( 21/2 Zentner pro « olel (' •*
Arbeitsverdienst von 6 M. 25 Pf . pro Woche, den erreichen�,, «
nur ganz gewandte Dülenkleber . Einige andere Düten wen . . »
etwas besser bezahlt , so z. B. das Kleben der Zigarrenbeulel .
Für diese verdienten die Kleber früher 40 Pf . für 1000 Stück ,
kamen aber auch bei größter Fertigkeit und angestreng -
tester Arbeit nicht über 16 Mark pro Woche . Diese
Löhne waren dem Fabrikanten zu hoch und seine Frau richtete
eine Arbeitsstube ein , in welcher von Mädchen die Zigarrenbentel
für — 20 Pfeiinige das Tausend geklebt ivurden . Später hat
dann auch der Fabrikant für die Herstellung anderer Düten Ar -
beitsverträge mir der Verwaltung des Frauengefängnisses in der
Barnimstraße geschlossen und läßt jetzt dort arbeiten , so daß seine
alten Arbeiter und Arbeiterinnen nur noch so wenig zu thun
haben , daß einer nach dem anderen von selbst fortbleibt und der
Prinzipal sich nicht einmal den Vorwurf zu machen braucht , er
habe Jemanden entlassen .

Die Tütenkleberei war in Berlin bisher vielfach eine Be -
schäsligung für solche Leute , die zu keiner anderen Arbeit zu ge -
brauchen waren ; Epileptische , Schwachsinnige , Krüppel verdienten
mit dieser inühseligdn Arbeit wenige Groschen in der Woche ,
wobei sie das Papier und die Düten zentnerweise von der Werk -
statt nach Hause und zurückschaffen mußten . Nun ist auch diese
Arbeitsqnelle für sie versiegt infolge der Gefängnißarbeit ! Es
ist traurig , daran zu denken , daß diese Aermsten unter den Armen
vielleicht stehlen , um ins Gefängniß und dort wieder zu ihrer
Arbeit zu komme » .

Ueber Nnwendung des Koch ' sche » Mittels bei tnber »
knlösem Rindvieh schreibt der „Reichsauz . " ; „ Die günstigen
Ergebnisse , welche mit dem Koch ' schen Mittel hinsichtlich der Fest¬
stellung der Tuberkulose an Menschen erzielt wurden , haben das
kaiserliche Gesundheitsamt veranlaßt , die diagnostische Ver -
werthbarkdt des Mittels auch au tuberkulösem (perlsüchtigeni )
Rindvieh zu prüfen . Bislang steht der wirksamen Bekämpfung
dieser weitverbreiteten Krankheit hauptsächlich noch der Umstand
entgegen , daß sie an lebenden Thieren nur schwer mit Sicherheit
zu erkennen ist . Für den Fall , daß das Koch ' sche Mittel sich auch
zur Feststellung der Tuberkulose bei Thieren eignen sollte , würde
demselben ein erheblicher Werth nicht allein für die Sanitäts -
polizei , sondern auch für die Entwickelung der landivirth -
schaftlichen Thierzucht beizumessen sein . Behufs Anstellung
eines Vorversuchs zur Ermitteliing . ob und in welcher Dosis das
Mittel bei tuberkulösem Rindvieh eine Reaktion hervorbringt , sind
mit Genehmigung des Staatssekretärs des Innern von dem kaiscr -
liche » Gesundheitsamt zwei Kühe und eine Ferse angeschafft war -
den , welche in einem Versuchsstalle der königlichen thierärztlichen
Hochschule zu Berlin untergebracht und daselbst aus Kosten der
letzteren von deren Personal gefüttert und verpflegt wurden . Tie
Versuche selbst sind nach vom Geheimen Medizinalrath Professor
Dr . Koch aufgestellten Gesichtspunkten von dein thierärztlichen
Mirgliede des kaiserlichen Gesundheitsamts , Regiernngsrath Roeckl
und von dem außerordentlichen Mitaliede des Amts , Prof . Dr .

Schütz , Rektor der königlichen thierärztlichen Hochschule , ansge '
führt worden . Die zum Versuch verwendeten beiden Kühe waren
von dei » Prof . Eggeling aus einem größeren Rindviehbestand al »

tuberkulös ausgewählt . Die Ferse war dem Anscheine nach gesntw
und diente als Kontrollthier . Jedes Thier ist mehrere Tage vor
und nach der Anwendung des Mittels auf seinen körperlichen 3! 1*
stand , insbesondere Körperwärme , Puls - und Athemfrequenz £
regelmäßigen kurzen Zwischenräumen untersucht und demnächst �
geschlachtet worden . Bei ledent Thiere kamen 0,5 ccm deZ Wf '
scheu Mittels mit 4,5 ccm ' /e pCt . wässeriger Phenol - Lösung ver

dünnt in Anwendung . Die Einsprihuiig in der ganzen Dofw

folgte auf einmal , und zwar am Triel , nachdem dort die pa «

abgeschoren waren und die Haut gereinigt und desinsizirt wor

war . Die Slichstelle selbst wurde nach der Einspritzung des ck "

mit in Jodoform - Kollodium getränkler Watte geschlossen -
zweifellos günstigen Ergebnisse der Borversuche fordern zu .

umfassenden Prüfungen auf , deren Ausführung bereits u>



ficflt genommen ift . Eingehendere Mittheilungen über die Vor -
JJfnudje erfolgen demnächst in den Arbeiten aus dem kaiserlichen
Ge,nndheitsalnt . "

J

Tie RettnngSballe , Kähne » nd andere zur Hilfe Ertrinkender
Nothigen Gerüche sollten bei Zeiten wegen ihrer Brauchbarkeit
untersucht werden . Infolge der Kälte und Nässe haben besonders
die Stricke , an denen die Bälle befestigt sind , arg gelitten und es
durfte infolge der Noch schwer halten , die Rcttungsbälle mit
Erfolg zu benützen . Im vergangenen Jahre haben sich bekanntlich
mehrere Rettungsversuche als erfolglos erwiesen , weil die Stricke
den Dienst versagten . Dieselben waren so fest an die Brücken -
pfolten gebunden worden , daß die Knoten nicht schnell genug
gelöst werden konnten . Außerdem gelang es nicht , dein Balle die
gewünschte Richtung zu geben , weil der Strick infolge dcS langen
Hangens zu steif geworden war .

I » Sachen dcö Raubmordversuches in der Oranien
straße erinnert die Kriminalpolizei in einer Bekanntmachung
daran , daß der Thäter , ein mittelgroßer und schmächtiger , 20 -
bis 2Sjähriger Mann , auf der Backe — wahrscheinlich aus der
linken — einen schwarzen Flecken ( Warze , Leberfleck zc. ) in Größe
eines silberne » Zivanzig - Pfennigstücks hat . Infolge der gestrigen
Publikation haben sich übrigens noch mehrere Inhaber von Ge -
schästslokalen bei der Kriminalpolizei gemeldet , welche angaben .
daß sich auch in ihren Geschäften ein junger Mensch unter den
geschilderten verdächtigen Umständen aufgehalten und das Lokal
nach längerer Zeit unler dem Vorwande . eine Kiste zum Einpacken
der für seinen in Küstrin dienenden Bruder ausgewählten
Sachen besorgen zu wollen , verlassen habe , ohne dahin zurück -
zukehren . Während indeß die Personal - Beschreibung , welche die
gestern erwähnte Zeugin aus der Landsbergerstrape von dem
Thäter giebt , mit der von Frau Caßburg und dem Fischer -
meisler E. gegebenen übereinstimmt , bekunden die neuen Zeugen
sümmtlich , daß der Mensch , mit welchem sie in ihrem Lokale ver -
handelt habe » , das oben erwähnte Merkmal auf der Backe nicht
habe . Dieser Widerspruch würde aber leicht darin seine Aus-
klärung finden können , daß die beiden Raubgesellen , deren einer
das Verbrechen in dem Gottschalk ' schen Laden ausführte , während
der andere draußen » Schmiere " stand , in einzelnen Fällen ein
fach die Rollen vertauscht haben .

Das Messer hat bei einem Vorfall , der sich am Dienstag
Abend zwischen 7 und 8 Uhr im Hause Gneisenaustraße Nr . d9

ereignete , wieder einmal seine traurige Rolle gespielt . Im ge-
nannten Hause wohnt im Hochparterre der Schuhmachermeister
Kohle , über ihm in dem ersten Stock sein Schwager , der Herrschaft
liche Kutscher Heidenreich . In der Wohnung des Heidenreich be
kamen an oben genanntem Tage die beiden Schwägerslente
Streit , Kohle verließ die Wohnung seines Schwagers , doch
Heidenreich folgte ihm nach dem Parterre und setzte hier den
Streit fort . Kohle wurde dabei sehr erregt , er zog plötzlich sein
Cchustermesser hervor und zerfleischte damit das Gesichi des

Heidenreich in wahrem Sinne des Wortes . Die Nase und Lippen
des H. wurden vollständig gespalten , außerdem hat der Verletzte
zwei tiefe Stiche in den Rücken erhalten , auch ist ihm der Ballen der
einen Hand gänzlich ausgeschlitzt worden . Heidenreich mußte nach
dem Krankenhaus am Urban geschafft werden ; da derselbe großen
Blutverlust erlitten hat , so ist sein Zustand ein recht besorgniß -
erregender . Ter rohe Messerheld befindet sich »och auf freiem
Fuße , da die Polizei von dem Vorfall noch nicht in Kenntniß ge
setzt worden ist .

Selbstmord auf der Eisenbahn . Am vorgestrigen Mittwoch
Nachmittag kurz nach 5 Uhr warf sich in der Nähe der Span -
dauer Bergbrauerei ein unbekannter Mann vor de » von Berlin
gekominenen Vorortzug unb wurde von der Maschine eine Strecke
milgeschleist . Das Fahrpersonal hatte den Vorfall wahrgenommen
und ließ den Zug auf der Strecke halten . Der verftünunelte
Körper wurde von dem Geleise aufgehoben und in den Pack -
» vagen gelegt , woraus der Zug »ach Spandau weiterfuhr . Hier
wurde der Tod des Mannes konstatirt . Die Leiche ist »ach der
Leichenhalle gebracht worden .

Vor einem Betrüger , der eine arme Arbeiterin vorgestern
um 10 M. geprellt hat , seien hiermit alle Stellensuchenden ge -
warnt . In dem Annonzentheile eines hiesigen Lokalblattes vom
Dienstag suchte die unverehelichte Alvine Förster eine Stelle als
Aufwärterin . Es währte nicht lange , als hei der Wirthin des
Mädchens , der Frau Anders , ein Mann erschien , der fich als
der Bäckermeister Schüre , wohnhaft : Königgrayerstr . 26 , aus -
gab . Er fragte Frau Anders auf das Gründlichste über das
Mädchen aus , ob dasselbe auch ordentlich , sauber und ehrlich sei ,
da er es , nach Verabredung mit seiner Frau , zwar nicht als
Aufwärterin , wohl aber als Verkäuferin für seine Bäckerei
engagiren wollt ». Obgleich sich das Mädchen Anfangs weigerte ,
eine solch « Stellung anzunehmen , so wußte der Schwindler sie
durch sein Versprechen , ihr monatlich 2S M. nebst freier Station

' ' m' . «>»>ger Zeit dennoch zu einer Zusage zu be-
' �ur eine Bedingung hatte der Pseudobäcker seinerseits

h' nzuz. ifugen namltch daß die Förster ihm sofort 10 M. Kaution
bei Stellungen , wo einem die Kasse anvertraut

wurde , ) o Sitte sei. Da der Betrüger gleichzeitig das Mädchen
aufforderte , ihn sofort zu seiner Frau , behufs Vorstellung ,
zu begleiten , so schwand bei demselben bald das anfängliche
Mißtraue » hinsichtlich jener Forderung , und auf Zureden
der harmlosen Wirthin händigte die Förster jene lv Mark dem
Fremden ein , worauf sie sich mit demselben fortbegab . Kaum
zedoch waren beide einige Häuser iveit gegangen , als der „ Bäcker -
meister " plötzlich , als besänne er sich auf etwas , stille stand , und
das Mädchen aufforderte , doch lieber heimzukehren , da er es nach
einiger Ueberlegung für besser hielte , daß die bisherige Mamsell .
die noch nichts von ihrer Entlassung wisse , diese erst dann ev
fohre . wenn die Förster am Donnerstag , den S. . wie verabredet ,
anträte . Das Mädchen ging zurück , um sich eine Stunde später
in Gesellschaft ihrer Wirlhi » , die , gleich der Geprellten , jetzt
Böses zu ahnen begann , nach der von dem Betrüger bezeichneten
und selbst aufgeschriebenen Adresse zu begeben . Hier , in der
Königgrätzerstr . 26 , aber war weder eine Bäckerei , noch der Name
Schnve irgend Jemandein bekannt . Der Schwindler wird als
ein Mann von untersetzter , voller Figur geschildert ? er trägt
blonden Schnurrbart , hat hochstehendes Haar und war mit grau
melirter Hose und Weste von gleichem Stoff ( letztere am Halse
schließend ) , branngelbem Ueberzieher und rundem braune » Filz -
Hut belleivet ; er trug einen schmale » Trauring an der rechten
Hand .

Polizeibericht . Am 4. d. Mts . Morgens brachte sich ein
Mann in einem Hotel anscheinend in einem Anfalle von Geistes -
geslörtheit mittelst Revolvers zwei Schüsse in den Kopf bei , so
daß er nach der Charitee gebracht werden mußte . — Vorinittags
stürzte sich eine 71 Jahre alte Frau ans dem Fenster der iin
drillen Stock des Hauses Memelerstr . 60 belegenen Wohnung auf
den Hof hinab und verstarb auf der Stelle . — Zu derselben Zeit
wurde im Landwehrkanal , an der Unterschleuse , die Leiche eines
unbekannten , etwa 50 Jahre alten Mannes aufgefunden . —
Mittags fiel ein zehnjähriger Knabe beim Spielen , gegenüber dem
Grundstück Tempelhofer Ufer 1 in de » Landwehr - Kanal , wurde
ledoch , anscheinend ohne Schaden genommen zu haben , aus dem
Waffer gezogen und nach der Wohnung seiner Mutter gebracht . —
Nachmittags stürzte ein zehnjähriger Knabe beim Spielen vor dem
Hause Klosterstr . 3S zur Erde und brach den rechten Unterschenkel .
— Zu derselben Zeit wurde ein Mann vor dem Hause Alte

�eipzlgerstr. 14 von einem Hunde umgerissen und erlitt dabei
- inen Bruch des linken Oberarmes , sowie Verletzungen am reckten

Hanl. " »Ii . Abends wurde ein Dienstmädchen vor den ,
Hause Alte Jakobstraße 116 von einer Droschke , derei , Pferd

eines vw
" 3Unb durchgegangen war , gegen das Geländer

Bauzaunes gedrückt und erlitt anscheinend so bedeutende

Quetschungen am Oberkörper , daß es
Krankenhause gebracht werden mußte . —

fanden sechs Brände statt .

nach dem

In , Laufe
Elisabeth -

des Tages

m

GeviVks Jeikung .
Das ? das vorziialichste „ Recht " der Hansbesiyer in dem

Einnehmen hoher Miethen bestehe , diese Versicherung eines

Zeuge » , zumal wenn er vereidet ist , wird gewiß Niemand be -

ziveiseln , auch wenn er noch nicht in der Lage war , ein Haus
zu besitzen . Etwas weniger schön ist es allerdings , die

Miethc » in die Höhe zu treiben . Diese die Mitmenschen aus -
benleiide Thätigkeit überläßt dann der Herr Eigenthümer daher ,
wo es irgend angeht , einem „ Verwalter " ' und erholt sich in einer

Villa bei Dresden von dessen Thätigkeit . Diese , das Geivissen

so beschwichtigende Praxis hat auch der Kaufmann Rosen -
sti et angewendet , der in der gegen seinen Verivalter I 0 h a » n

Menzel vor dem Landgericht l , Straskanuiier III , anhängig

gemachtei , Anklage wegen Untreue als Zeuge austritt ,
und die oben zitirle Aeußerung gebraucht . Der Thatbestaud ist

folgender : Menzel war von Rosenstiel als Verwalter engagirt ,
mit der kontraktlichen Bedingung , die Hälfte desjenigen
Betrages , um den er die Miethen in die Höhe
bringt , behallen zu dürfen , und zwar auf die Dauer des

Kontraktes , längstens aber ans ein Jahr . Neben diesem
Kontrakt soll Rosenstiel noch das Verspreche » gemacht haben ,

Menzel könne , wenn etwa eine Wohnung per 1. Oktober

a m 1. Juli vermiethet sei , in der Zeit bis zum Beziehen der

Wohnung , wenn dieselbe leer steht , in seinem ( Menzels )
Interesse darüber verfügen . Rosenstiel bestreitet dies e >1 t -

schieden , er gäbe damit ein Theil seines obengen annten

„ Rechtes " auf .
Dieganze Sachewäre aber garnicht zur Sprache gekommen , wenn

nicht Rosenstiel das Haus plötzlich verkaust hätte . Die neuen Besitzer
des Hauses ( Veteranenstr . 24 ) , der „ Berliner Spar - und Leih -
Verein " übernahinen die kontraktlichen Verpflichtungen gegen den

Verivalter , konnten aber von den bei Abschluß des Kontraktes

gemachten mündlichen Versprcchnngen nichts wiffeu , und so
wurde denn , als Menzel einen leerstehenden Pferdestall auf zwei
Monate vermielhete , die Miethe aber in völligem Bewußtsein
seines Rechtes für sich verwandte , Strafantrag gestellt . Die
weitere Zeugenvernehmung ergiebt . daß doch außerkontraktliche
Verabredungen stattgefunden haben , daß serner die Beamten des

besagten Vereins bei ' ihrer häufigen Anwesenheit im Hause von der

Veriniethung Kenntniß gehabt haben müssen , daß der Angeklagte
( bisher völlig unbescholten ) daher ein Bewußtsein seiner Schuld
nicht gehabt habe . Es erfolgt die kostenlose Freisprechung .

Ein recht dreistes Benehmen führte den Hilfs -
Gerichtsvollzieher Carl Bern dt auf die Anklage -
dank der II . Strafkammer des hiesigen Landgerichts I . Der An -

geklagte hatte bei d e m E h e g a t l e „ der zum gestrigen Terniine

erschienenen Zeugin eine Zwangsvollstreckung auszuführen , traf
denselben jedoch in seiner Wohnung nicht an und hinterließ einen

Zettel , welcher feinen Besuch uiittheilte ; gleichzeitig aber bat er
die Nachbarin der Zeugin , sie möge doch die Z e u g i n auffordern ,
in seine Wohnung zu konimen . Am andern Tag begab
sich denn auch die Zeugin in die Wohnung des Berndt , klagte
ihre Roth und erwähnte dabei , daß sie 5 Kinder habe . „ So ,
also 5 Kinder haben Sie . . fragte der Gerichtsvollzieher . Hieraus
faßte er die Frau u», die Taille , zog sie heftig an sich und

drängte sie zur Sophalehne . „ Sie find ja ein ganz nettes

Weibchen " , setzte er seine Zudringlichkeiten fort , „ nur ein Küßcheu
will ich haben !" — Der Angeklagte st r e i t e t alles

ab , will wohl von den 5 Kindern gesprochen , die „ Nettig -
keit " aber mit Bezug auf den anständigen Anzug der Zeugin ge-
meint haben , d. h. sie sehe gar nicht so arm aus , wie sie zu fein
vorgebe . Ein Versuch durch Schilderung der örtlichen Verhält -
niffe die Sache als unmöglich hinzustellen , mißglückt « vollständig ;
der Staatsanwalt beantragt das „ Schuldig " und 800 M.
Gelb strafe , er sehe von Gefängnißstrafe ab , da die Gerichts
Vollzieher sich nie einer großen Beliebtheit beim Publikum er -
freue », also eine gelinde Uebertreibung , weim auch » » wahr
cheinlich , so doch nicht ganz unniöglich sei . Der Gerichts

Hof ist derselben Meinung und erkeniit ivegen Beleidigung au '
die beantragten 300 M. Geldstrafe .

Tie Erziehung durch einen als sozialdemokratischen
Agitator bekannten Vater soll , nach ' Ansicht der Vertheidi
gulig , die Schuld an den Uebclthaten des erst 14 jährige » Ar <

beitsburschen Bartsch sein . Wer da weiß , wie wenig ein Arbeiter

Zeit und Gelegenheit hat , erzieherisch zu ivirke », wer ferner weiß .
wie in den ineisten Fällen der Aufenthalt in einer „ BefferungS�
Anstalt " wirkt ( ans einer solchen wurde Bartsch von seine »,
Vater aus unbekannte » Gründen nach längerein

Aufenthalt wieber fortgeholt ) , der dürfte wohl anderer Meinung
alS der Herr Vertheidiger sein .

Bartsch hatte mittelst eines zufällig passenden Bodeuschlüffels
einen Koffer geöffnet und 15 M. darauS entwendet , welche er
mit dem 13jährigen Sohn eines Schutzmanns , Namens

L a d w i g. vernaschte . Bartsch sagt auf d a s B e st i in m t e st e

aus . dem Ladwig de » unredlichen Erwerb des Geldes initgetheilt

zu haben , was dieser jedoch bestreitet . Der Gerichtshof ist der

Ansicht der Bcrtheidigung , daß L. von B. verführt sei , spricht L.
rei und verurtheilt B. zu 3 Wochen Gefängniß . Schuld sei eben

die schlechte Erziehung des B. , welcher zu früh aus der er -

wähnte , 1 Anstalt entlassen sei .

Ja , ja , Prozesse miisseu sein ! Das hat der froiiime Gellert

chon vor hunvertundsünfzia Jahren gesagt und der kannte seine
Leute ; er schildert recht hübsch , wie zwei eigensinnige Nachbarn

ich durch einen Prozeß ivegen eines Laudstreifeiis rniniren .

Wenn nun auch die Leute während der letzten 150 Jahre etwas

besonnener gewordei , sein sollten , so kann man es ihnen doch
nicht verdenken , wenn sie ivegen einer Million einen Prozeß an -

angen , namentlich ivenn es gilt , dem Fiskus das Geld aus den

' ähnen zu ziehe ». In Lübbenau ist am 4. Januar 1863 die

Sittive Lehmann gestorben ohne Hinterlassung von Kindern oder

leiblichen Verwandten ? sie hinterließ ein Vermöge » , das eine
Million Mark iveit übersteigen soll und das dem Fiskus durch
Nrüklusionsurtheil vom 28 . Mai 1369 zugesprochen wurde . Später

haben sich die Kinder einer Kousine der Verstorbenen geinelder
und beim zuständigen Amtsgericht die Ausstellung einer Erb -

bescheinigung beantragt . Diesen Antrag hat das Gericht in

Lübbenau durch Beschluß vom 8. Januar d. I . abgelehnt , weil

mit Rücksicht auf § 639 . sequ . 660 , Theil 11. , Titel 2 und § 678 ,

Theil 11, Titel 3 Allg . Laiidrechts die Ausstellung der Erb -

bescheinigung verweigert werden muß , da zwischen dem unehelicheli
Kinde und den Verivandten beiderlei Eltern in der Regel
keine gesetzliche Erbfolge stattfindet . — Die Verstorbene war
nämlich eine außereheliche Tochter .

Gegen die Entscheidung soll nunmehr weiter prozessirt werden
mit einer sehr geistreichen juristische » Deduktion , die uns im Kon -

zept vorliegt und deren Hauptgedankengang wir hier mittheilen
können .

Der vorerwähnte Paragraph bestimmt , da » zwischen dem un -
ehelichen Kinde und de » Verivandten beider Eltern in der
Regel keine gesetzliche Erbfolge stattflnden soll . Er läßt somit
auch' die Deutung zu, daß im Ausnahmefalle , nainenllich ,
ivo es sich um eine so bedeutende Erbschaft , ,vie hier , handelt ,
eine naturgemäße Erbfolge nach der BliitSverwandtschaft statt -
finden kann , was jaauchdaS inBerlin geltende niärkische Recht

anerkennt . ( Wäre nämlich die Wittwe Lehmann in Berlin gestorben , so
würde das Erbrecht der Seitenverivandte » keinen Bedenken unter -

liegen . ) Zudem hat der Fiskus n u r in E rmangelung von
verwandten ( die durch obigen Beschluß zurückgewiesenen Erb -

Prätendenten sind aber als Kinder der leiblichen Kousine der
Erblasserin , Bliitsverwandte derselben mütterlicherseits ) und eines

Ehegatten ein ausschließliches Erbrecht auf die Erbschaft eines
Verstorbenen , insoiveit dieser einen Testamentserben nicht ein -

gesetzt hat , — si 285 , Tit . 12, Theil I . Allgemeinen Landrechts , —
oder ivenn der Berufene die Erbschaft ausschlägt .

Meldet sich iinierhalb der ordentlichen Verjährungszeit
( 30 Jahre ) ein erbfähiger Verwandter , so erhält er die Erbschaft ,
soviel davon vorhanden ist , zurück , tz 27 , Tit . 16 , Theil 11. und

§ 847 sequ . Tit . 18, Theil 11. A. L. R.
Kann somit nach der richterlichen Anschauung ein nnehe -

liches Kind nicht von seinei » Ceitenverwandten beerbt werden ,
so darf andererseits der Fiskus , da letztere wirklich vorhanden sind ,
die Erbschaft ebenfalls nicht erhalten , sie müßte also , so zu sagen ,
in der Lust schwebe ».

Da letzteres nicht der Fall sein kann , die Rechtsgelehrten des

Allg . Landrechts von der Ansicht ausgehen , daß jedes Erbrecht
ein ivechselseitiges sein muß , nach welchem selbst der außereheliche
Großvater durch die Erblasserin hätte beerbt iverden können und
dieser wieder hätte die Erblasserin beerben müssen , an seine Stelle
aber seine Deszendenten getreten sind , so durfte der Fiskus , um
so mehr , als die Erben sämmtlich arm und bedürftig sind , nicht
nur moralisch , sondern in der That auch gesetzlich verpflichtet
sein , das Millionenerbe an die leiblichen Bcrivandteii der Erb -
lasserin herauszugeben .

So die Deduktion , mit der man dem Fiskus zu Leibe gehen
will und die uns ja auch ganz einleuchtend scheint ? nur fürchten
wir , daß die Berufung auf die moralische Verpflichtung bei
dem Fiskus und bei der Justiz keinen großen Eindruck machen
wird . Indessen ist dieser Deduktion um so mehr Erfolg zu
wünsche » , als die Erbprätendenten arm « Leute sind , denen die
Million recht gut zu statten kommen würde .

Eine Schwindlerin der gemeingefährlichsten Art wurde

gestern der dritten Straskaminer des Landgerichts I in der

Person der 50 jährigen unverehelichten Pauline Angelika'
erner vorgeführt . Die Angeklagte ist eine kleine verwachsene

Dame , welcher mit großer Redegewandtheit ein bedeutendes

schauspielerisches Talent verbindet . Ihr Vorleben weist eine

lange Kette von Vorstrafe » auf , zuletzt verbüßte sie eine vier -

jährige Zuchthausstrafe und da sie bei ihrer letzten Verhaf -
tuug sich sagen mußte , daß ihr wiederum eine längere Zucht -
hausstrase sicher sei , hat sie versucht , sich im Gefängnisse
die Pulsader » zu öffnen . Ihr Schwächezustand war noch
ein so großer , daß sie wiederholt während der Verhandlung
von Ohnmachtsanfällen heimgesucht w- urdc . Die Angeklagte
hat eine eigenthümliche Art des Betrnges zu ihrer Spezia -
lität erhoben . Im vorigen Herbste micthete sie sich ein

Stäbchen in Pankow und bald durchsckiwirrten den kleinen
Ort dunkle Gerüchte von großartigen Wohlthaten , welche die
kleine schwarze Dame mit den listig blickeviden Augen den von

ihr Begünstigten zu eriveisen im Stande sei . Die Angeklagte
ivandte sich zunächst au kinderlose Frauen . Sie gab an , daß sie
von einer hochgestellten Persönlichkeit , dem Fürsten P. beauftragt .
sei , ein Kind diskreter Geburt , dessen Elle « ein russischer Grccf
und die Tochter ihres Auftraggebers seien , bei einem kinderlosen
Ehepaars gegen eine einmalige Entschädigung von 15 000 Mark

unterzubringen . Diese verlockende Aussicht genügte , uin der An -

geklagten Kredit und Tarlehne zu verschaffen . Sie beschränkte ihre

Thätigkeit aber nicht auf Berlin und Umgegend , sondern wandte sich
auch schriftlich an einen Kaufmann in Stertin , dem sie ein

noch glänzenderes Anerbieten machte . In diesem Falle handelte
es sich um ein Kind eines pommerschen Edelmannes und einer

italienischen Sängerin , ivelches sich zur Zeit mil seiner Wärterin

in einem schlesischen Badeorte befinden sollte und für dessen

Adoption sogar 90 000 M. geboten wurde . Der Stettiner Kauf -
inann sandte der Angeklagten auf ihren Wunsch das Geld , damit

sie nach dort reisen und persönlich mit ihm verhandeln konnte .

Die Angeklagte kam auch . Der Kaufmann mußte sie auf niehr -

stündiger Fahrt in einer Droschke begleiten und ivährend derselbe
in dem Wagen blieb , machte seine Begleiterin anscheinend den
hochgestelltesten Personen Besuche . Die Anklage nimmt an , daß
sie über die Vorzimmer nicht herauSgekommei , ist . Der Kauf -
mann wurde dadurch aber in dem Wahn bestärkt , daß die
Angeklagte wirklich eine wichtige geheime Mission zu erfüllen
habe und ließ sich in der Hoffnung des großen Gewinns zu
Opfern herbei . Da die Angeklagte behauptete , daß ein Rechts -
anwalt Schleiermann sie wegen einer Forderung von 150 M. be¬
drängte , so gab der Kaufmann ihr die Summe . Als der An -
geklagten der Boden in Pankow zu heiß wurde , zog sie nach dein
Evangelischen Vereinshause in der Oranienstraße , ivoselbst sie
unter falschem Namen austrat und dem Borsteher vorspiegelte ,
daß sie nur die Vorläuferiii einer hochadeligen Dame sei , welche
demnächst mit einem kranken Kinde eintreffen würde , welches in
ärztliche Behandlung gegeben werden sollte . Als die Dame immer
nicht eintreffen wollte , zeigte die Angeklagte eine von ihr
selbst aufgegebene Depesche vor , in welcher ihr eine Freifrau
von Egloffstein »littheilte , daß die Wärterin des Kindes unter -
wegs erkrankt sei . Hierdurch erhielt die Angeklagte neuen Kredit ,
bis ihre Schuld auf über 50 M. angelaufen war , um welchen
Betrag das Vereinshaus geschädigt worden ist . Die Angeklagte
entwickelte auch in den übrigen Betrugssällen eine außerordentlich
fruchtbare Phantasie . Sie erzählte N. A. , daß sie einem bekannten
reichen Hof - Schlächtermeister denselben Dienst erivielen habe wie
ihn der Fürst v. P. von ihr verlange . sie setzte regelrechte Kon -
trakte auf , ivorin sie sich bei Abschluß des Geschäftes 10 pCt

>>i Rede stehenden Summe , also 1500 Mark , ausbedangund durch diese Mampulatione » bestärkte sie das Vertrauen
ihrer Opfer . In einem Falle gab sie sich für die Ehefrau des
Adsutanten der Kaiserin Friedrich aus . Im Verhandlungstermine
umgab die Angeklagte Uchmie bei ihren früheren Verurtheilungen" " t dem Nimbus des Seheunn . ßvoSen , sie blieb dabe . , daß sie
thatsachlich einen solchen Auftrag erhalten , wie sie angegebe » ,
ledoch habe sie keinen Namen genannt und werde dies auch nie

r ' k r ■5et mr ? Ulie " , darauf hin , daß die gemein -
gefahrliche Person für längere Zeit unschädlich geinacht werden
muffe er beantragte e . ne Zuchthausstrafe von acht Jahren .

®as Urtheil lautete auf sechs Jahre Zuchthans ,U) 50 Mark Geldstrafe eventuell noch 70 Tage Zuchthaus und

Soziole MekterstÄlk .
ar Vergolder k Der Stand des Streiks in der
Aug . Werkmeister ' schen Werkstatt dauert unverändert fort . Es ist
letzt bereits die neunte Woche , daß ivir uns iin Streik befinden .
fiue Schuld liegt auf Seiten des Fabrikanten , da besagter Herr
ammtliche Arbeiten an die Kleinineistcr abgiebt und sich leider

auch verschiedene Kollegen finden , die die Arbeit anfertige », dabei
aber ganz vergesse », daß sie sich selbst und unserer Sache den
größten Schaden zufüge ». Kollege » ! Die Erwartungen , die wir
auf den 1. Februar gesetzt , haben sich nur zum Theil bestätigl ,
da nur in der Fabrik von C. Ruthenberg Preisreduzirungen
tattgefunden habe ». Süinmtliche Kollegen , 14 Mann Versilberer ,

haben infolge deffen einmüthig die Arbeit niedergelegt .
und sich unserer gerechten Sache angeschlossen , wie es von jeden ,
zielbewußten Arbeiter nicht anders zu erwarten war . Außerdem
ein Mann von Ad . Werkmeister ; diesen betrachten wir als ge -
inaßregelt . Kollegen ! An Euch wird eS nun liegen , uns zu
Helsen , wir appelliren an Euer Solidaritätsgesühl , um unsere
gerechte Sache hochzuhalten . Eleickzeitig bitten mir die Herren
Vertrauensmänner sich einzufinden und Samniellisten in Empfang
zu nehmen . Zuzug nach hier ist strengstens fernzuhalten . Mit
kollegialischem Gruß 1 Die StreiNoinmifsto ».

Eine merkwürdige Mittheilung wird uns aus Ober -
winter a. Rh . gemacht . Dort ist eine Abtheilung Pioniere kom -



mcmdirt . um bei dem eintretenden Eisgange auf dem Rhein etwa
nothwendige Sprengungen vorzunehmen , wenn das Eis den Fluß -
lauf dämmt oder sonst durch den Eislauf Unglück droht . — Nun
ist vor zwei Jahren in dem Orte mit dem Bau eines Rhein¬
hafens begonnen worden und es waren seit jener Zeit fast be -
ständig 40 bis S0 Erdarbeiter bei diesem Hafenbau beschäftigt .
Bei dem zu Ansang des Winters sofort eintretenden Frostwetler
mußten auch diese Arbeiten eingestellt werden .

Etwa seit dem 20 . Januar ist nun in jener Gegend Thau -
weiter eingetreten und sofort die Hafenarbeit wieder aufgenommen
worden ; allein statt der früheren Erdarbeiter wurden die am
Orte stationirten Pioniere zu diesen Arbeiten verwendet . Einige
der Erdarbeiter , welche sich nach der Ursache dieser merk -
würdigen Erscheinung erkundigten , erhielten den Bescheid ,
daß die früheren Arbeiter nicht unter drei Mark Tagelohn
hätten arbeiten wollen . Das Militär dagegen erbalte nur
zwei Mark pro Mann und Tag ; von diesen zwei Mark bekommt
der Soldat eine Mark für sich , während eine Mark dem Bataillon
zufließe . Die Verpflegung der dort beschäftigten Pioniere fällt der
Gemeinde anheim .

An privaten Arbeitskräften aber fehlt es dort keineswegs , es
sind zahlreiche Arbeiter vorhanden , die bei dieser elenden Zeit
gern den Tag für 1,50 M. bis 2 M. arbeiten würden , um eine
Beschäftigung zu haben .

Da die Pioniere hier bleiben sollen , bis der Eisgang be -
endet ist , so bestehen für die Privatarbeiter trübe Aussichten .

Wenn diese Angaben , die uns hier gemacht worden , richtig
sind , so liegt eine schwere Schädigung der Interessen der dortigen
Arbeiter durch das Militär vor , die in keiner Weise gebilligt oder
auch nur entschuldigt werden kann . Die Leute werden vom
Staate und von der Gemeinde erhalten , das ist gerade genug .
Daß sie nun aber auch noch den Arbeitern die Beschäftigung in
der erwerbslosen Zeit wegnehmen , da ist , wie man so zu sagen
pflegt , schon nicht mehr schön . Wir hoffen , das Bekanntwerden
der Thatsache wird Abhilfe zur Folge haben .

Der Arbeiterbnud zn Cardiff beschloß gestern , wegen Ver -
folgung einiger streikenden Dockarbeiter die Arbeit auf den
Docks heute gänzlich niederzulegen . Hierdurch wird
der ganze Handel Cardisss eingestellt .

VurlÄmnrlrmgcn .
Zimmerleute Berlins und Umgegend ! In der Dienstags -

nnmmer dieses Blattes steht eine Annonze , betreffend eine öffent -
liche Versammlung der Zimmerleute Berlins und Umgegend zu
Sonntag , den 8. Februar , Vormittags 10 Uhr , im Eiskeller ,
Chausseestr . 88 . Kameraden ! Diese Versammlung ist von Leuten
einberufen , die kein Recht dazu haben , da laut Beschluß einer
öffentlichen Zimmererversammlung die Ueberwachnng der Ver¬
hältnisse in unserem Gewerbe und auch die Einberufung von
öffentlichen Versammlungen , speziell mit einer Tagesordnung wie

dieser , dem Lokalverband der Zimmerer Berlins übertragen ist .
Man sieht hieran um , daß von einigen Personen die Zer -
splitterung gepflegt wird , während es doch dringend nothwendig
ist , daß Einigkeit zu Stande kommt , um unsere so traurige Lage
zu verbessern . — Von Seiten der Beauftragten ist nun zum
Mittwoch , den 11. d. M. , nach Feuerstein ' s Salon in der Alten

Jakobstraße eine Versammlung mit derselben Tagesordnung ein -
berufen .

Kameraden ! Da nur dadurch , daß Ihr in den Versamm -
lungen vollzählig erscheint und Euer Wort mit in die Wagschale
werft , Einigkeit zu erzielen ist , fordern wir Euch ans , auch
Sonntag in der Versammlung vollzählig fzu erscheinen , wenn

auch das Lokal an » Ende der Stadt gelegen ist . Mit kamerad -

schaftlichem Gruß H. Ortland , Berlin W, Steglitzerstr . 53 .

frei » Ciriil - tnt . n - «5ri »»ini >« «hartattenbnrs « . Am Tonntag . den
e. Februar , Nachmittags s Uhr, tm kleinen Saale von BtSinarclhöhe . Mit -
gliever - Verlammlung . Tagesordnung wird in der Versammlung belannl ge-
macht . Nacgdem gemüthliches Beisammensein , «äste sind willkommen . Um
zahlreiches u » d Pünktliches Erscheinen bitter der Vorstand .

t ereilt der Sau - Anschläger Seitino und Zimgegend . Versammlung
onntag , den a. Februar 1891, Vormittags l0)l Uhr, bei Seefeldt , Srena -

dtsrstrabe 9r>. Quittungsbuch legitimirt .
Freie Kolliodiiliue . Die von Herrn Direktor OScar Blumenthal dem

Verein „Freie Volksbühne " gespendete Vorstellung wird am Sonntag , den
i>. Februar , Mittags isZ Uhr , im Lesfing - Theater für die erste Ablhcilung
sroihe Ziarlen ) stattfinden . Zur Ausführung gelangt : „Die Ehre " , Schauspiel
von Hermainr Redermann . Die Verloosung der BtlletS beginnt
um it Uhr und schließt pünktlich um in Uhr . Am Freitag , den
e. Februar . Abends 8% Uhr veranstaltet der Verein im Böhmischen
Arauhause eine öfsentliche Versammlung für Damen und Herren , in der
Herr Otto Erich Hartleben einen Bortrag über daS genannte Drama
halten wird .

«rofte öffentlich » Nerfatninlung der Aattodieuer und deren Seiufo -
genoffen am Freitag , den e. Februar , Abends «X Uhr , in Norberts Festsälen
tsrüher Man) , Beulhstr . 2l —2Ä. Tagesordnung : Die Mittel zur Hebung der
wirihschastlichen Lage der Arbeiter . Referent : Reichstags -- Abgeordneter
B r » h n s ( Bremen ) . Diskussion . Verschiedenes . — Alle Kollegen sind ein -
geladen .

Fachverein der Tischler . Werkstatt - Kontrollkommtsston . Sitzung am
Freitag , den o. Februar , Abends 8� Uhr, bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75
( Tunnel ) .

Kranken - und Segrädulftkass « deo Sereino sSmurtlicher Smtfo -
klalfeu . Berlin II ( E. H. Nr. 2). Versammlung am Sonnabend . Abend ;
8 Uhr, Admiralstraße 38. Bericht der Abgeordneten , Ausgabe der BillelS zum
Maskenball . Verschiedenes .

Arbeiter - Sitdnngoverein für Meifiense « und Zimgegend . Montag ,
den ?. Februar , Abends 8 Uhr, ( Wie öffentliche Versammlung tm Saale zum
Stcrnecker . Tagesordnung : I. d ctrag des ReichstagS - Abgeordneten W.
Liebknecht über die Sozialdemokratie und den Reichstag , s. Diskussion .
Z. Aufnahm : neuer Mitglieder .

Serein der pnrquetdodenleger Sertino . Sonnabend , den 7. Februar ,
Abends 9 Uhr, in den „Bürgersälen " , Dresdenerslraße Nr. 98: Wiener
Maskenball .

Nerdand der deutsche » cyold - und Silberarbeiter und verwandten
Serufooenoffen . ( Zahlnelle Berlin . ) Sonntag , den 8. Februar , Nachmittags
4 Uhr , findet im großen Saale der Berliner Bock- Brauerei ( Tempelhofer Berg ) ,
ein großes Vokal - und Jnstrumental - Konzert statt .

Kese - und piokutirklubo . Freitag . „ Karl Mar j ". Abend ! 9 Uhr ,
bei Schönfeld , Mariendorferstr . >o. Gäste haben Zutritt . — „ S ü d e n" , Abends
8,\ Uhr bei Schwarzlops , Skalitzerfir . 11. Gäste , Damen und Herren ,
willkommen . — „ Westen " , Abends 8 Uhr bei Grafunder , Schwerinftr . 9.

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend Abends 9 Uhr, UebungS -
stunde , Aufnahme von Mitgliedern . Männer - Sefangverein „ E o l l e g t a",
Restaurant Reichenbergerstr . 18. — Gesangverein dcS „ Fa ch ve re in S der
Putzer Berlins und Umgegend " „ Gemüthlichkeit " , Scydel -
straße Z0 bei Preußer . — „ Buchbinder - Männerchor " Berlin , Alte
Jakobstr . 78 bel Feuerstein . — Männer - Gesangverein der „ Berliner
Schmied t ", Koppenstr . 88 bei Schirmer . — Zlrbeiter - Gesangverein „ N o r d",
Brunnensir . 38 bei Gnadt . — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Restaurant
Weinftr . 11. — „ Kaiser ' scher Männerchor " , Schönhauser Allee 28 bei
Nürnberg . — Gesangverein „ Wied er h a II ", Köpnickerftr . m bei Foge . —
Arbeiter - Gesangverein „ Hoffnung " , Friedrichs berg, Friedrich Karlftr . II
bei Lippe . — „ Kummer ' scher Eesangseretn " , Elisabethstr . tl bei Rüth . —
Gesangverein „ E s INe r a l d a", Koppenstraße 88 bei Keller , Abends 8 Uhr. —
„ Wilhelm Seeger ' sche Liedertafel " , Abends 9 Uhr bei TruckS,
Reichenbergerstraße 83. — Gesangverein „ Tonblüthe " , Sörlitzerstr . 88 bei
TolkSdorf . — „ Karthanscher " Gesangverein , Große Franksutterstr . 99 bei
Krüger , Frankfurter Bierhallen .

Gelang - , Turn - und gesellige verein ». „ M ännnerchor WaldeS -
rauschen " , Markgrafenstr . 87 bei Weigt . — Männcr - Besang - Verei » „ u n i o n"
Abends 9 Uhr, in der Berliner Bock- Brauerci .

Vergnügungsverein „ M l ü ck au s", Abends SV Uhr, Sitzung bei Möwes ,
Fichtestr . 29. Nach der Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — Vergnügungs -
verein „ Veilchen " . Sitzung mit Damen von 9 Uhr ab, Admiralstr . 38 bei
Lülow . Gäste willkommen . — Geselliger Verein „ Immergrün "
Abends 9 Uhr, im Restaurant Heinirie , Orantenftr . 88. — Verein ehem .
Schüler der 38. Gemcinde - Schule , Sitzung , Abends 9 Uhr, in,
Grand Restaurant „ Kornblume " ( Jnh . Otto Noll ) , Andreasstr , 3. Gäste
willkommen . — Rauchklub „ Ohne Z w. a n g", Abends 8�Uhr, bei W. Spaeth ,
Weinftraße 28. — Theater - und Ver,

'
M

' '
rgnügunaSv ereilt „ Bulcanta " , in Roth ' S

Restaurant , Linienftr . 73. Gäste willkommen . Damen und Herren , welche ge-
neigt sind, beim Theater mitzuwirken , sind freundlichst eingeladen . — Skatklub
„ Tournee " , Abends s \ Uhr, beim Genossen Karl Ullrich , Wrangelstr . 84.
Gäste durch Mitglieder eingeführt willkommen .

Di « Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit Raum dafür adzu -
geben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
HnteresseS zu: Bersügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben identifizirt zu werden .

Nach dem Bericht in der Nr . 20 des „ Vorwärts " über die
am Montag , den 2. Februar , tagende öffentliche Versammlung
sämmtlichcr Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäschefabrikation
hebt Herr Hiller die Vortheile der Organisation hervor , und das
mit Recht , führt aber unter Anderem auch aus : „ Aber auch noch
andere recht wesentliche Vortheile vermag eine Organisation den
Mitgliedern zu geivähren . Es lassen sich nämlich leicht mit
Werkzeugmachern : c. Vereinbarungen erzielen , laut welchen den
Angehörigen der Organisation bedeutende Preisermäßigungen ge -
währt werden . Wenn nun das Beispiel der freien Hilfskaffen
angeführt wird , so ist das doch eine ganz andere Sache . Ich
meine aber und Andere wohl auch , daß es durchaus nicht an -
gebracht erscheint , die Macht der Fachorganisatinn zur Er -
langung solch kleinlicher Vortheile ( die es eigentlich nicht sind ) zu
gebrauchen , sondern wir wollen lieber dahin wirken , diese Unsitte
des Werkzeuglieferns durch den Arbeiter , das leider in vielen
Branchen noch der Fall ist , uns überhaupt vom Halse zu schaffen .
Wenn das geschehen ist , dann haben wir uns durch die Organi -
sation einen wesentlichen Vortheil errungen .

G. K l e p e l , Buchbinder ,
Schwedterstr . 23 , 11.

Zu meinem Erstauen lese ich heute eine mit A. Jerstrau

unterzeichnete Notiz im Sprechsaal des „ Vorwärts " vom

Februar 1391 . Ich muß konstatiren , daß ich weder eine der -

artige Notiz eingesandt habe , noch irgend jemand beauftragt
habe , dieselbe in meinem Namen einzusenden . Achtungsvoll
Albert Jastrau , Steindrucker . Friedrichshagen , Kurzestraße 13.

( Die Einsendung ging uns von Herrn Stachow zu , und ivir

glaubten , daß damit im Einverständniß mit Herrn Jastrau der

leidige Streit beseitigt sei . Red . )

der

Herrn O. L. Von einer Zuschrift ist uns nichts bekannt .
Einen Rath wollen wir Ihnen aber geben : wenn Sie von an -

ständigen Leuten etwas wünschen , dann drücken Sie Ihren Wunsch
in anständiger Forin aus .

G. W. Wiesenstr . Wir betrachten die Angelegenheit alS

erledigt und sehen deshalb von einer Veröffentlichung Ihrer Notiz -
im „ Sprechsaal " ab .

Genosse Eberswalde . Wenn wir allen Unsinn , der in

patriotischen Vereinen zum Besten gegeben wird , besprechen wollten ,
wie groß , denken Sie wohl , müßte unser Blatt sein ?

C . W. , Köpnickerstr . 124 . Dank für Ihre Einsendung , von
der wir bald Gebrauch machen werden .

H. M. 1. Mors imperator ist allerdings falsches oder doch

schlechtes Latein für Mors impsratrix . Das andere von Ihnen
genannte lateinische Wort ist in diesem Zusammenhang ganz
sinnlos .

G. P . 25 . Ein Mädchen über 2l Jahre kann seinen Vater

auf Eimvilligung zur Verheirathung verklagen ; der Vater muß
solche Einwendungen vorbringen und beweisen , welche dem Ge -

richte die Ueberzeugung verschaffen , daß die Ehe keine glückliche
sein wird , z. B. auch , daß der Bräutigam nicht zur Unterhaltung
der Familie im Stande ist .

H. M. 40 . 1. Bei der Frage , ob Jemand schon bestraft ist ,
denkt man nur an gerichtliche Strafen . Sie können also , da Sie
nur einen polizeilichen Strafbefehl erhalten haben , die Frage ruhig
verneinen . 2. Ist uns unbekannt .

Eisenbahnstr . 34 , H. 1. Wir können darin keine Gottes -

lästernng finden . 2. Ist bereits beantwortet .

I . Sch . Die gesetzliche Anwaltsgebühr für die Vertretung
in einem Privatklage - Termin beträgt 12 M. , und wenn eine

Beweisaufnahme stattgefunden hat , 18 M. , für die Anfertigung
eines Schriftsatzes im Vorverfahren 6 M. Diese Sätze erhöhen
sich um die Hälfte , weun der Anwalt mehrere Personen zu ver -
treten hat , und können auch durch Vereinbarung erhöht iverden .

V. K. Eine Unfallsrente wird erst vom Ablauf der drei -

zehnten Woche an gezahlt .
( S. P . Ter Betreffende muß gegen seinen Vater , wenn das

nicht in Güte zu erreichen ist , aus Herausgabe des Sparkaffen -
Buches klagen , event . das gerichtliche Aufgebot des letzteren ver -

anlassen .
G. A. 1. Wenn kein Testament gemacht ist , so kann der

überlebende Ehegatte nur von seinem und des Verstorbenen ge -
meinschaftlichem Vermögen die Hälfte für sich beanspruchen ,
während die andere Hälfte den Geschwistern oder sonstigen Ver -
wandten des Verstorbenen gebührt . 2. Ein hiervon abweichendes
Testament können die Eheleute gemeinschaftlich bei Gericht zu
Protokoll geben oder daselbst einreichen . Letzteres ist billiger .
3. Das kommt auf den Wortlaut des Miethskontrakts an .

Ch . G. 100 . Wenn ein Schuldner an einer noch UN-
getheilten Erbschaft betheiligt ist , so kann der Gläubiger auf
Grund eines Urtheils beim Amtsgericht beantragen , daß der dem
Schuldner gegen die Miterben zustehende Anspruch auf Ausein -

andersctzllng und Auszahlung des Erbtheils gepfändet und ihm
zur Einziehung überwiesen wird .

A. A. Wenn Sie kinderlos ohne Testament versterben , so
erbt ihre Frau die eine , Ihre Geschwister die andere Hälfte .
Ein Testament , in welchem Sie Ihre Frau zur alleinigen Erbin
einsetzen , können Sie entweder beim Amtsgericht zu Protokoll
geben oder daselbst , nachdem Sie es niedergeschrieben , unter - \
zeichnet und eingesiegelt haben , verschlossen überreichen ; das
Letztere ist billiger .

G. B. , Wilmersdorf . 1. Ein Schuldschein verjährt in
30 Jahren . Wenn nicht in demselben über die Zeit der Rück -

zahlung Etwas bestimmt ist , so muß das Geld gekündigt wer -
den , und zwar , wenn es sich um mehr als 150 M. handelt , mit

dreimonatlicher , sonst mit vierwöchentlicher Frist . 2. Eine Forde -
derung für gelieferte Waaren aus dem Jahre 1333 ist verjährt ,
außer wenn entweder die Waaren für den Gewerbebetrieb des

Enipfängers bestimmt waren , oder Letzterer die Schuld inzwischen
ausdrücklich anerkannt oder auf dieselbe Abschlagszahlungen ge-
leistet hat .

if - L- , Admiralstr . Es besteht für Sie Utägige Kündigung »
wenn nichts Anderes ausgemacht ist .

E . Sch . Im Allgemeinen lehnen es die Standesbeamte
ab , des Sonntags Eheschließungen vorzunehmen . Einzelne Stan -
desbeamten lassen aber Ausnahmen zu.

C . L. 9t . Nein , Sie brauchen Nichts zu zahlen .
Zicgelstr . 3 . 1. Wenn einem Arbeiter , der stets im Akkord

gearbeitet hat , gekündigt >vird , so braucht derselbe sich auf einen
neuen Akkord nicht einzulassen , sondern kann Lohnarbeit verlangen
und zivar in Höhe seines bisherigen Durchschnittsverdienstes bei

dem betreffenden Arbeitgeber . 2. Der Arbeiter muß ein durch ihn
beschädigtes Werkzeug ersetzen .

G. Schr . , Brüderstr . Ihre Anfragen können wir nur be -

antworte » , wenn Sie das Statut der betreffenden Kasse ein -
senden .

C . B. , Rixdorf . Sie können gezwungen werden , der Rix -
dorfer Kasse beizutreten .

H. I . Sie können nur den Wechsel bei Fälligkeit dem

Schuldner vorlegen und , wenn nicht gezahlt wird , die Wechsel -
klage anstrengen . Letztere kann auf der Anmeldestube ( Neue
Friedrichstraße 13 ) zu Protokoll gegeben werden .

Allgemeive Krallkea - md Sterbekaße
her helltjlhek Drechsler Nil vemNilter BnOpsp

( G. fj . N- . 86 ) .
Die Mitglieder - Versammlungen sämmtlicher Verwaltungsstellen

finden an folgenden Tagen statt :
Kenrk Ä s Sonntag , den 8. Febr . , Vorm . 11 Uhr , b. Roll , Adalbertstr . 21 .

„ B i Sonntag , den 8. Februar , Vormittags 11 Uhr , bei Dober -
stcin , Mariannenstraße 31/32 .

„ C i Mittwoch , den 11. Februar , Abends 8Va Uhr , b. Schlesiger ,
Schleiermacherstraße 8.

„ vi Sonntag , den 8. Februar , Vormittags 11 Uhr , bei Gnadt ,
Brunnenstraße 33 .

Rirdorf : Sonntag , den 3. Februar , Vormittags 11 Uhr , bei Papke ,
Ziethenstraße 71.

Die Tagesordnung für sämmtliche Versammlungen lautet : 1. Ge -
schäftliches . 2. Vierteljährlicher Kassenbericht . 3. Verschiedenes .

Die Zahlstellen , in denen des Sonnabends Abends von 3 —10 Uhr
Beiträge entgegengenommen und neue Mitglieder bis zum 45 . Ledens -
jähre aufgenommen werden , befinden sich :

1. Nauniznstraße 78 bei Winzer .
2. Langestraße 34 bei Giersch .

Reichenbergerstraße 16 bei Pätzold . 6341
Skalitzcrstraße 65 bei Böger .
�ossenerstraße 35 bei Falke .
stallschreiberstraße 41/42 bei Schwanz .

Elsasscr - und Kleine Hamburgerstr . - Ecke b. Wittschow .
Gollnow - und Weinstraßen - Ecke bei Redlich .

Nirdorf bei W. Flemining , Berlinerstraße 31 , 3 Tr . , u. R. Enders ,
Ziethenstraße 26 , 1 Tr .

Mit dem Ausstoß unseres berühmten

Bock '
haben wir begonnen und halten dasselbe den Herren Restaurateuren und
Bicrverlegern in Gebinden bestens empfohlen .

A » private gebe » wir nnferr Kim weder in Flaschen
noch in Gebinden ab .

Für Kezirst A »

Bi

C :

Di

m StuttmisM Wcht- SyW. Neil!

ist das billigste , gesiindrste polko - palirnngs - ntttel . Krster Erlab f « r

Kutter und Zucker . Vorzüglich zur Bereitung von Kanren . Geinnle ete .

geeignet . Besonders zur Linderung von Austen und Aeiserkeit empfohlen .

Zu haben in allen Kolonialwaaren - , Mcstl - und 41orkostliandlungen

Berlins nnd Uororten , sowie im Nrrllanfololtal : Gruner Weg 43 .

Man fordere ausdrücklich : „ Htuttmeister ' » Frncht - SyrnP " .
Bsneliv « ' enkslten loknencks Preisermässigung .

Miinchenrr Sratchans , Att - Gef .
BeHm N. , Johannisstraße 18/19 .

Reste
Plüsch

in Rips , Damast , Granit ,
und bunten Stoffen spott¬

billig .
Emil Iiktövr «, Granienstr . 158 .

Proben franko I
[ 84 J

Vorletzte Woche .
Ailfsn «estreist von 1,60 M . an .
�llsill Aasen in einzelnen Tsteil -

stricken . WMtisih pfundweise .

Gänse , Enten , Hühner , Tauben .

Zlhmmc- PöWcifH » ÄV .
ff. Braunschweiger u. Thüringer Roth -
ivurst Pfund 70 Pf . , ff . Mecklenburger
Leberwurst Pfund 50 Pf . , Westfälisch «
Cervelatwurst Pfund 1,20 M. , sowie
Fische jeder Art offerirt [ 120 E

A. Pechmann ,

Reichenbergerstrasse 48 .

Spiegel und

� PoIsterwaaren. |
Gr . Lager , bill . Preises
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunst.

eigener
Fabrik .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3 - 10

I Zither - Institut . Anfangsgründe frei .
' Aibrecht , Reichenbergerstr . 43 . [ 373

Flottgehende Tischlerei m. 12Hobel
bänken Umstände halber sofort zu ver -
kaufen . Gest . Offerten unt . A. B. t00
Post - Amt Andreasstraße . 376 b

Empfehle mein Weist n . Kairisch -
KierloKal , kräftigen Mittag - u . Abend -
tisch . Auch steht ein Vereinszimmer mit
Piano zur Verfügung . [ 38 M
H. Schubert , Rannynstraste 35 .

Ein gutgehendes Milchgeschäft ist

wegen Uebern . e. and . Gesch . bill . z. verk .

Zu erfragen Jahnstr . 1 b. Schimpf .

Wohnungen v. 50 bis 70 Thaler
Lorsterstraste 51/53 . 36 M

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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2. Beilage zum „Vorwärts "
Nr . 31 . Freitag , de » 6 . Februar 18S1 . 8 . Jahrg .

DetriommUmgon .
Wahlverei » für den S. Wahlkreis .

Der Verein hielt am 3. Februar eine sehr zahlreich besuchte
Versaminlung ab , in welcher der Reichstags - Abgeordnele
Molkenbuhr einen Vortrag hielt . Redner führte aus : Im
- jähre 1889 schrieb eines jener Reptilienblätter . welche dazu
berufen sind , mit der Meinung der Regierungsvertreter die
�effentlichkeit zu versorgen : „Jetzt ziehen die internationalen
anarchistischen Sturmvögel aus nach Paris , um dort ihre
Utopien zu reden und Beschlüsse zu fassen . " Am 4. Februar
vorigen Jahres erschienen die bekannten Kaisererlasse und —
stellten Maßregeln zum Schutze der Arbeiter als erstreben swerth
auf , welche man ein Jahr vorher als utopisch bezeichnet hatte .
Ihre Turchfiihrung hielt man nur auf internationalem Wege
für möglich , während man vordem die Forderung der Arbeiter
nach derartiger Regelung der Angelegenheit bekämpfte . Man
hatte Fortschritte gemacht , hatte begriffen , daß , wenn die Pro
duktion international geworden , Eingriffe in die Verhältnisse
nur auf internationaler Basis beruhen können . Die internationale

Konferenz fand statt , deren Resultat für Deutschland die dem

Reichstage vorliegende sehr magere Gewerbegesetz - Rovelle ist .
Machen wirdurch die Bestimmungen derselben , wie sie aus der Kom

missionsbcrathung hervorgegangen , einen Spaziergang . Redner unter

wirft nun die verschiedenen sich mit dem sogenannten „ Schutz " der
Arbeiter und Arbeiterinnen , soivie der Kinder beschäftigenden
Bestimmungen des Entwurfs einer ausführlichen Besprechung .
Sehr scharf vernrtheilt er den Z 153 mit seinen bekannten Be

stimmungen . Wenn man , wie es hier der Fall , neben so kleinen

Vortheilen so große Nachtheile für die Arbeiter geboten erhalte ,
wie sie die Annahme des 8 153 gewährleistet , dann kann man
sehr leicht erleben , daß die Partei , welche sonst am meisten für
den Schutz der Arbeiter eintritt , gegen das ganze „Schutz " - Gesetz
stimmt . — Der IVe stündige Bortrag wurde mit stürmischem Bei -
fall von der Versammlung aufgenommen . Als erster Redner sprach
in der Diskussion Herr H. Peters , Student der Medizin
Redner will einen Widerspruch in dem Auftreten der Sozial
demokraten herausgefunden haben . Auf der einen Seite empfehle
man vernünftig eine soziale Reform , wie es Molkenbuhr in seinem
ausgezeichneten Bortrage , mit dem er , Redner , vollständig einver -
standen sei , gethan habe ; auf der andern Seite rede man davon , daß
in der heutigen Gesellschaftabsolut nichts für den Arbeiter zu erlangen
sei . Entiveder müsse man reformiren wollen , oder die Revolution

predigen . Redner verweist auf die englischen Trades - Unions ;
diese seien dazu da , um die Lage der Arbeiter zu verbessern , die

hiesigen Fachvereine , — um Genossen zu schassen . Die englischen
Arbeiter hätten früher , er erinnere an die Chartistenbewegung ,
auch auf dem revolutionären Boden gestanden , wie jetzt die

deutschen . Damals wurden in England Brandreden gehalten ,
Gebäude niedergebrannt u. s. w. Jetzt sind sie dort vernünftiger
geworden . Auch hier wird man dahin kommen . Redner rälh
zum Wege der vernünftigen Reform zu greifen , » m eins nach
dem anderen zu erringen . Es deute Alles darauf hin , daß die

ökonomische Entwicklung zum Sozialismus führe , doch wisse man
das noch nicht ; heute habe man nicht für die Einriästung des
sozialistischen Staates , sondern nur für eine Verbesserung der
Lage der Arbeiter zu kämpfen . Nachdem die Genossen Gold -

i berg , Peetz und Rät her dem Vorredner entgegen getreten' ' waren , ergriff Genosse Molkenbuhr das Wort . „ Richtig ist ,
daß die Engländer zur Zeit der Chartistenbewcgung wild -
revolutionär aufgetreten sind ; ein Fehler ist es aber ,
wenn man , wo Derartiges geschieht , eine sozialistische
Bewegung annimmt . Die damalige englische Bewegung

ist einfach aus der Uncrträalichkeit der derzeitigen Verhältnisse

hervorgegangen ; die zum Kapitalismus sich immer mehr ent -

wickelnde Produktionsweise konnte die mittelalterlichen Formen ,
welche ihr immer noch anhafteten , nicht mehr vertragen . — Die

Fachvereine sind dazu da , um Mißstände innerhalb der einzelnen
Branchen zu diskutiren und zu beseitigen . Die Mitglieder , zum
ökonomischen Denken gezwungen , werden uothwendigcrwcise
Sozialisten . Wir haben eingesehen , daß sich im Rahmen der
heutigen Gesellschaft eine Verbesserung der Lage der Älrbeiter

durchgreifend nicht durchführen läßt , darum sind wir Sozialisten .
Eine falsche Bahn sind wir nicht gegange » , wie Herr Peters be-
hauptet ; daran hat uns die durch Lassalle und Marx vertretene
Wissenschast verhindert , auf welcher die deutsche Sozialdemokratie
sußt . Emd wir darüber klar , daß die gesellschaftlichen Verhält -
" si ytex Entwickelung dem Sozialismus zutreiben , so sindwir es aber auch darüber , daß man soviel oder sowenig wie
ftgeno möglich , heute schon für die Arbeiter erringen muß, um
einer vollständigen Verpanperung derselben vorzubeugen und sie

Kampffähig zu erhalten . lStürmischcr Beifall . ) — Hierauf ge -
langte eine Resolution zur ' Annahme , nach welcher sich die An -
wesenden verpflichten , für die „ B c r l i n e r V o l k s - T r i b ü n e" ,
„ Vorwärts " und „ A rbeiter - Bibliothek " einzutreten .
Nachdem noch der Generalkommission deutscher Gewerkschaften
59 M . überwiesen worden , wurde die Versammlung mit einem

Hoch cnif die Sozialdemokratie geschlossen .

Eine große öffentliche Volksversammlung für Männer

nnd Franen � �
tagte am 30 . Januar er . in Moabit unter dem Vorsitz des Herrn
Schwabe . Die Versammlung war gut besucht . Es mochten 790
bis 399 Personen anwesend sein . Der Reichstags - Abgeordnete
F ö r st e r war als Referent erschienen . Das Thema wurde erst
in der Versammlung durch Herrn Förster bekannt gemacht . Es

hieß : „ Dre Arbeiterbewegung im Allgemeinen " .
Ter Redner erntete für seinen Vortrag , über den wir bei anderer

Gelegenheit ausführlich berichtet haben , stürmischen Beifall . An

der Diskussion betheiligte sich Niemand . Es kam folgende Reso -
lution zur Verlesung : „ Die Anwesenden in der heutigen Versamm -

lung erklären , für die „ Berliner Volks - Tribüne " und „ Berliner
Arbeiter - Bibliothek " in reger Weise agitiren zu wollen , indem der

bedeutende agitatorische und literarische Werth beider Organe für
die Sozialdemokratie Berlins als ausschlaggebend anzuerkennen
ist . Börner . " Abg . Förster erklärte , der Resolution fehle der

richtige Sinn nnd die richtige Fassung . Börner suchte seine Re -

solution zu vertheidigen , sie wurde jedoch abgelehnt . Im „ Ver -
fchiedenen " sprach Frau Lepke und die Herren Günther , Teller
und Fleischer . Folgender Antrag war eingelaufen : „ Welche
Gründe waren für die Fraktion maßgebend für die Verlegung der

Feier des 1. Mai auf den Sonntag ? " Abg . Förster erkärte , wes -

halb die Entscheidung so getroffen wäre . Der l . Mai fällt aus
den Freitag , nur ein einzelner Tag liegt zwischen ihm und dem

Sonntag , an dem eine allgemeine Feier möglich ist . Wir wollen
nicht 5999 hinter uns haben , sondern Hunderttausende . Maß -

«gelungen müssen bei der großen Krisis . in welcher wir uns be-
finden , auf jeden Fall vermieden werden . Sodann schloß der
Vorsitzend « die Versammlung mit einem Hoch aus die inter¬
nationale Sozialdemokratie .

Der Nnterstützunasbund der HauSdieuer Berlins hielt
am Dienstag , den ». Februar , eine Mitgliederversammlung ab .
Kollege Keßler theilte mit , daß zur Zeit 13 kranke Kollegen Un -

lo ® " ? A«"° ssen ; ferner habe der Bund im Monat Januar
« 9 Mitglieder aufgenommen . Der Vorstand ersuchte dann die
Kollegen dringend , ihre Adressen doch recht genau anzugeben ;

wenn den Mitgliedern eine Versammliing brieflich angezeigt
würde , käme stets eine Anzahl Postkarten als unbestellbar zurück .
Der Vorsitzende der Rechtsschutz - Kommission , Kollege Utheß , gab
dann unter anderem bekannt , daß Kollegen in zwei Fällen IiechtS -

schütz zuerkannt sei , während man die Gewährung desselben
in einem Falle wegen gänzlicher Aussichtslosigkeit habe ablehnen
müssen .

Hierauf erhielt Herr Pens das Wort zu seinem Vortrage
über „ Die Arbeitskraft eine Waare ( nach Marx ) . "
Redner führte eingehend aus :

In den Randglossen zum Programm , die kürzlich bekannt ge--
worden sind , zerpflückt Marx gewissermaßen das sozialdemokratische
Programm nnd unterzieht besonders einige Ansichten Lassalle ' s
einer sehr scharfen Kritik . Es wäre nun leicht möglich , daß

unsere Gegner angesichts dieses Artikels ein Triumphgeschrei er -

höben und sagten : „ Seht ihr wohl , daß Eure Lehre falsch ist ?

Sogar ein Karl Marx weist nach , daß die Aufsteller Eures Pro -
gramms eine Reihe von Jrrthümern begangen haben !" Nichts
ist aber falscher , als wenn Jemand derartige unlogische Schlüsse

ziehen wollte . Denn die Arbeiterbewegung findet doch nicht in

den Meinungen , welche einzelne Personen über dieselbe haben
können , ihre Begründung , sondern in der unbestreitbaren That -

fache des Vorhandenseins der Arbeiterklasse im Gegensatz zu der

Kapitalistenklasse . Wenn wir daher im in . . Je der weiteren Ent¬

wickelung unserer Bewegung Meinungen , die früher für uns maß -

gebend waren , fallen lassen , so ist das doch nicht gleichbedeutend
mit dem Aufgeben der Bewegung selber , da die Thatsachen die

alleinige treibende Kraft ' sind und durchaus nicht
die einzelnen Meinungen über die Thatsachen . Außerdem

ist es aber auch ganz erklärlich , daß Marx ver -

schiedene laffalleanische Satze zu berichtigen im Stande ist .

Marx hatte eine ungleich entwickeltere und fortgeschrittenere
Phase der Bewegung vor sich als der früher gestorbene Lassalle ;
er kannte zu dem die Bewegung in England durch und durch .
Wenn wir deshalb heute zu der Erkenntniß kommen , daß gewisse

Punkte der Laffalleanischen Theorie vor den Argumenten Marx '
fallen müssen , so ist damit keineswegs gesagt , daß die Sätze des

letzteren stets unangefochten bleiben werden . Aber es könnte

jemand kommen , der noch schärfer denkt als Marx , und nach -

weisen , daß auch dieser nicht die absolut richtige Ansicht gehabt

habe . Dann würden wir auch die Theorie von Marx ausheben
nnd etwas besseres an deren Stelle setzen , weil wir stets im

Auge haben , daß sich die ökonomischen Thatsachen nicht auf die

Theorie gründen , sondern daß die Theorie durch die ökonomischen
Thatsachen bedingt ist .

Zu dem speziellen Thema seines Vortrages übergehend ,

zitirte Herr Pöns dann zahlreiche Stellen aus Marx ' Kapital
und erläuterte dieselben eingehend . Unter anderem spottete er

auch über die Behauptung unserer Gegner , der Arbeiter sei

frei , er brauche ja seine „ Waare Arbeitskraft " gar nicht

zu verkaufen , wenn ihm der angebotene Preis nicht ge -
iiiige . Die absolute Haltlosigkeit dieser phrasenhaften Behauptung
liege klar auf der Hand . Bei dem großen Neberfluß an Arbeits -

kraft sei eine außerordentliche Preiserniedrigung derselben ein -

getreten . Der Arbeiter könne allerdings nicht gezwungen werden

für den augenblicklich üblichen Tagespreis seine „ Waare Arbeits¬

kraft " zu verkaufen . Aber dann komme der Hunger , jener furcht -
bare Mitstreiter in den Reihen der Kapitalifte », und zwinge ihn

dazu , um jeden Preis zn verkaufen . Aus diesem Grunde sei es
der reine Hohn , wenn die „ freisinnige " Partei z. B. von der nn -
beschränkten Freiheit der Arbeiter spreche . Redner verbreitete sich
ferner des weiteren über den schroffen Gegensatz zwischen Kapital
und Arbeitskraft nnd kam dann zn dem Schlüsse , daß es die
' Arbeiter durchsehen könnten , den vollen Werth ihrer „ Waare Ar¬
beitskraft " zu erzielen , wenn sie einig seien . ( Lebhafter Beifall . )

Folgende Resolution gelangte einstimmig zur Annahme :

„ Die heute im Lokale des Herrn Feuerstein tagende Mit -

gliederversammlung des llnterstützungs - Bundes der Hausdiener
Berlins erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten voll

und ganz einverstanden und will den Ausdruck „Einigkeit " nur

in dem Sinne verstanden wissen , daß ein jeder Arbeiter . gleich -
viel welche Bernssthätigkeit er ausübt , sich dem gemeinsamen
Bestreben zur Beseitigung des heutigen kapitalistischen Pro

duktionssystems anschließt und kräftig für dasselbe wirkt .

In der Diskusston betonte Kall . Grauer die schlechte Lage
der gesammten Hausdienerschaft nnd befürwortete eine stramme

Organisation . Koll . Lambrecht hob hervor , daß unter den Ge

chäftsinhabcrn augenblicklich wieder die berüchtigten „schwarzen
Listen " zirkulirten und forderte zu einem geschlossenen Vorgehen
und zur Gründung eines Fonds auf . Sodann empfahlen ver -

chiedene Kollegen , das Fachorgan „ Einigkeit " hochzuhalten und

das Unternehmen nach Kräften zu unterstützen .
Ter Vorsitzende Koll . Keßler machte ferner bekannt , daß sich

19 Mitglieder zur Aufnahme gemeldet hätten . Nachdem noch

einige Fragen beantwortet waren , wurde die Versammlung mit

einem Hoch auf den Unterstützungsbund geschloffen .

Der Fachvcrein der Stellmacher Berlins hielt am

Montag , den 1. Februar , eine gutbesuchte Mitglieder - Versamm -

lung ab . Es wuroe besprochen , wann und wie wir die Ver -

ammlungen abzuhalten haben . Ein bestimmter Tag soll ange -

eht werden . Es wurde der Antrag , in Zukunft Wanber - Ver -

ämmlungen abzuhalten , angenommen . Eine Anfrage , ob Herr
W a ch h a ii s die 39 M. , die er laut Protokoll von der General -

Versammlung der zentralisirten Stellmacher Deutschlands am

29 Mai 1333 sich zu seinem Privatbedars geborgt hat , in 14 Tagen
ie zurückzuzahlen , bereits zurückerstattet hat , mußte verneint wer -

den . Daraufhin wurde angeregt . den Herrn links liegen zu

lassen und ihn . nicht noch zu unterstützen . Zur Besprechung kam

weiter , daß am 24 . Februar ein Gesellenausschuß gewählt werden

dll Die Betheiligung an dieser Wahl wurde abgelehnt . Be -

chluß wurde gefaßt , in nächster Zeit eine öffentliche Bersamm -

ung einzuberufen , zu der auch die Meister eingeladen werden

ollen . Zum Schluß wurden die Kollegen auf das Vergnügen zur

Unterstützung der ' Arbeitslosen am 28. Februar aufmerksam ge¬

macht .

Der deutsche Schneider - und Schneiderinneu - Verband

( Filiale III ) hielt am 2. d. M. eine zahlreich besuchte Mitglieder -

Versammlung ab . in der Reichstags - Abgeordneter Bruhns einen

mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über : „ Die Lage der

arbeitenden Klassen und die Mittel zu ihrer Hebung " , hielt . ' An

der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Rogge , Goldberg .
WisseUmnn , Jeschonneck . Böckelberger , Drexler und Frl . Wabnitz ,
ivorauf dann folgende von Kollegen Rogge verfaßte Resolution

einstimmig angenommen wurde : „ Die versammelten Schneider
und Schneiderinnen bekunden ihre Uebemnsmnmnng mit dem

Referenten und fordern von den herrschenden Gewalten eine

durchgreifende Arbeiterschntz - Gesetzgebung , damit das gcsammte
Volk nicht geistig nnd physisch verkrüppelt . "

In der am 1. Februar vom Lcseklnb „ Karl Marx "
auf den Bock einberufenen , von 2999 Personen besuchten , öffen' t -
lichen Versammlung für Männer und Frauen sprach Genosse
Retzerau über „ Die Barbarei und der souveräne Geist " . Referent
childert eingehend die Zeiten der Barbarei . Auch heute sei es

n der Welt nicht viel anders . � Z » « wer Besserung dieser Uebel -

stände hat der Staat keine Lust ; sie werden einfach weggeleugnet .

Die politische Lage ist ziemlich dieselbe . Durch die Zölle würden
Unsummen für Kriegswesen und dergleichen dem Volke entzogen . '
Der freie Wille des Arbeiters steht nur auf dem Papier . Reif
zum Wählen sei man erst mit 25 Jahren , aber um ganze Völker

zu regieren , dazu genügen schon Kinder von zwei Jahren .
Nur durch den Sozialismus können die elenden Zustände
beseitigt werden , durch den souveränen Geist , der sich in der
Wissenschaft und ihren Vertretern verkörpert . Referent erläutert
unser Programm und zeigt den Unterschied zwischen dem
beutigen Staate nnd unserem Zukunftsstaate , der trotz
Naketenkiste und Kanonenkönige kommen wird . ( Bei -
fall . ) In der Diskussion schließt sich Genosse Treuherz
dem Sinne des Referenten an und wünscht , daß ein
„ Koch " erstände , der die herrschenden Klassen mit der Gerechtigkeits -
lymphe impft , um de » Habsuchts - Vazillus zu bekämpfen . Frau
Bratemanu empfiehlt den Anwesenden , der Arbeiter - Bildungs -
schnle beizutreten . Einstimmig wurde folgende Resolution des
Genossen Eberl angenommen : „ Die heutige öffentliche Versamm -
lang des Leseklubs „ Karl Marx " erklärt sich mit den Aus -
fiihrungen des Genossen Retzerau voll und ganz einverstanden
und wird angesichts der Thatsache , daß die bestehende , immer
mehr sich verbreitende Unsicherheit der Existenz als eine Folge
der privatkapitalistischen Produktionsweise anzusehen ist , jeder
Einzelne sein Möglichstes dazu beitragen , daß die Sozialdemo -
kratie , welche bestrebt ist , Verhältnisse zu schaffen , die der All -
gemeinheit dienen , immer mehr Anhänger findet . Bei Wahlen
zum Reichs - und Landtage , sowie zum Stadtverordneten - Kolleginm
wollen wir Leute wählen , die ein besseres Verständniß , ein besseres
Gefühl für die Arbeiterklasse haben , als die gegenwärtigen Ver -
treter der gesetzgebenden Körperschaften , welche nur im Interesse
des Kapitals schalten und walten . " Nach einem begeistert auf -
genommenen Hoch auf die Sozialdemokratie schloß der Vorsitzende
die Versammlung .

Tie Kranken - und Sterbekasse der Berliner Haus -
diencr ( E. H. 91 ) hielt am 19. Januar ihre erste ordentliche
Geiieralversaminlung ab .

Zunächst wurde die Remuneration des Vorstandes für das
lausende Geschäftsjahr festgesetzt nnd hierauf der Jahresbericht
verlesen . Es betrug die Einnahme 22 587,35 M. , die Ausgabe
22 429,52 M. , mithin ein Ueberschuß von 157,83 M. ; das

Gesammtvermögen der Kasse betrug 23 528,68 M. , die Zahl der

Mitglieder war 1357 , gestorben waren neun Kollegen im ver -
flossenen Jahre . In dem ausführlichen Bericht über Zahl und
' Art der Krankheiten bemerkte der Kassirer , daß statt der ersehnten
Verminderung der Kranken ein Zuwachs zu verzeichnen ist .

Dem Vorstande wurde Decharge ertheilt und dann zu
den Neuwahlen geschritten ; in den Vorstand wurden die

Kollegen Friedrich Hamann und Gustav Pickert zu Vorsitzenden ,
Karl Runge und Emil Patzer zu Schriftführern nnd August
Kuhntke zum Kassirer durch Aktlaniatio » wiedergewählt .
In den Ausschuß wurden gewählt : Friedrich Paul ,
Karl Franke , Gustav Grauer , Wilhelm Sothmann und Oskar

Krüger ; ferner wurden dem Kassirer auf Antrag des Ausschusses
59 M. Weihnachtsgratifikation und auf Antrag Oswald grauer
5 M. Gehaltszulage bewilligt . Von der Wahl eines Kranken -

kontrolleurs , welche auf der Tagesordnung stand , nahm die Ver¬

sammlung Abstand , da man durch die Besoldung des Kontrolleurs

zu hohe
'

Unkosten für die Kasse befürchtete . Der Vorsitzende ,
ivolcher die Kontrolle bisher provisorisch gegen monatliche Ent -
schädigung besorgte , erklärte zwar , daß nach seiner Erfahrung der
. Kontrolleur sich doppelt bezahlt mache . Man übertrug dieselbe
jedoch dein Vorstand und dem Ausschuß und ermahnte die Mit -
glieder , sich ebenfalls für die Kontrolle zn interessiren . Zum
Schlüsse kam nochmals die Verlegung des Kassenlokals , welches
sich Alte Leipzigerstr . 1 befindet , zur Sprache ; ein Antrag , das -
selbe zu verlegen , wurde jedoch abgelehnt .

Der Fachverein der Berliner Stnckateure und Berufs -
genossen hielt am 2. Februar eine ziemlich gut besuchte General -
Versammlung mit folgender Tagesordnung ab : 1. Abrechnung
vom �3. Quartal . 2. Die Meisterinnung und der Fachverein der
Stnckateure . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes und
Fragekasten . Der Vorsitzende macht Mittheilung von dem Tode
unseres Kollegen Ernst Vorchardt , und dieAnivesenden ehren sein
Andenke » durch Erheben von ihren Plätzen . Die Zahl der neu -
eingezeichneten Mitglieder betrug sieben . Die Abrechnung ergab
eine Einnahme inkl . Bestand vom vorigen Quartal von 337 96 M
und eine Ausgabe von 398,66 M. , mithin bleibt ein Bestand von
28,49 M. Die beantragte Decharge wurde dem Kassirer ertheilt .
In „Vereinsangelegenheiten " beantragt der Vorstand , den Kol'
legen Rich . DaSke , welcher das ' Amt eines Revisors be -
kleidet , aus dem Vorstande auszuschließen , da derselbe
sich lässig gezeigt habe . lieber diese Angelegenheit

v.sf' !nTI r „ kechin , ihn zu einer desonderen
Voritandssitzung zu laden . um seine Gründe für seine Lässiqkeit
zu höreii . Ein Mitglied der Arbeitsnachweis - Kommission lieferte
den Bericht aus dem Arbeitsnachweis . In diesem Quartal er -
hielten 50 Kol egen Arbeit durch denselben , 26 Prinzipale ver -
langten dortselbst Gehilsen , serner erhielten 7 üuaereis e Kolleaen
Reiseimterstützung Einige Mißstände , die sicsim SUbe . tsnach -we,s herangebildet führten zu einer unliebsamen Debatte . Ein
�" �9 ausHerabsetzung des Beitrags von 59 auf 39 Pf . wurde

Vorsitzende dem Koll . Marker das
k?c? Nedner sprach unter lebhaftem Bei -
1*™ � betheiligten sich die Koll . H. Grünen -

Ä Schulz . Da sich in der Versammlung ein
Innung befand , so unterzog man die , »ter -

nlhviü ! . «
Paragraphen einer eingehenden Kritik . Im

c
6 �Cn Mitgliedern empfohlen , zn der von den

�nnung - fftrebcrn in nächster Zeit einzuberufenden Versammlung
ich zahlreich einzufinden und ihre Meinung ungenirt in der
>orm , wie wir sie hier heute verhandelt , fachlich vorzubringen .
ibahlen wir einen Ausschuß , der für unsere Interessen eintritt !
-e-er gerade hier anwesende Kollege Bamann aus Hamburg führt
au , daß dort die Stnckatenre mit den Bildhauergehilfen mehr im
Einvernehmen (hinsichtlich der Solidarität ) stehen und der Wunsch
wurde ausgedrückt , daß man zu unserer öffentlichen Versanmilung ,
ivelche in der nächsten Woche stattfindet , die Bildhauer ebenfalls
mit einlade , um Harmonie anzustreben . In „ Verschiedenem " legte
Marker sein Amt als Revisor nieder , und in dessen Stelle tritt
K ollege A. Schmidtke ein . Bamann übermittelt der Versammlung
einen Gruß der Hamburger Kollegen , welcher mit einem Bravo
aufgenommen wurde . Nachdem noch der Vorsitzende bekannt ge -
geben , daß in der nächsten Versammlung ein Vortrag von einem
5l ) ci »iker mit Experimenten gehalten wird ( am 16. Februar ) , er -

°olgte der Schluß .

Eine Kenernlversainmkitng dcS FachvereinS der Da -
i - zircr Berlins fand am 27 . Januar statt . Ter Vorsitzende ,

Kollege Freiwald , erstattete zunächst den Vierteljahresbericht . Es
hätten in dieser Zeit 5 Versammlungen mit 4 Vorträgen statt -
gefunden . In einer Ver - sammlung wurde die Maßregelung eines
Kollegen in der Flatow und Priemer' schen Werkstatt behandelt .
Der Vercinskassirer erstattete sodann Kassenbericht . Er ver -
zeichnet vom November 1890 einen Bestand von 164,39 M. ,
Einnahme 69,65 M. , Ausgabe 53,52 M. , bleibt Bestand 172 12 M.
Vom Dezember Bestand 172,12 M. . Einnahme 41,39 M. , ' Aus -



gäbe 79,60 M. , bleibt Bestand 133,82 M. Vom Januar 1891
Bestand 133,82 M. . Einnahme 34,80 W. . Ausgabe 105,13 2J}. ,
Bestand 63,59 M. Kollege Hartig als Sievisor bestätigt
oiese Angaben . Dem Kassirer wirb Decharge ertheilt .
Dann erstattete Kollege Friedmeier als Borsitzendcr der Werkstatt -
Kontrollkommission Bericht über den Bestand des Nnterstützungs -
fonds . Es wurden vom 16. Februar 1889 bis 24. Januar 1831
verkauft 240 Marken ä 50 Pf . gleich 120 M. , 2665 Marken
a 20 Pf . gleich 533 M. , 1674 Marken a 10 Pf . gleich 167,40 M. ,
extra 7 M. . zusammen 827,40 M. Bestand . Kollege Wenzel theilt
als Bibliothekar mit , daß im Oktober 15. im November 19 und
im Dezember 25 Bücher gelesen wurden . Hierauf kommt fol -
gender Antrag der Werkstätten - Kontrollkommission zur Diskussion :
„ Die heutige , ain 27 . Januar bei Feuerstein tagende General -
Versammlung des Fachvereins der Tapezirer beschließt , sobald
die Werkstätten - Kontrollkommission einen eisernen Bestand von
1000 M. angesammelt hat , wird von der Einnahme 50 vom Hundert
ziir Unterstützung an arbeitslose Kollegen , welche Mitglieder des
oachvereins sind und auch zum Uiiterstützungsfoiids beigesteuert
haben , verwendet . Die diesbezüglichen Anträge sind an den Vor -
sitzenden des Vereins zu richten . Es sprechen für den Antrag
die Kollegen Freiwald , Feder , Friedmeier , Moskopp und Arlt .
Kollege Zack spricht gegen den Antrag und führt an , daß die
Unterstützung nicht hoch genug sein könnte und übrigens
habe der Verein schon im Statut . daß hilfsbedürftige Kollegen
Unterstützung erhalten können . Hierauf wurde jedoch erwidert ,
daß die Vereinskasse erschöpft sein könnte ; der Agitation würde
durch diesen Antrag ein weiteres Feld eingeräumt . Bei der Ab -
stlinmullg wird der Hauptantrag einstimmig aiigenominen . Kollege
Feder hielt hierauf einen Vortrag über die wirthschaftlichen Zustände
miserer Zeit , mit besonderer Berücksichtigung des Tapezirergewerbes .
Er erntete Beifall . An den Vortrag knüpfte sich eine sehr leb -
hafte Diskussion , an welcher sich die Kollegen Daßler , Zack , Fried -
uieier , Gräsfcl und Freiwald betheiligten . Freiwald spricht die
Hoffnung aus , daß jetzt , da alle Streitigkeiten im Verein jetzt aus -
gemerzt seien� der Verein auch erstarken und sich zum Kernpunkt
der ganzen Tapezirerbewcguug Deutschlands gestalten wird . In
verschiedenem wird über das Ostervcrgnügen , welches sonst immer
stattfand , diskutirt ; es wird beschlossen , dasselbe zu Gunsten des
1. Mai ausfallen zu lassen . Auch zu dein Sommerfest wurde
Stellung genommen und beschlossen , dasselbe am 18. Juli in der
„ Neuen Welt " abzuhalten . Hierauf wird zur Wahl eines
Jievisors geschritten , da Kollege Schenke sein Amt niedergelegt
hatte . Gewählt wurde Kollege Hämmerling . Gleichzeitig wurde
bemerkt , daß alle Werkstattangelegenheiten an die Kollegen
Frred meier , Nostizstr . 12 und Freiwald . Kurze -
,t r a ß e 19, zu richten sind . Kollege Collbrun , als Burcauhalter
des Arbeitsnachweises , ersucht um Mittheilung von Werkstätten ,
rn welcher noch 10 Stunden gearbeitet wird , damit er nach solchen
keine Arbeit vergiebt . Mit einem Hoch auf den Fachverein schloß
der Vorsitzende die Versammlung .

Der Vereiu zur Wahruug der Juteressen der Berliner
Kilopfarbeiter hielt am 28 . Januar eine ordentliche General -
Versammlung ab . Der Kassenbericht ergab Folgeudes : Bestand
am 31 . Dezember 1390 : 334,45 M. , Einnahme vom 1. Januar
bis 31. Dezember 1330 : 939,05 M. Ausgaben 1056,05 M. , Be -
stand 277,45 M. Da die Abrechnung von den Revisoren für
richtig befunden wurde , ertheilte der Vorsitzende dein Kassirer
Entlastung . Der Vorsitzende gab hierauf einen Bericht über die
Thätigkeil des Vorstandes , aus dem hervorzuheben ist , daß zehn
Mitgliederversaminlungen abgehalten worden sind , darunter fünf
mit Vortrag . Mitglieder zählt der Verein nur 131 , eine Thal -
fache, welche auf die schlechten Arbeitsverhältnisse zurückzilführen ist .
Zu diesem Punkt ging folgende Resolution vom Koll . SpieS ein :
Die heutigen Versanimelte » sprechen dem Vorstand für seine bis -
herige Thätigkeit ihren Dank auL und verpflichten sich , fest und
treu zum Verein zu stehen und sollte der Verein durch den Druck
der Verhältnisse noch mehr an Mitgliedern verlieren . In den
Vorstand wurden folgende Kollegen gewählt : Zu Vorsitzenden
Koll . Wcisfluck und Jahr , zu Schriftführern Schollka und

Korupkat , zu Kassircrn Friedemann und Krause , zu Beisitzern die
Koll . Freitag , Schulz „ nd Gen , zum Bibliothekar Frievemann ,
zu Revisoren Thimm , Kleincrt , Krupp . Unter „ Verschiedenes "
wurde dem Koll . Jolke , welcher in der Knopffabrik von C. H. Röhll ,
gemaßregelt worden ist , iveil er den Maskenball , welchen der
Berein abgehalten , besucht hat , 7,50 M. sechs Wochen bewilligt ;
sollte er dann noch kein « Arbeit haben , so hat die nächste Ber -
sammlung darüber zu entscheiden , ob er weiter unterstützt wird .
Dann lief noch ein Antrag vom Kollegen Spieß ein , der General -
kommission der Gewerkschaften Deutschlands 30 M. aus der Vereins -
kasse zu bewilligen , der einstimmig angenommen wurde . Hierauf
schloß der Vorsitzende mit einem dreimaligen Hoch auf daS fernere
Gedeihen des Vereins , in welches die Versammlung kräftig ein
stimnite , die Versammlung .

Oranienburg . Da die Säle an unserem Orte den Ar -
beitern nicht zur ' Verfügung stehen , war der hiesige Arbeiter -
Bildungsverein gezwungen , seine zum Sonntag einberufene öffent -
liche Versammlung im nahen Sandhansen abzuhalten . Die sehr
zahlreich erschienenen Stadt - und Landbewohner lauschten mit
regem Interesse den Ausführungen des Herrn 5inauff - Neinicken -
dorf , welcher über die sozialpolitische Gesetzgebung , speziell über
das Alters - und Jnvalidcngesetz reserirte . Tie sich an den Vor -
trag schließende Diskussion war eine sehr lebhafte . In drastischer
Weise nagelten die Genossen daS Gebühren der Fabrikanten fest ,
welches sie ins Werk setzte », um den Beitrag für die Versicherung
wieder herauszuschlagen . In einer Werkstatt wurden bisher drei
Oefen geheizt , nach Inkrafttreten des Gesetzes aber nur noch zivei ;
den Arbeitern wurde auf ihre Klagen die Antwort zu Theil , sie
möchten sich warm arbeiten , die hohen Beiträge für die Kassen
erlaubten nicht , den dritten Ofen zu heizen . In einer anderen
Fabrik müssen die Arbeiter jetzt monatlich 10 Pf . für Reinigung
der Bednrfnißanstalten zahlen , was vor dein Allersgesetz nicht der
Fall war . In einer dritten Fabrik wurde den Arbeitern der
' Akkordlohn um 15 pCt . gekürzt . — In einer Pause ließen sich
eine ' Anzahl Genossen in den Äildungsvcrein aufnehmen , der jetzt
nahezu 100 Mitglieder zählt . Nach Schluß der Versammlung
stinunte diese begeistert in ein Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie ein , worauf die Klänge der Arbeiter - Marleillaise
den Saal durchbrausten . Noch lange saßen die Genossen beim
Glase Bier zusammen und freuten sich des Erfolges , den iinsere
Partei trotz aller Chikancn der Gegner in Oranienburg er -
rungen hat .

VviefTrnlkon dvv Vodelkkirnr .
«et Antragen bitten wir die Nbonnemeutg - Quittnng beijnfügen . Brieflich

Antwort wird nicht ertheilr .

Tch . Die Bedeutung des Zeichens ist uns unbekannt .

F . G. 10 « . Zu mehr als zur Zahlung von monatlich
80 Mark können Sie den Betreffenden keinesfalls zwingen . Sie
würden sogar vom Gericht höchstens 16 Mark für das Kind zu -

gesprochen erhalten .
R. , Priuzeustr . Die Höhe der Gerichtskosten in Straf -

fachen richten sich nach der erkannten Strafe und danach , wie

viel die Zeugen an Versäumnißkosten zc. erhalten haben .

R . B . 1 « 2 . Verjährt sind nur diejenigen� Alimentenraten ,

welche länger als 4 Jahre zurückliegen und bezüglich deren auch

in den letzten 4 Jahre » keine Exekution stattgefunden hat ; im

klebrigen ist das ergangene Urtheil noch in Kraft . Sie können

aber gegen dasselbe noch jetzt Wiedereinsetzung in den vorigen

Stand beantragen , weil Sie zur Zeit der Verurtheiluug minder -

jährig und ohne gesetzlichen Vertreter waren . Sie bringen das

Gesuch , wenn Sie nicht einen Anwalt beauftragen wollen oder

können , am besten auf der Annieldeftube ( Neue Friedrichstr . 13 )

an . Dasselbe hat natürlich nur dann einen Zweck , wenn

Sie gegen die Klageforderung selbst begründete Einwendungen
haben .

G. St . , Weißensec . Wir können Ihnen nur rathen . Sich
mit dem Wirth zu einigen ; Sie haben den Kontrakt unter -
schrieben und waren nicht berechtigt , von demselben zurückzu -
treten . Sie würden ohne Zweifel zur Miethszahlung verurtheilt
werden .

Laugestr . « 2 . Für die Zeit , in welcher der Arbeiter des
Wetters wegen nicht gearbeitet hat , wenn es mindestens eine

Kalenderwoche war , braucht eine QuittungSniarke nicht verwendet

zu werden .
C . N. , Fürstenbergerstr . Daß Sie einen Abzug von der

Miethc wegen zeitweisen Versagens der eingefrorenen Wasser -
leitung nicht machen können , steht wahrscheinlich in Ihrem
Miethskontraki . Der Miether kann in einem solchen Falle nur
die Polizei zur Hilfe rufen und auf die Gesundheits - und Feuer -
gefährlichkeit solches Zustandes hinweisen .

Z. Fr . Haase . Der Kaiser als solcher erhält keine Eni -
schädiguug . Als König von Preußen erhält er vom preußischen
Staat jährlich über 16 Millionen Mark .

Zl . L. Tie Kinder mögen , wenn der Nachlaß überschuldet
ist , binnen 6 Wochen seit dem Tode des Vaters durch eine an

das Nachlaßgericht gerichtete Eingabe der Erbschaft entsagen , �st

dies schon zu spät , oder besteht noch die Hoffnung , daß bei der

Subhastation ein Ueberschuß herauskonunt , so mögen die Kinder

ein genaues Nachlaßinventar beim Gericht einreichen . Alsdann

haften Sie für die Nachlaßschulden nur , soweit der Nachlaß reicht .

G . N. N. Eine Verpflichtung , einen Brief , sei derselbe ein -

geschrieben oder nicht , anzunehmen , besteht zwar nicht ; doch wird

es , wenn der Adressat die Annahme verweigert , ebenso an -

gesehen , als habe er von dem Inhalt Kenntniß genommen .

Dönhoffsplatz , I . G . 12 . Die Bestimmung eines Kassen -

statuts , daß ein Mitglied wegen solcher Krankheiten , welche es

sich schuldhaft durch Schlägereien oder geschlechtliche Aus -

fchweifungen zugezogen hat , kein Krankengeld zu beanspruchen

hat , ist giltig und findet auch im Krankenkassen - Gesetz ihre Unter -

stützung . , „ . „
G. S . 28 . Werkzeug oder Waaren , welche durch Zufall

ohne Schuld des Arbeiters zerbrochen sind , braucht dieser nicht zu

ersetzen , es darf ihm deshalb auch kein Abzug vom Lohne gemacht
werden . .

H. H. 1 « , Sie können bei der Gewerbedeputation klagen
mit dem Antrage , festzustellen , daß Sie noch Mitglied der Orts »

lasse sind .

lö . Ziehung der 4. Klasse 183 . Königl . Prelis ?. Lotterie .
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